
  
    
      
    
  


  
    


    Jäh wurde sie von dem einen Ende der Rückbank auf das andere geworfen.


    Das Taxi war auf einer Eisplatte ins Schleudern geraten. Schon zum zweiten Mal.


    Ihr Puls raste.


    Seelenruhig rauchte der Taxifahrer weiter, als wäre nichts passiert.


    Es war ja auch nichts passiert.


    Lotte war wund, und ihr Kopf wummerte.


    Zu lange, zu hart und zu oft gefickt.


    Zu viel Wodka. Sie hätte bei Whiskey bleiben sollen.


    Ihr war übel, und sie fror.


    Dieses andauernde Rock-Pop-Gedudel hier - war das überhaupt Musik?


    Nicht wirklich, verglichen mit Beethoven und Metallica oder Mahler und Linkin’ Park, was Lotte schon eher als „Musik“ bezeichnen würde.


    Ihr MP3-Player war leer. Merde. Hoffentlich war genügend Zeit, um ihn ganz aufzuladen.


    Wenn nicht - Horror - unvorstellbar!


    Wie lange dauerte der Flug? Vier Stunden? In vier Stunden erreichte man nicht die Sonne. Mindestens sechs. Das wäre Dubai. Oder die Kanaren. Die Kanaren? Nee. Dubai? Nee, nicht sein Ding. Karibik? Wie lange flog man dahin? Sicherlich so an die 14 Stunden. Oder Asien? Echt irre spannend.


    Lukas war schon ein verrückter Hund. Da erzählt er ihr gestern Abend beim Valentinstagsdinner, dass sie sich heute um 06:15 Uhr, also circa zehn Stunden später am Flughafen: „Ja klar, Tegel! Nicht Schönefeld!“, beim Infopoint Terminal A-C treffen würden. Und: „Pack die Sommersachen ein.“, hatte er verschmitzt hinzugefügt, als sie zunächst fassungslos nach Luft geschnappt und dann fast lauthals das ganze Entrecote zusammen geschrien hätte.


    Wohin? Keine Ahnung, nur: Sonne und Reisepass.


    Puh!


    Aber egal, Hauptsache Lukas, Sonne, nichts tun. Nichts tun, außer essen, schlafen, trinken, in der Sonne liegen und Lukas küssen, streicheln, spüren, ihn verwöhnen, Liebe machen, vögeln, ficken.


    Ganz schön versaut hatte er sie in der kurzen Zeit, die sie sich kannten. „Hey, du wirst ja gar nicht mehr rot, wenn du ficken sagst.“, hatte er neulich lachend festgestellt.


    „Ja, nee, bislang musste ich es ja auch noch nie sagen.“, hatte sie erwidert.


    Wohin also?


    China? Keine Zeit für Visum, scheidet aus.


    Also, der Flug würde lang werden, der MP3 musste durchhalten, auch wenn sie hoffentlich viel schlafen würde. Sie war so müde.


    Laden.


    Die Uhr schien zu rasen.


    Das Taxi auch. Oder nicht? Kommt auf die Perspektive an.


    04:19 Uhr.


    Gleisdreieck.


    Wieso fuhr er eigentlich hier lang?


    Es war schwer genug, bei dem Wetter, um diese Zeit, in dieser Gegend ein Taxi zu finden. Neukölln-Charlottenburg.


    Wen fuhr das um diese Zeit?


    Niemanden.


    Nutten.


    Nein, die fuhren in die andere Richtung.


    Oder auch nicht?


    Wer konnte das schon so genau sagen?


    Überhaupt hießen die ja jetzt anders: Sex-Arbeiterinnen oder Escort-Damen oder…. egal… Reichte die Zeit für eine Dusche?


    Unbedingt.


    Sie roch nach Bar und nach Sex.


    Was packen? Sie machte sich zum x-ten Mal eine Liste im Kopf.


    Wieder schlingerte das Taxi.


    Und sie würde heil in der Bleibtreustraße ankommen.


    Hoffte sie.


    Dort würde sie in aller Windeseile packen…, aber was alles? Alles. Endlich nahm sie einen Stift und notierte alles auf eine leere Seite ihres Buches „Freiheit“ von Franzen - zu viele Wörter auf zu vielen Seiten, mit zu wenig wirklich Lesenswertem. Das Buch blieb in Berlin, so viel stand fest. Also: krakelige Notizen für den Fall, dass sie die Sommerreiseliste nicht finden würde.


    Zwischendrin tippte sie eine WhatsApp an Lukas: „Der Sex mit dir ist so unglaublich. Wir werden ficken, bis wir nicht mehr können!“ Und sie wurde nicht rot dabei.


    04:26 Uhr.


    Nur noch 90 Minuten bis sie in das nächste Taxi Richtung Tegel springen würde - springen musste!


    „Dito. Wenn du nicht mehr gehen kannst, trag ich dich gern..“


    Eine große Glückswelle durchflutete ihren Körper. Die Hormonproduktion lief auf Hochtouren, selbst um halb fünf Uhr morgens.


    Ku’damm, endlich. Bleibtreu.


    Bezahlen, aufsperren, Lift, Wohnung, MP3 laden, Kamera laden, Handy laden, Kaffeemaschine an…jetzt noch nicht laut Musik hören…duschen, eincremen… ja, besser, ja… zum Glück gestern alles gewachst und vorgestern die Nägel machen lassen…Taxi bestellen.


    Packen!


    Bikinis - Den auch? - Nein!, Kosmetiktäschchen, fast fertig. Drin lag die Checkliste (einmal vorbereitet, seit dem für alle Reisen verwendet): Sommerschuhe, Reiseboxen, Kleider, Bücher, Ausweis, Auslandsstecker, Visa-Pin - was noch, was noch…? Den neuen Nuva-Ring! Musste sie da wechseln? Egal, besser mal mitnehmen und dann rechnen.


    Lotte war eine selbsternannte Meisterin im Packen, und was sie vergaß, würde sie dort kaufen.


    Lebensmittel in eine Tüte, wegwerfen.


    Kühlschrank ausstecken.


    Pflanzen gießen.


    Warum war sie eigentlich nicht einfach früher von Lukas losgefahren?


    Einfache Antwort: Weil einer von beiden wahrscheinlich gerade zum fünften Mal kam.


    Weil sie ihm nach der Geschenkpräsentation im Restaurant an die Hose gegangen war. Weil sie daraufhin in die „Victoria“-Bar gefahren waren und dann noch ins Hotel bei ihm ums Eck. Weil sie gelacht, geredet und wild geknutscht hatten, und weil sie dann schließlich so heiß aufeinander waren, dass ein Mal nicht genug war. Und zwei Mal auch nicht. Und weil sie dann eingeschlafen sind.


    „Mit 18 hält man so was aus, aber mit 33… Uah..“


    Schminken.


    Lockenwickler raus.


    Anziehen.


    Kompressionsstrümpfe.


    ?


    !


    ??!?


    !!!


    Besser ein paar Stunden hässliche Strümpfe, als monatelang hässliche Krampfadern und dann eine OP.


    „Sehr vernünftiges Mädchen.“, lobte sie sich selbst augenzwinkernd.


    Okay.


    Lukas würde ihr verzeihen.


    Los!


    


    

  


  
    

    Ab ins nächste Taxi, das bereits vor dem Haus wartete.


    Der Taxler lachte, als er sie im hüpfenden Laufschritt aus dem Haus stürzen sah.


    Im Nu saß sie im Auto, und los ging’s Richtung Tegel. 14 Minuten später war sie am Treffpunkt, aber wo war Lukas?! War er nochmals eingeschlafen? War ihm etwas passiert? War es nur ein Spaß, würde er etwa gar nicht kommen?


    Sie kannte ihn erst vier Wochen!


    Vielleicht war sein Geschenk nur ein schlechter Scherz gewesen?


    Aber Lukas doch nicht. So schätzte sie ihn nicht ein.


    Andreas hätte so etwas gemacht. Oder nicht mal DER. Manchmal beschlich sie das Gefühl, dass sie ihm zu viel Negatives anhängte und angehängt hatte. Wenn sie mit ihm eine Flugreise gebucht hätte, wäre er sicherlich nicht gekommen - das schon, aber Andreas hätte sich eine Ausrede einfallen lassen. Der hätte ihr aber auch nie so ein Geschenk gemacht. Und mit einer energischen Wischbewegung versuchte sie, die Gedanken an Andreas wegzuwischen.


    LUKAS würde kommen, ganz bestimmt.


    Sie wartete schon drei Minuten. Drei Minuten, das musste man sich mal vorstellen!


    Auch wenn ihr in diesem Moment dieser Satz selbst eingefallen wäre, hätte sie im Brustton der Überzeugung erwidert: „Ja, eben! Ich warte schon DREI Minuten!!“


    Ihre Gedanken rasten.


    Und warum? Weil sie sich vorgestellt hatte, er würde sie mit offenen Armen empfangen. Nun war die Situation leicht anders, und sie geriet in Panik.


    „Lukas, wo bist du? Komm!“, flehte sie innerlich.


    Blinde Panik ergriff sie. Altes Muster: „Er kommt nicht. Er hat kalte Füße bekommen. Er lässt mich hier stehen!“


    Und wo war er jetzt?! Warum kam er nicht? Warum hatte sie ihm nicht geschrieben, dass sie auf dem Weg war?!


    Lotte war nahe daran, zu verzweifeln und von Selbstschutzreflexen getrieben dazu bereit, sofort nach Hause zu fahren, nur, um nicht stehen gelassen zu werden.


    Bestimmt hatte er es sich anders überlegt, sicher war etwas dazwischen gekommen. Auch wenn es kein Erlebnis gab, das sie genau so, in dieser Form schon einmal erlebt hätte, so hatten besonders die letzten drei Jahre mit Andreas doch Spuren hinterlassen. Ganz schön tiefe Spuren.


    Andreas hatte sie regelmäßig wenige Minuten vor einem Treffen einfach versetzt, das Treffen verschoben oder gänzlich abgesagt. Irgendetwas war immer dazwischen gekommen. War er anfangs die Zuverlässigkeit in Person, so wurde er im Laufe der Zeit immer unzuverlässiger und undurchsichtiger. Bis Lotte das Gefühl hatte, ihn nicht mehr zu kennen.


    Typisch Mensch mit Beziehungsängsten, Lotte wusste das. Bloß half ihr dieses Wissen nicht.


    Vielleicht hatte sie auch Beziehungsängste? Ganz sicher sogar. Nur gab es momentan kein Anzeichen dafür.


    Es fiel ihr schwer, sehr schwer, zu vertrauen. Bei der kleinsten Unstimmigkeit geriet sie in Panik, ihr Puls raste, ihr Verstand schaltete auf Bedrohung und Flucht um.


    Sie hatte bereits ein Eifersuchts-Panik-Flucht-Erlebnis mit Lukas hinter sich. Er hatte sich viel Zeit genommen, mit viel Verständnis reagiert und mit ihr geredet. Daraufhin war ihr klar geworden, dass zwischen Lukas und Andreas nicht nur kein Vergleich Ziehen möglich war, sondern dass sie Lukas vertrauen musste, wenn sie wollte, dass aus ihrer Verliebtheit eine Beziehung wachsen sollte. Das war ihr größter Wunsch.


    Aber manchmal sah sie dieses Ziel in Gefahr. Lukas schien die Geduld zu verlieren oder verunsichert zu sein, wenn sie zu eifersüchtig, zu unsicher war. Wenn sie dem Verlassenwerden zuvorkommen wollte und lieber schnell selbst davor davonlief.


    Seit einigen Tagen nahm sie sich nun ein paar Minuten Zeit und sagte sich tief konzentriert immer wieder ein paar Sätze, so wie in diesem Moment. Davon wusste Lukas nichts. Lotte wollte ja schließlich nicht, dass er sie als psychisch gefährdet wahrnahm. Sie hatte ihm nur gesagt, dass sie dabei sei, Vertrauen zu lernen.


    Vielleicht hatte sie ihn falsch verstanden, und er wartete woanders…?


    Sie besann sich dieses Mal also gerade noch rechtzeitig, stoppte die Horrorbilder in ihrem Kopf, in denen er nicht kam und sie allein da stand, sondern atmete tief durch und sagte sich, so ruhig sie konnte, im Stillen fünf Mal: „Er liebt mich. Ich liebe ihn. Ich vertraue ihm. Es ist alles gut. Ich bin ruhig, ich bin ganz ruhig und warte erst einmal ab.“


    Lotte suchte ihr Handy, wählte seinen Namen und wartete - es tutete, aber nichts tat sich, kein Lukas, der sich mit einem tiefen, kehligen „Halloooo“ gemeldet hätte. Nichts, nur Tuten.


    Lotte wurde erneut unruhig. Nur mit größter Mühe hielt sie sich ruhig und bewahrte einen kühlen Kopf. Sie selbst war erst gut fünf Minuten hier.


    Er musste gleich kommen. Bestimmt.


    Aber wo war er nur?


    Er kommt gleich…


    Aber…


    Wo…


    Da! Da war er!!


    Strahlend kam Lukas im Stechschritt auf sie zugelaufen. Alle Sorgen, Zweifel und Ängste waren wie weggeblasen. Sie sah nur sein wunderschönes, leuchtendes Gesicht, seinen lachenden Mund, seine vor Freunde funkelnden Augen. Lachend fielen sie sich in die Arme und schwankten ein bisschen hin und her. Ihre Lippen fanden sich und küssten sich stürmisch, mitten im Flughafengedränge, vor dem Abflug, nicht bei der Ankunft.


    „Wie zwei verliebte Teenies.“, scherzte Lukas.


    „Bist du ja auch noch fast.“, meinte er gleich darauf.


    „Oh… ich freu mich sooo! Wo geht’s denn jetzt hin?!“


    „Mhm… warte! Du wirst es gleich sehen!“ Er kostete jede Sekunde der Spannung aus. „Komm mit.“


    Sie liefen vorbei am Check-In-Schalter nach Düsseldorf, München, London, Hurghada, Doha, nein, nichts…


    „Tralalala - your gateway to paradise!“, und mit einer ausladenden Geste hielt er vor dem Schalter nach Bangkok.


    „Thailand?!“ Jubelnd und zappelnd fiel Lotte ihm um den Hals.

    „Ich werd verrückt, wie geil ist das denn!!! THAILAND!!!“


    Sie konnte sich gar nicht mehr beruhigen, und Lukas lachte, auch aus Verlegenheit ob der ungewollten Aufmerksamkeit, die sie durch Lottes Freudenfeier erhielten.


    „Dort steigen wir nur um…, danach geht’s weiter nach Koh Samui.“


    „Was? Echt? Wow!“


    


    

  


  
    

    Und dann waren sie in dem riesigen Jumbo nach Bangkok: acht Tage Sonne, Strand, Meer und - mehr. Mehr Sex ;)


    Lotte schwebte, nicht nur rein wörtlich, im Flugzeug über den Wolken, sondern auch innerlich. Acht ganze Tage Urlaub mit Lukas plus zwei für die Reise - das war zu schön, um wahr zu sein.


    Sie drückte seine Hand, wie um sich zu vergewissern, dass er tatsächlich bei ihr war und lächelte ihn überglücklich an.


    In weiser Voraussicht hatte er zwei separate Sitze am Fenster ganz hinten reserviert. Was für ein Mann! Lotte konnte ihr Glück kaum fassen.


    Nach dem Abendessen legten sie die Sitze zurück und kuschelten sich unter die Decken.


    Wie himmlisch er roch, oder besser: duftete. Seine Haut war so warm und weich. Überhaupt war alles an ihm einfach wunderbar. Seine starke Hand auf ihrem Rücken, sein warmer Atem, der ihren Hals hinab strich, seine tiefblauen Augen, in denen sie versank.


    In Momenten wie diesen fühlte Lotte sich überglücklich, als ob tausende von Schmetterlingen in ihrem Bauch flatterten, als ob eine weiche Wattewolke sie umgeben würde und mehr noch: Sie fühlte sich rundum sicher, geborgen, geliebt und - unendlich begehrt.


    Und hierin lag genau das „Problem“: Dieser himmlische Friede des Kuschelns währte nie lange. Zu stark elektrisierten sich ihre Körper gegenseitig. Lukas brauchte nur leicht den Druck seiner Hand zu verstärken, seinen Körper stärker anzuspannen, und die erotische Spannung ergriff Lotte, die im Nu alles um sich herum vergaß. So wie jetzt auch wieder.


    Lukas verstärkte den Druck seiner Hand auf ihre Taille minimal. Er atmete ein kleinwenig tiefer, und Lotte stand sofort unter Strom.


    Und das mitten im Flugzeug!


    Ihre Gedanken galoppierten mit ihr davon.


    Alles, was sie nun wollte, war, ihn unter sich spüren, spüren, wie sein Körper, den sie vollkommen mit Küssen bedecken wollte, pulsierte und bebte, während sie mit ihren Händen sanft und voller Verlangen über ihn glitt. Sie sehnte sich nach seinen zarten Küssen auf ihrem Hals und Busen, seinen Händen, mit denen er sie liebkoste, verwöhnte und maßlos erregte. Und dass er überhaupt immer wusste, was sie um den Verstand bringen konnte. Sie wollten es wieder und wieder und wieder. Sehnsucht und Sucht nacheinander.


    „Nächstes Mal fliegen wir in verschiedenen Maschinen, das ist ja nicht zum Aushalten mit dir.“, neckte Lukas sie. Sein Atem ging schwer, er sprach stockend.


    „Oder wir fliegen First Class mit Emirates. Da gibt es Betten in Schlafkabinen.“, antwortete Lotte lächelnd.


    „Ja, Schatz, mhm.“ Zart küsste er sie auf den Kopf.


    Lotte versuchte, auf andere Gedanken zu kommen.


    Unmöglich.


    Lukas erregte sie zu sehr. Ihr ganzer Körper prickelte, kein klarer Gedanke war möglich.


    Noch dazu, weil seine Hand jetzt zu ihrem Busen wanderte und begann, ihn unter der Decke zu streicheln. Zart nahm er ihn in die Hand und drückte leicht, dann fester, langsam und schneller. Mit den Fingerspitzen nahm er ihre harten Nippel und rieb sie sanft. Sein Mund küsste ihren Hals und seine Zunge strich von ihrem Ohr hinab, während seine Finger fordernder wurden.

    Lotte wand sich und biss in die Decke, um nicht vor Lust laut aufzustöhnen.


    Ihr Körper bebte, sie war feucht und wollte, musste ihn in sich spüren, tief, sehr tief. Tiefe, lange Stöße. Von seinem Rhythmus vollständig erfüllt werden. Jede einzelne Faser ihres Körpers begehrte ihn.


    Er führte einen Finger an ihre Lippen. Gierig leckte sie daran, zog ihn in den Mund und wollte mehr, zwei Finger, drei Finger... Lukas schloss genussvoll die Augen.


    Lotte zog seinen Oberschenkel zwischen ihre Beine und genoss den Druck. Versunken bewegte sie sich leicht auf und ab.


    Hart, groß und pochend spürte sie durch den dünnen Stoff sein hartes Glied. Wie gerne hätte sie es in den Mund genommen, mit ihren Lippen berührt, geleckt. Die Hose war ihm nun viel zu eng. Unter dem Schutzmantel der Decke befreite sie es und strich mit ihren Fingern und ihrer Handfläche über die wippende, nasse, glatte Spitze. In ihrer Sitztasche waren Taschentücher.


    „Oh Baby, ich will dich so sehr. So sehr.“, stöhnte er in ihr Ohr.


    Sie leckte über seinen Hals: „Und ich dich erst.“


    Seine Hand umschloss wieder ihren Busen. Ihre Lippen trafen sich. Leidenschaftlich küssten sie sich, während der fordernde Druck seiner Hand und sein Oberschenkel zwischen ihren Beinen Lotte mehr und mehr Lust bereitete. Sie wollte ihre Sitzposition ändern, um ihn noch besser massieren und umfassen zu können. „Lass, Babe - ich komm auch so gleich.“ Er drückte seinen Oberschenkel noch fester gegen Lottes heiße Möse. Lotte verging fast vor Lust.


    Stärker bewegte sie sich auf und ab und rieb sich an ihm, während seine Hand weiter ihren Busen massierte und seine Lippen ihren Hals küssten.


    Unbeschreiblich schön!


    Lukas griff nach den Taschentüchern.


    Er sah wunderschön aus, wie er so dalag und sich ihren Berührungen hingab, sie genoss, in sich aufsog.


    Weiter und weiter steigerte sie seine Lust. Fest hielt er Lottes Schulter in seiner Hand, drückte sie und stöhnte leise vor sich hin, wobei er sich immer wieder auf die Lippen biss, um nicht zu laut zu werden und kein Aufsehen zu erregen. Weiter und weiter steigerte sie das Feuer in ihm, bis er sich nicht mehr beherrschen konnte.


    Seine Erregung riss sie wie immer mit. Auch sie brannte vor Begehren. Ihr Körper sirrte von Kopf bis Fuß.


    Sein Körper spannte sich bis zur Bewegungslosigkeit an.


    Ihre Hand umschloss mit den Taschentüchern fest sein hartes Glied und spürte die feuchte Wärme.


    Erschöpft, befriedigt und glücklich sank er in den Sitz und sah sie an. Voller Liebe strich er mit einer Hand über ihre Haare und ihre Wange, sah ihr tief in die Augen und küsste sie auf den Mund, während er ihr Gesicht in seinen Händen hielt. „Du bist ein Wunder von einer Frau, Lotte.“


    Dann stand er auf und ging auf die Toilette.


    Und Lotte wurde auf ihrem Hochplateau zurückgelassen.


    So war es oft, oder eigentlich: immer.


    Und so war es mit allen anderen Männern davor auch gewesen, meistens.


    Im Ernst - welcher Mann kümmerte sich schon um den „Big O“ einer Frau? Die, die es taten, waren völlig am Ende, wenn SIE beim Geschlechtsverkehr nicht kam. Was entweder in Erklärung der anatomischen Unmöglichkeit eben dieses „Os“ mündete oder in einem Aufgebot sämtlicher schauspielerischer Fähigkeiten. Lukas wusste wenigstens, dass Frauen beim Ficken nicht kamen, oder nur in höchst seltenen Fällen aufgrund komplizierter Kombinationstechniken. Das war ein Vorteil. Ein Nachteil war aber, dass er danach nicht einfach weiter machte, um sie zu erlösen.

    Immerhin! Immerhin war der Sex mit ihm bis zu SEINEM Höhepunkt wunderschön, der beste ihres Lebens. Aber wenn sie nicht rechtzeitig kam (und das passierte nie), dann kam sie zu kurz.


    Sie hatte ihn darauf angesprochen, danach doch weiterzumachen, aber er hatte mit einem Lächeln, einem tiefen Blick in ihre Augen und den Worten: „Manchmal geht’s danach ja weiter.“ das Thema für beendet erklärt.


    Lukas kam zurück, und sie kuschelte sich, so gut es ging, an ihn.


    Dann schliefen sie ein.


    Leider nur kurz. So bequem war es doch nicht.


    Sie setzte ihre Kopfhörer auf und begann, James Blake zu hören, dann Birdy. Das passte genau zu ihrem gelösten Zustand auf dem Weg in die Sonne.


    Sie schaltete ihren Laptop an, um an ihrem Drehbuch zu schreiben. Das Drehbuch, das seit Jahren nix wurde. Von dem Lukas auch nichts wusste. Eben weil es nichts wurde.


    Lukas schlief. Tief und fest. Den Schlaf des… sexuell Zufriedenen. Lotte schmunzelte bei dem Gedanken. Unfassbar. Er konnte wirklich überall schlafen. Er konnte aber auch überall kommen. Haha. Beneidenswert!


    Nach circa zwei Stunden schlief auch Lotte nochmals ein.


    Und aus dem Drehbuch war noch immer nichts geworden.


    


    

  


  
    

    Kurz vor der Landung in Bangkok wurden sie von der Stewardess zum Frühstück geweckt.


    Verschlafen frisierte Lotte sich und trug ein wenig Feuchtigkeitscreme auf. Auch Lukas sah fast genauso zerwuselt aus wie nach einer heißen Nacht.


    Schweigend und zufrieden saßen sie nebeneinander.


    Der Umstieg in die kleine Maschine, die sie an ihr Ziel bringen sollte, verlief reibungslos.


    „Komisch, dass ich jetzt, nach nicht mal vier Wochen, hier mit Lukas im Flugzeug nach Koh Samui sitze.“, dachte sie, während sie an ihrem lauwarmen Filterkaffee nippte. „Mit Andreas sind drei Jahre ohne einen gemeinsamen Urlaub vergangen. Andreas…


    Was er jetzt wohl gerade machte?


    Lange hatte sie nicht mehr an ihn gedacht.


    Andreas…


    Immer noch ein ewiges Rätsel.


    Warum waren sie nie gemeinsam verreist?


    Warum hatte sie ihn nicht mehr in seiner Wohnung besuchen dürfen?


    Warum waren sie in Berlin nicht gemeinsam ausgegangen?


    Und warum war er immer verschlossener geworden? Wirklich nur wegen seinem Job? Sie hatte keine Ahnung.


    Und was, was in aller Welt hatte sie so an ihm fasziniert? Der Sex war es jedenfalls nicht gewesen. Puh! Der war nichts im Vergleich zu dem, was sie mit Lukas erlebte.


    Ob er das wusste? Dass er schlecht im Bett war?


    Aber warum war sie dann bei ihm geblieben? So lange? Ganze drei Jahre?


    Wegen der Erinnerung an eine andere, unbeschwerte Zeit, als sie noch Studenten waren? Wegen der Hoffnung, es würde wieder so werden? Weil sie überzeugt davon war, dass sie, wenn sie nur tief genug graben würde, zu seinem Herzen durchdringen und die Mauern um ihn herum durchbrechen könnte?


    Immer mehr hatte sie das Gefühl beschlichen, er würde hinter einer Mauer leben, aus der er selbst nicht mehr heraus kam - egal, ob sein Weg durch, unten drunter oder oben drüber führen sollte.


    Er saß in sich selbst gefangen fest, so kam es ihr vor.


    Und dann sah sie wieder Fotos auf Facebook, die einen lachenden Andreas zeigten.


    Nein, der Grund, warum sie so lange bei ihm geblieben war, lag auch in ihr selbst.


    Die Distanz und der Freiraum waren ihr zeitweise ganz recht gewesen.


    Nur zu gut erinnerte sie sich an den Tag, als sie entschied, er würde der letzte Mann in ihrem Leben sein. Es wäre Zeit für sie, endlich in einem ruhigen Hafen anzukommen. Und ein sicherer Fels war er ja: Er war immer da, aber eben: ein Fels.


    Hm!


    Lotte schüttelte den Kopf. Sie sollte und wollte nicht so viel an ihn denken.


    „Was?“, fragte Lukas zärtlich.


    „Ach, nichts, woran man halt so denkt.“ Sie lächelte ihn an.


    Mit Lukas war alles viel einfacher, viel freier, viel natürlicher. Sie konnte ganz und gar sie selbst sein, ohne sich verstellen zu müssen.


    „Woran man halt so denkt.“, wiederholte er grinsend. „So, so.“

    „Ja, ha ha.“, lachte sie.


    Lukas war ein viel besserer Mensch als Andreas. Teure Labels waren ihm egal.


    Nicht, dass Lukas ärmer gewesen wäre, oder dass er einen schlechteren Geschmack hatte. Ganz und gar nicht. Es war ihm nur egal, ob Burberry oder Gucci drauf stand. Es sollte einfach toll aussehen.


    Andreas saß bereits mit Anfang 30 im ersten Vorstand und verdiente sechs- bis siebenstellig. So genau wusste sie das nicht. Genau wusste sie auch nicht, was er eigentlich machte. Sie wusste nur, dass er extrem viel Macht und Einfluss hatte und mit Gott und der Welt per DU war. Und das, ja, das war EXTREM sexy.


    Und Lukas? Lukas war bodenständig. Er liebte das, was er tat und führte sein Unternehmen mit Leidenschaft. Er selbst hatte das Unternehmen gegründet und groß gemacht.


    Er liebte die Entwicklung, die Neuerung, seine Kunden, sicher auch den Wettbewerb, aber er sah es lockerer. Macht war ihm egal, zumindest, soweit sie das bis jetzt beurteilen konnte.


    Nur seinen 911er, den liebte er, auf den war er stolz und damit, ja, damit gab er auch an. Aber das fand Lotte bei so einem Auto auch mehr als verständlich. Sie wusste gar nicht, was Andreas jetzt fuhr. Die großen, teuren Ku’damm-Geschäfte hatte er nie von innen betreten und Lotte bezweifelte, dass er es jemals tun würde. Was irgendwie okay war. Denn Lotte wäre dort zwar gerne ein- und ausgegangen, allein - es mangelte an den finanziellen Mitteln.


    Und das, das war auf seine eigene Art und Weise wunderbar.


    Lukas war, was Handtaschen-Preise etc. betraf, ein echter Hinterwäldler. Sie fragte sich, was seine Ex-Freundinnen wohl getragen hatten. Strange. Und sie fragte sich, ob er sich überhaupt vorstellen konnte, dass der schwarze La Perla Body von gestern Nacht mehr als die Monatsmiete einer Ein-Zimmer-Wohnung in Charlottenburg gekostet hatte…


    Den Mietpreis kannte sie, weil sie selbst beinahe hätte einziehen müssen. Aber dann hatte sie mal wieder Glück gehabt, wie so oft in ihrem Leben.


    Bei diesem Gedanken angekommen, nahm Lukas ihre Hand zärtlich in seine, und das Flugzeug setzte auf dem süßen, kleinen Urlaubsflughafen auf.


    


    


    

  


  
    

    Bereits der putzige Flughafen war paradiesisch. Es gab gar keine richtige Ankunftshalle. Nur ein paar mit Holz überdachte, sehr schöne, zu den Seiten offene Hallen.


    Nachdem sie fast eine Stunde in der Immigration Lane gewartet hatten, konnten sie gleich die Koffer abholen und wurden im Ankunftsbereich bereits vom Fahrer des Hotels mit einem Schild erwartet.


    Die Luft war warm, der Himmel strahlend blau, das Tempo gemächlich. Glücklich nahm Lotte Lukas’ Hand und drückte sie fest. Die Tage würden ein einziger Traum werden!


    „Ist das schön hier.“


    „Und wie.“


    „Und erst mit dir.“


    Schweigend blickten sie aus dem Autofenster. Der Fahrer sprach nur mäßig Englisch, und um einer Unterhaltung zu entkommen, gaben sie vor, sehr müde zu sein. Sie wollten einfach nur den Moment, das tiefe Glück und die Vorfreude genießen.


    Die Landstraße führte durch kleine Wälder und Ortschaften, die einander alle mehr oder weniger ähnelten. Sie waren von außen betrachtet eher arm und schmutzig, heruntergekommen. Überall lag Müll herum. Bei ihrem ersten Besuch in Südostasien war Lotte darüber sehr erschrocken und brauchte eine Weile, sich daran zu gewöhnen. Jetzt jedoch war sie vorbereitet und wusste, dass im Hotel alles picobello sein würde. Nach der harten Arbeit und dem endlosen Grau der letzten Wochen und Monate war ein Hotel-Strandurlaub mit dem wunderbarsten aller Traummänner alles, was sie sich wünschen konnte.


    Ab und an blitzte das Meer durch, tief blau, und kleine, vorgelagerte Inseln waren zu sehen. Wie im Katalog.


    Nach circa 45 Minuten Fahrt bog das Auto von der großen Straße in eine noch kleinere, noch holprigere ab.


    „Gleich sind wir da!“, frohlockte sie.


    Schon jetzt spähten sie nach Restaurants, Geschäften und Massagesalons. Alles in Hülle und Fülle im typisch thailändischen Stil vorhanden. Wie schön, wie wunderschön…


    „Here we are!“, sagte der Fahrer kurz darauf, bremste, ließ den Motor aber weiterlaufen, stieg aus, öffnete Lotte die Tür und hiefte die Koffer aus dem Kofferraum.


    Lukas bedankte sich mit einem großzügigen Trinkgeld, und schon wurden ihnen die Koffer von einem sehr freundlichen Pagen, der sie landesüblich erst einmal mit zusammengelegten, nach oben zeigenden Handflächen und einem „Sawadee!“ begrüßte, abgenommen.


    Bereits der Eingangsbereich führte in eine andere Welt. Auch dieser war wieder nur überdacht, mit unzähligen Grünpflanzen. Begleitet von leichtem Brunnengeplätscher kamen sie in der Rezeption an, wo man sie wieder lächelnd begrüßte.


    Lotte wurde immer aufgeregter und konnte es fast gar nicht mehr erwarten, in ihr Zimmer zu kommen. Lukas ging es ähnlich, denn auch er sah sie fast pausenlos an und hob dabei ungeduldig die Augenbrauen. Er strahlte übers ganze Gesicht.


    Durch kleine Wege, an denen ein kleines Bächlein entlang rauschte, inmitten von einem Meer aus Grünpflanzen und üppig duftenden, roten Blumen wurden sie zu ihrem Zimmer begleitet.


    Man ging die ganze Zeit nur an etwa drei Meter hohen Mauern mit hohen Holztüren, die eher Toren glichen, vorbei. Lottes Aufregung wuchs. Er hatte doch nicht… oh…


    Dann blieb der Page vor einem dieser hohen Holztore stehen, steckte den Schlüssel ins Schloss und sperrte auf. Als er die überdimensionale Tür für sie öffnete, blieb Lotte fast der Atem stocken: Auf diesem Grundstück, das nur für sie war, war zur Linken ein eigener kleiner Pool, dahinter eine Dusche im Freien, so wie sie es schon immer einmal haben wollte. Links eine überdachte Veranda, die zwischen der Außenmauer und dem Schlafzimmer lag, bei der zwei Seiten nur aus Glaswänden und Glasschiebetüren bestand. Hinter einer gemauerten Wand befand sich das Badezimmer mit Toilette und Waschbecken.


    Die Veranda war bestückt mit einem Schreibtisch, einer breiten Couch mit Tisch, komplementärem Obst und Wasser. Im Schlafzimmer stand ein großes Himmelbett, ein in einem Schrank versteckter Fernseher, ein Wasserkocher mit Tee und Kaffee, ein kleiner Schrank und eine Stereoanlage sowie eine Bank.


    Die Einrichtung war wunderschön geschmackvoll, dunkles Holz, helle Stoffe, alles sehr stilvoll und im typisch modernen panasiatischen Stil eingerichtet.


    Lotte fühlte sich sofort sehr wohl und konnte es kaum erwarten, Lukas auf diesem Bett zu spüren.

    Der Page zeigte ihnen noch, wie man die Veranda in einen komplett geschlossenen Raum verwandeln konnte, und dann verabschiedete er sich endlich.


    „Oh Lukas!“, seufzte Lotte vom Glück erschlagen, als sie endlich alleine waren. „Ich kann’s nicht glauben. Es ist wie im Traum.“


    Lukas lachte glücklich.


    „So was hab ich noch nie erlebt. Und schau! Sogar eine Dusche im Freien! Das wollte ich schon immer!“ Vor Freude hüpfte sie ein bisschen auf und ab, was Lukas tief berührte, und klammerte sich dabei an seinen Arm.


    „Ich kann’s echt nicht glauben. Oh Lukas, du bist so unglaublich fantastisch.“


    „Danke.“ Er lachte, noch immer glücklich darüber, ihr so eine riesige Freude bereitet zu haben. „Und endlich sind wir zwei alleine… Jetzt kannst du mir zeigen, wie fantastisch ich bin.“


    Voller Verlangen zog er sie zärtlich an sich.


    „Oh ja… sehr gerne.“, seufzte Lotte, bevor sich ihre Lippen trafen und sie in einem leidenschaftlichen Kuss versanken, der Abermillionen von Schmetterlingen in Lottes Bauch freisetzte.


    Seine rechte Hand glitt zu ihrem Po und drückte sie so gegen sich.


    Lotte spürte, wie sein Glied gegen ihren Bauch in atemberaubendem Tempo größer und härter wurde. Seine Lust steckte sie noch mehr an.


    Voller Begehren griff er mit der anderen Hand in ihr Top und holte einen ihrer bildschönen Busen aus dem BH. „Ja…“, stöhnte sie wohlig auf, als er begann, ihn in seiner Hand zu kneten und den Nippel zwischen den Fingern zu streifen. „Jaaaaahhh….“ Göttlich fühlten sich seine Hände und nun auch seine Zunge auf ihrem Busen an. Zunächst zart, aber schnell immer wilder und fordernder, verwöhnte er sie mit seinen Lippen und seiner Zunge.


    Ein Finger glitt von hinten zwischen ihre Beine, und er begann, sie durch den Stoff zu massieren.


    „ Oh ja, verwöhn mich!“, flehte sie.


    Sanft schob er Lotte zum Bett und legte sich neben sie, um sie weiter zu entkleiden und ihren Traumkörper zu betrachten, um sie anschließend leidenschaftlich zu küssen, zu lecken und zu schmecken, um ihr zu zeigen, wie sehr er sie begehrte und wollte.


    Lotte schmolz wie warmes Wachs in seinen Händen dahin. Zielsicher legte er seinen Zeigefinger auf ihre Perle und begann, sie sachte zu massieren. Wohlig stöhnte sie lauter auf.


    „Ja, Baby, stöhn. Ich will deine Lust hören.“


    Er wanderte zu ihrer feuchten, heißen Möse und glitt qualvoll langsam in sie ein. Und wieder heraus. Sein Daumen setzte die Tätigkeit an ihrer Perle fort.


    Mit der freien Hand befreite er sein hartes Glied aus der Hose. Groß und mächtig zeigte es auf sie. Lotte schluckte und schloss die Augen, wobei sie voller Verlangen ihre Lippen leicht öffnete. Intensiv stellte sie sich vor, wie sie es bald mit ihren Lippen umschließen und tief in ihren Mund nehmen würde.


    Diese heißen Gedanken, seine kundigen Finger und weichen Lippen, seine warme Zunge an ihrem Busen trieben sie immer weiter in Ekstase.


    Fast flehend reckte sie ihm ihr Becken entgegen. Immer lauter stöhnte sie.


    „Ja, Baby, stöhn lauter. Ich will dich, ich begehre dich. Du bist so gut, so gut.“, brachte er kurzatmig hervor.


    Er umfasste kurz selbst sein großes Glied.


    Mit einer schnellen Bewegung zog er seine Finger aus Lotte und ihr Becken zu seinem Gesicht. Seine Zunge tauchte tief in sie ein. Tiefer. Er schmeckte sie, leckte voller Hingabe ihre nasse Möse, ihre große Perle und schob seine Finger wieder in sie hinein, dieses Mal tiefer. Er leckte wieder, erregte sich weiter an ihrem Anblick, ihrem lustvollen Stöhnen, ihrem beinahe geflehten „Oh Gott“, ihrer völligen Hingabe und mit „Bitteee, bitteee…“ drang ihr Flehen an sein Ohr. Er erhöhte Tempo und Druck, hielt kurz inne „Ah, bitte!!! Bitte mach weiter!“ und machte weiter, schneller, druckvoller. Und machte wieder eine Pause. „Mach’s mir, bitte, bitte. Ich halte das nicht mehr aus.“, rief sie zwischen Flehen und Befehlen. Er zögerte sie beide weiter hinaus: „Sag mir, was du willst. Ich will es hören. Sag’s mir!“


    „Leck mich, lass mich kommen. Leck mich schnell und fest.“


    „Sei obszön.“


    Lotte war hin- und hergerissen. Sie konnte die derben Worte, die er hören wollte, nicht über die Lippen bringen.


    „Leck mich, bis ich komme… bitte…! Du bist so geil…, ich will dich so sehr…, ich gehöre dir.“


    „Ja, sag das noch mal.“


    „Ich gehöre dir, nur dir. Ich bin DEIN.“


    „Oh, ja....“ Er keuchte.


    „Ich bin dein. Ich geb’ mich dir ganz hin.“


    Lotte konnte nicht mehr weiter sprechen, die Lust übermannte sie zu sehr.


    „Jetzt, Baby, komm…!“ Mit zwei Fingern rieb er ihre Perle immer fester und schneller, zielsicher zu einem alles überwältigenden, grandiosen Höhepunkt, bei dem sie sich laut stöhnend aufbäumte, fast schrie vor entfesselter Lust, bevor sie erschöpft in den Laken versank. Genau in diesem Moment drang er in sie ein, bewegte sich mit festen Stößen in ihr. Immer schneller, immer fester und härter. Noch einmal und noch einmal und noch einmal.


    Sie sah ihn an.


    Sein Gesicht lustverzehrt.


    Er nahm sie noch einmal und noch - ein letztes Mal.


    Lange entlud er sich in ihr und brach dann atemlos neben ihr zusammen.


    „Ah… du bist unfassbar…!“ Er konnte kaum sprechen. Klatschnass geschwitzt lagen sie nebeneinander und blickten sich in die Augen. Lotte war unendlich glücklich, und sie spürte, dass es Lukas genauso ging. Sanft nahm er ihre Finger in seine Hand.


    „Schönen Urlaub, Honey.“, antwortete Lotte lasziv.


    „Ebenso.“, und fügte dann zwinkernd hinzu: „Das war erst der Anfang.“


    


    


    

  


  
    

    Nachdem sie das meiste ausgepackt hatten (alles hatte in dem kleinen Schrank nicht Platz), begaben sie sich auf Erkundungstour durch die idyllische Anlage.


    Nach ein paar Metern kamen sie durch die Naturanlage zu dem ruhigen Infinity Pool - circa zwanzig braune Holzliegestühle standen auf drei Seiten um eine glatte, blaue Wasserfläche, die nahtlos ins Meer überzugehen schien. Zwischen den Liegen waren große, beige Sonnenschirme unter Palmen aufgestellt.


    Hohe Kokosnuss-Palmen, die sich sanft in dem lauen Wind wogen, säumten auch den Strand.


    In der Bucht dahinter, unter strahlend blauem Himmel, lagen vereinzelt ein paar kleine Felsbrocken, die teilweise bewachsen waren.


    Links befanden sich die Duschen. Rechts davon lag die Poolbar, direkt am Eingang zum Speisesaal, der ebenfalls keine Fenster hatte und nach allen Seiten offen war. Ein Kleinkind spielte ruhig im Wasser. Alle Gäste hier schienen sich auf ein Maximum an Erholung, Ruhe und gegenseitigem Respekt verständigt zu haben.


    Noch weiter links, hinter den Duschen und am Ende der Anlage, befand sich der Wellness- und Yogabereich.


    Bei den Duschen konnte man zum weiten, hellen Sandstrand hinunter gehen. Dort standen ebenfalls einladende Sonnenliegen und Kokossonnenschirme, die in echt nicht ganz so schön waren, wie in den Prospekten. Der Strand war fast menschenleer. Auch hier herrschte idyllische Stille. Weiter links standen Holztische und -stühle für romantische Dinner am Strand.


    Ein einsamer Jetskifahrer sprang außer Hörweite friedlich übers Meer.


    Ein, zwei kleine Holzboote schaukelten weiter links im seichten Wasser.


    Glücklich nahm Lotte Lukas’ Hand.


    Lukas zog Lotte an sich und küsste sie zart auf ihre weichen Lippen. „Das ist unser kleines Paradies für die nächsten Tage. Ich mach dich zur glücklichsten Frau auf Erden. Du wirst sehen.“ Er küsste sie wieder, diesmal mit mehr Verlangen.


    „Strand oder Pool?“, wollte sie wissen.


    „Strand, okay?“


    „Klar. Hier sind zwei Liegen frei. Komm.“


    Sie legten die hoteleigenen Badetücher aus, und Lukas stellte die Liegen so, dass sie ein Maximum an Schatten erhielten.


    „Komm ins Wasser, Süße!“, rief er ausgelassen und lief los.


    „Yei!!! MEER!!!! Juhu!“ Übermütig stürzte er sich in die glasklaren, warmen Fluten.


    Lotte rannte ihm hüpfend nach. Lachend fielen sie um und plantschten fröhlich im seichten Wasser.


    „Unglaublich, echt wunderschön.“


    Beide konnten ihr Glück kaum fassen.


    Sie schwammen und planschten eine Weile herum. Lukas liebte es, im Meer zu schwimmen, aber Lotte war der Pool lieber. Außerdem hatte sie nach der Reise und dem Lustspiel im Hotelzimmer allmählich Hunger.


    Sie ging und legte sich, Lukas’ Liege-Rück-Manövern zum Trotz, auf ihrem Handtuch in die Sonne. Ohne Sonnenschutzcreme! ;)


    Aber was gab es Schöneres, als zu spüren, wie die Sonne das Wasser auf der Haut trocknete? Da fiel ihr ein, dass Salzwasser noch schädlicher war, und so stand sie brav und ihrem Über-Ich gehorchend auf, um sich abzuduschen.


    


    Gerade bei den Duschen angekommen, hatte sie plötzlich das Bild ihres Ex-Freundes im Kopf, mit dem alles ganz eigenartig und eigentlich gar nicht richtig geendet hatte, einen Tag, bevor sie Lukas kennengelernt hatte. Sie hatten sich nur einfach nicht mehr gemeldet. Weder sie, noch er. Nach drei Jahren. Einfach so. Warum dachte sie jetzt an ihn? Lotte stellte das Wasser an und zwang sich, an etwas anderes, etwas Schöneres zu denken.


    „Mmmh.“, machte sie und schüttelte mit einer Kopfbewegung die Gedanken weg.


    Sie dachte stattdessen daran, wie sie und Lukas sich kennengelernt hatten.


    Er hatte ihr auf einer Dating-Seite das erste Mal geschrieben, obwohl er überhaupt nicht ihren Kriterien entsprach. Von Anfang an hatten sie den gleichen Humor und Witz geteilt, hatten sich pausenlos geschrieben und bereits drei Tage später getroffen und sofort Hals über Kopf und bis über beide Ohren ineinander verliebt.


    Seitdem vergingen keine zwei Stunden, ohne dass sie sich nicht gesmst und keine zwei Tage, an denen sie nicht stundenlang telefoniert hätten.


    Einige der gefühlten 5.000 SMS hätten jedem normalen Menschen die Schamesröte ins Gesicht getrieben und jedem Menschen, der wenig Erfahrung mit Hingabe, Sehnsucht, Sinnlichkeit oder Leidenschaft hatte, neue Welten eröffnet. So wie auch ihr.


    Am Anfang ihrer Bekanntschaft war es unmöglich für sie, über ihre Sehnsüchte und Wünsche zu schreiben, geschweige denn, zu sprechen. Lukas hatte ihr gezeigt, wie schön es ist und wie viel Vertrautheit es schafft, wenn man seine Wünsche und Fantasien offen zeigt und darüber spricht. Besonders an dem „Darüber-Sprechen“ fand sie immer mehr Gefallen.


    Durch seine ganze Art hatte er ihr immer das Gefühl gegeben, wunderschön, verführerisch, begehrenswert und zudem intelligent zu sein. All das, was Andreas leider nie getan hatte. Er hatte ihr, wohl ohne sich dessen bewusst zu sein, beigebracht, ganz sie selbst zu werden, zu sich zu stehen und noch umwerfender, noch verführerischer, noch attraktiver zu werden.


    Und seitdem sie Lukas kannte, war Sex nicht nur wichtig, sondern auch wunderschön erfüllend geworden. Lotte dachte an den ersten Abend, an dem sie sich nur leicht, zart aber voller Verlangen und Leidenschaft geküsst hatten. Ein prickelnderes Kusserlebnis war ihr seit der Uni nicht mehr in Erinnerung.


    „Ich wünsche mir leidenschaftlichen Sex in einer Beziehung. Aber alles Perverse scheidet aus.“


    Das hatte sie auf ihrem Datingbörsen-Profil geschrieben, und Lukas nahm sie deswegen noch immer liebend gern auf den Arm: Wie konnte man so was schreiben?


    So, genug gedacht.


    Ihrer Meinung nach war sie gründlich vom Salzwasser gereinigt.


    Genug war genug!


    Beschwingt und heiter hüpfte sie den kleinen Weg zum Strand zurück.


    Von Lukas war noch keine Spur zu sehen.


    Nun ja, verbesserte sie innerlich ihre Gedanken von vorhin - außer der Sonne, die das Wasser auf der Haut trocknet, waren natürlich Lukas’ Berührungen das Schönste auf der Welt.


    Sie war so unsagbar glücklich darüber, sich so eng mit Lukas verbunden zu fühlen.


    Er war wirklich der beste Mann, den sie jemals gekannt hatte. Alles war entspannt mit ihm, sie akzeptierten sich fraglos mit allen Ecken und Kanten. Sie fühlten sich rundum wohl in der Nähe das anderen. Kein Mann hatte sie jemals so erregt, sie so zu ihren sexuellen Wünschen und ihrem Verlangen stehen und es ausleben lassen, wie Lukas. Wo zuvor Scham und Unsicherheit aufkeimte, war jetzt das Gefühl, mit jemand anderem vollkommen vertraut zu sein. Geheimnisse und Sehnsüchte zu teilen, wirklich intim zu sein. Es war wunderschön. Einfach nur wunderschön.


    Lukas, Lukas, Lukas.


    Ein Traum von einem Mann.


    Ein Traum von einem - …da war er wieder. Kalte Wassertropfen flogen aus seinem Haar auf Lottes sonnig erhitzten Rücken.


    „Aaah!!“, kreischte sie erschrocken auf.


    „Aaahh!“, ahmte er sie kreischend nach. „Schatz - Mensch! Du kriegst einen Sonnenbrand! Du hast nicht mal Sonnencreme drauf, Mann, pass auf!“ Lukas war besorgt und zugleich leicht verärgert über Lottes Leichtsinnigkeit.


    „Hm, glaub ich nicht, meine Haut ist für Sonne gemacht….“ Lotte war nach dem Wassertropfen-Schock wieder in ihren dösigen Dämmerzustand zurückgesunken.


    „Blödsinn. Komm, leg dich in den Schatten, ich creme dich ein!“


    Brav stand sie auf, trabte ein paar Meter in den Schatten und legte sich sofort wieder hin.


    „Ja, crem mich ein, das ist eine gute Idee. Dankeschön.“


    „Hm…“, lachte Lukas, „das finde ich auch… in zweierlei Hinsicht.“


    Er kniete sich neben sie, da er überzeugt davon war, zu schwer für sie zu sein, was Quatsch war: Lotte liebte es, sein Gewicht auf ihr zu spüren.


    „Achtung! Möglicherweise kalt.“, kündigte er an, bevor er vorsichtig die Sonnenmilch auf ihren Rücken träufelte.


    Es war wunderbar, seine großen, starken Hände über die Haut gleiten zu spüren. Das und die Sonne - wie im Himmel.


    Lotte schloss die Augen und gab sich dem Genuss seiner Berührungen hin.


    „Du bist so süß, weißt du das? Ich verwöhn dich so gerne, und ich liebe es, zu sehen, wie du es genießt.“, flüsterte er ihr zärtlich ins Ohr.


    „Und ich liebe es, von dir verwöhnt zu werden. Du könntest mich stundenlang weiter eincremen…“


    „Du schnurrst ja richtig.“, stellte er fasziniert fest. Er massierte sie noch ein bisschen ohne Creme weiter und meinte dann: „Hm…schon…. aber. Ich glaube, jetzt bin ich fertig, mein Schatz.“


    „Ach…. nein! Schon?“


    „Ja, crem du mich jetzt ein.“


    „Ja, das ist auch schön…. Ich spüre dich so gerne.“


    Als sie fertig war, legte sie sich der Länge nach auf ihn und sog seinen männlichen Geruch ein, spürte ihn von den Fußspitzen bis zur Stirn und war einfach nur rundum überglücklich.


    


    


    

  


  
    

    Lotte hatte fast nicht mehr daran geglaubt, sich noch einmal so verlieben und noch einmal so glücklich sein zu können. Andreas hatte sie nie mit viel Liebe oder Bewunderung betrachtet und behandelt. Wo Lukas nach stundenlangem Sex immer noch an sie gekuschelt einschlafen wollte, war Andreas nach seinen 30 Minuten aufgestanden, um sich zu duschen und anzuziehen, und damit war die körperliche Nähe erledigt gewesen. Wo Lukas sie küsste, streichelte, liebkoste, hatte Andreas nur zielgerichtete Bewegungen und Berührungen zu bieten gehabt. Wo Lukas anrief, um ihre Stimme zu hören, hatte Andreas nur Messenger-Nachrichten getippt. Und all die Fantasien und Wünsche, die sie und Lukas miteinander teilten, waren bei Andreas einfach nur Stille und Leere gewesen.


    Warum war sie so lange bei ihm geblieben? Warum hatte sie ihn so sehr geliebt und warum dachte sie immer noch so oft an ihn? Sie hatte keine Antwort darauf.


    Aber jetzt war endlich Schluss mit den ewigen Gedanken an Andreas!


    Nur, weil er so oft alleine nach Thailand geflogen war, musste sie ja nun nicht hier immer an ihn denken! Schluss, aus, basta! Das hatte Lukas nicht verdient, und sie wollte den Urlaub genießen!


    


    „Ach, ist das nicht einfach herrlich, dieses selige Nichtstun. Die Seele baumeln lassen, die Sonne genießen, dich im Arm - einfach nur wunderbar.“, seufzte Lukas nach einiger Zeit wohlig.


    „Und wie….“


    „Hast du eigentlich keinen Durst oder Hunger?“, fragte er wenig später.


    „Allmählich ja, jetzt wo du es sagst.“


    „Worauf hast du denn Lust? Möchtest du hier im Hotel etwas essen oder rausgehen?“


    „Wie spät ist es denn?“


    „Warte… kurz nach vier.“


    „Lass uns doch hier eine Kleinigkeit essen, dann gehen wir am Abend raus und erkunden alles. Ich bin noch so faul.“


    „Ah, meine kleine Maus…, komm…!“ Er reichte ihr fürsorglich seine Hand und zog sie zu sich hoch. Er hatte sicherlich einen Bärenhunger, da er es sehr eilig hatte, zum Restaurant zu kommen. Lotte schmunzelte.


    


    


    

  


  
    

    Das wunderschöne Hotelrestaurant war um diese Zeit leer, und sie saßen im halboffenen Raum, mit Blick auf das unendlich blaue und wunderschöne Meer zu der einen Seite, und mit einem tropischen Garten zu der anderen Seite. Es war lauschig still. Auf der Karte gab es typisch thailändische Gerichte. Lotte und Lukas bestellten einfach Pad Thai und ein rotes Curry. Dazu zwei Singapore Sling.


    Während sie auf das Essen warteten, versanken die beiden schweigend im Blick auf das Meer, der nur durch ein paar hohe Kokospalmen unterbrochen wurde. So stellte man sich das Paradies auf Erden vor.


    „Auf einen Traumurlaub.“, prosteten sie sich zu, bevor sich ihre Lippen berührten.


    Die freundliche Kellnerin servierte kurze Zeit später das köstlich duftende Essen. Es war liebevoll mit einer Blume aus Karotten verziert und schmeckte schlichtweg köstlich.


    „Hm, war das lecker. Thai ist einfach mein absolutes Lieblingsessen.“, meinte Lukas.


    „Ich mag das auch voll gern. Es schmeckt wie das Land - sonnig, heiter, friedlich, freundlich - und dabei ist es wunderbar bekömmlich und macht nicht dick!“

    „Haha“, lachte Lukas, „darüber brauchst du dir mit deinem Traumkörper sicherlich keine Gedanken zu machen…. Apropos Körper…, ich bin nach dem Essen wirklich müde….“


    „Ja… ich auch… so müde…. Wir sollten da doch direkt ein Schläfchen machen.“, grinste Lotte verschmitzt.


    „Ja, sofort, direkt und ohne Umwege. Am besten in unserem eigenen Garten.“


    „Au ja, genau, am besten dort!“


    „Komm, Kleines, gehen wir schlafen.“, meinte Lukas zwinkernd im Aufstehen, legte den Arm um sie, und so schlenderten sie gemütlich den rötlich gepflasterten Weg entlang zu ihrem Bungalow.


    Das Unglaubliche an Lukas war, er war wirklich müde. Das nicht - ganz so - Wunderbare an dem eigenen Garten mit den hohen Mauern war, es war natürlich schattig. Trotzdem war es warm genug, um sich auf die Liegen an dem kleinen Pool zu legen und eine Runde zu dösen.


    Nach etwa 20 Minuten, ihrer typischen Nickerchen- (oder Powernap-) Zeit, erwachte Lotte schon wieder und stellte fest, dass Lukas immer noch schlief. Und zwar tief und fest. Sie beschloss, ihn schlafen zu lassen, ein paar stille Minuten konnte Frau ja schließlich immer gebrauchen.


    In dem nach einer Seite baulich offenen Badezimmer überprüfte sie zuerst die Beine, dann die Arme und Achseln, dann ihr kleines, bis auf einen kleinen Streifen, haarfreies Dreieck und ihre Schamlippen auf möglicherweise übersehene Haare. Der Waxing-Termin gestern, oder eigentlich schon vorgestern - Lotte war von der Flugzeit und Zeitumstellung ganz verwirrt - hatte fast eine Stunde gedauert, und sie wollte sicher sein, dass alles astrein war. Sie fühlte sich viel weniger selbstsicher und sexy, wenn sie nicht sicher war, dass alle Haare restlos entfernt und ihre Füße und Hände makellos waren. Zum Glück hatte sie sich für den Valentinstag noch einmal richtig schön machen lassen. Mani- und Pediküre inklusive. Der Schellack sollte den Urlaub überstehen. Sie betrachtete den roten Glanz und freute sich darüber. Rasch cremte sie ihre von Natur aus immer sehr trockenen Füße mit Avocadoöl ein, das glücklicherweise in der Allzeitbereit-Reisetasche gewesen war.


    Es war alles astrein und schön geschmeidig glatt. Lotte betrachtete sich prüfend. Sie war stolz auf ihren mittlerweile gut trainierten, aber immer noch weiblich weichen Körper. Noch vor ein paar Wochen hatte ihrem Po die perfekte Rundung gefehlt. Aber mit eineinhalb Stunden pro Tag im Fitnessstudio hatte sie ihn richtig knackig trainiert – sie war stolz auf sich! Und Lukas freute sich (er hatte sie nie mit dem weniger trainierten Po gekannt und dachte, sie sei immer schon so gewesen). Lotte konnte nicht widerstehen und strich an den Bikinirändern entlang, während sie abwechselnd sich selbst in echt und dann im Spiegel betrachtete.


    Lotte stand auf Busen, auf schöne, wohlgeformte Titten. Dieses Wort, wie so einige andere, hatte sie erst durch Lukas ohne Scham zu denken und zu sagen gelernt. Zuerst war sie vor der Vulgarität zurückgeschreckt, doch innerhalb kürzester Zeit gefiel sie ihr immer mehr.


    Und ihre Titten waren ein wahres Geschenk Gottes. Sie waren 75C, perfekt rund geformt, prall und makellos, genauso, dass Lukas und sie selbst vom Anblick alleine angetörnt wurden. Lotte hatte plötzlich unsagbare Lust, ihren Busen im Spiegel zu betrachten und zog den Bikinirand weiter nach außen, sodass ihre bereits harten Nippel nur noch knapp verhüllt waren. Noch einmal fuhr sie mit den Zeigefingern den Bikinirand entlang, nahm beide Brüste in die volle Hand und beide Nippel zwischen Daumen und Zeigefinger.


    Geil sah das aus, mit dem roten Nagellack.


    Leise stöhnte sie auf. Sie leckte den rechten Zeigefinger, schob das linke Bikinioberteil zur Seite und sog den Anblick ihres vollkommen runden Busens mit den harten, kleinen Nippeln in sich auf. Sie war von ihrem eigenen Bild erregt. Zart fuhr sie mit ihrem feuchten Zeigefinger darüber. Auch ihre Möse wurde feucht, und sie wusste, sie musste Acht geben und durfte ihre Lust nicht zu weit steigern, um nicht die Kontrolle zu verlieren. Sonst würde sie sich in ihre Lust fallen lassen, würde nicht mehr aufhören können und würde sich vor dem Spiegel selbst zum Höhepunkt bringen, zu Fantasien von Lukas und ihr selbst.


    Sie leckte ihren zweiten Zeigefinger und umkreiste damit den zweiten Nippel. Mit aller Kraft widerstand sie dem brennenden Verlangen, eine Hand zu ihrem Dreieck gleiten zu lassen, mit erst einem, dann zwei, dann vielleicht drei Fingern in ihre heiße, enge Möse einzutauchen, den Daumen zur gleichen Zeit auf ihre Perle zu legen und sich zu verwöhnen.


    Stattdessen riss sie sich zusammen und streifte das Bikinioberteil zurück, zog es dann aber ganz aus und ging zu dem mittlerweile erwachten Lukas zurück, der sie mit brennendem Begehren im Blick ansah.


    Mit wiegenden Hüften schritt sie langsame auf ihn zu. Sie fühlte sich unsagbar sexy und heiß, und sie wusste, wie stark sie auf Lukas wirkte.


    Da lag er - Augen und Mund geöffnet, den Kopf leicht zur Seite geneigt. Erst als sie ganz nahe bei ihm stand, streckte er seine kräftigen Arme nach ihr aus und zog sie zu sich hinab.


    Lotte senkte ihr Gesicht zu seinem, berührte zart seine wunderbar vollen Lippen und verlor sich in der Zartheit und dem lodernden Verlangen der Berührung. Wieder und wieder berührten sich ihre Lippen sanft, voller Erotik, vollkommen im Moment gefangen. Lottes Zungenspitze schob sich durch seine Lippen in seinen warmen Mund, suchte seine Zunge, zog sich zurück, pausierte, berührte sie wieder.


    Atemlos sahen sie sich in die Augen.


    Lotte richtete sich auf, legte ihre Hände auf ihre Brüste, drückte sie zusammen und nach oben, ließ sie zurück gleiten und sah auf Lukas’ offen stehenden Mund. Langsam schob sie den schwarzen Stoff ein Stück zur Seite, so wie vorhin vor dem Spiegel. Jetzt war es Lukas, der sich an diesem vollkommenen Anblick höchst erregte. Langsam zog sie weiter an dem Stoff. Lukas’ Blick brannte auf ihr. Sie genoss ihre Macht über ihn. Langsam führte sie ihre Hände in ihrem Nacken zusammen, um den Knoten zu lösen. Die Stoffdreiecke fielen nach unten. Zeitgleich richtete sich Lukas wie hypnotisiert auf und umschloss ihre linke Brust mit seinen heißen, weichen Lippen. Zwischen Anbetung und Begierde saugte und leckte er sie hingebungsvoll. Er hielt sie in den Händen, drückte sie zunächst mit unterschiedlicher Intensität, wechselte zwischen links und rechts, hielt sie zwischen den Zähnen, leckte, saugte, biss ein bisschen, drückte mit der Zunge fest dagegen und ließ sie hin und her schnellen.


    Lotte sah Sterne, sie war überwältigt von ihm, ihr ganzer Körper war willig, begierig, jede Faser unendlich erregt. Sie gab sich ihm, seinen Händen, seinem Mund hin, wollte, dass es nie aufhören möge.


    Sie war nicht nur feucht, sie war triefend nass und stöhnte, wimmerte leise vor sich hin. Ihre Körper bewegten sich von alleine, drängten sich gegeneinander, Lotte auf Lukas, ihre Bewegungen massierten gleichzeitig seinen harten Schwanz, der noch immer in der Badehose gefangen war, und ihre gleitend nasse Möse. Mit einem geschickten Handgriff erlöste sie ihn aus seinem Gefängnis. Befreit richtete er sich steil auf. Lukas behielt ihre aufs Äußerste erregten Titten im Mund, während sie ihr Becken über sein Glied hob und ihn langsam, jeden Zentimeter auskostend, in sich gleiten ließ. Sie konnte nicht länger warten, sie musste ihn in sich spüren, musste von ihm erfüllt sein. Fest umschlossen ihn ihre Wände, langsam bewegte sie sich auf und ab. Sie schlossen die Augen und vergaßen endgültig alles um sich herum. Sie bewegten sich außerhalb von Raum und Zeit, vollständig versunken ineinander.


    Lukas löste eine Hand und führte sie an ihre groß geschwollene Perle. Mit dem Handballen drückte er sachte dagegen. Lotte bewegte sich schneller, wilder, rasender. Lukas’ Mund löste sich von ihr und sank zurück. Seine zweite Hand umschloss eine Pobacke und zog sie zu sich, ihre Gesichter vor Lust verzerrt. Noch nie zuvor war Lotte beim Ficken gekommen. In einem kurzen, wachen Moment war ihr klar, dass sich das in Kürze ändern könnte. Sie wusste nicht mehr, was sie spürte - das Nachbrennen auf ihren Titten, Lukas’ Hand an ihrer Kirsche oder seine feste, große Stange in ihrer heißen Möse.


    Sie konzentrierte sich aufs Kommen.


    „Du fickst mich so gut….“


    „Ja…, sag das noch mal….“, keucht er.


    „Du fickst mich so gut. Ich lasse mich so gern von dir nehmen, richtig fest, richtig hart. Ich will dich so tief in mir spüren, bis zum Hals.“


    „Ja, so will ich dich, sag mir, was du willst. Sei obszön, das macht mich noch viel mehr an, das macht mich richtig geil. Und du bist ein geiles Stück, ein richtig geiles Stück, das von mir gefickt werden will.“


    „Ja, so ist es. Ich will gefickt werden, richtig gut, richtig hart, richtig fest. Von dir. Nur von dir. Immer und immer wieder. Von dir und deinem geilen, harten Schwanz.“


    Weiter und weiter, immer fester, immer fordernder nahm er sie.


    „Ich kann jede Sekunde kommen.“, hörte sie ihn sagen.


    Er sprach nur noch, um sich abzulenken.


    Lotte hörte ihn nicht mehr.


    „Komm…, komm in mir.“


    Schnell, sehr schnell und sehr hart. Bis zum letzten Stoß. Wie aus Stein gemeißelt presste er sich in sie. Spritzte in ihr ab, gab ihr alles, was er hatte.


    Sie brauchte mehr, legte ihre Hand auf ihren großen, heiß geschwollenen Kitzler und rieb sich mit festem Druck immer weiter in Ekstase, immer weiter zu einem übermächtigen Orgasmus. Sie bäumte sich auf und erstarrte, während ihr Körper in tausend Einzelteilen zerbarst.


    Sie kam und kam und kam.


    Sie stöhnte, keuchte, schrie laut auf.


    Schweißüberströmt und nach Atem ringend sanken sie auf die breite Liege, lagen erschöpft, erfüllt und leer zugleich nebeneinander, sahen sich kurz an und rangen nach Atem.


    „Ich bin noch nie so gut gekommen, glaub ich.“, flüsterte sie nach einer Weile in sein Ohr.


    „Echt? Oh… Das ist wunderschön. Ich freu mich. Ich weiß, wie schwer es für Frauen ist, zu kommen.“ Er freute sich richtig.


    „Ja…!“ Sie schmiegte sich noch enger an ihn.


    Das Kuscheln danach war das, was Carol Joyce Oates einmal als Hauptgrund für viele Frauen


    für Sex beschrieben hatte. Ja, lange Zeit war das so gewesen. Das bisschen Zuneigung, das bisschen Liebe…. lange ein trügerisches und flüchtiges Glück.


    Aber jetzt, jetzt gehörte es dazu, rundete alles ab, band beide noch näher zusammen.


    „Der Sex mit dir ist der Wahnsinn. So was Intensives hab ich noch nie erlebt.“, meinte Lukas nach einer Weile leise.


    „Ich auch nicht. Nicht im Entferntesten.“


    


    


    

  


  
    

    Irgendwann stand Lotte auf und holte eine der Wasserflaschen, die vom Hotel täglich neu kostenlos bereitgestellt wurden. Durstig leerten sie gemeinsam eine und gingen nach einer kurzen Dusche und bis auf eine getönte Tagescreme plus Wimperntusche und Kajal völlig ungestylt aus dem Hotel, hinein in das wahre, touristische Thailand, das direkt vor der Resort-Auffahrt begann.


    Lotte war es absolut egal, dass dieser Teil Thailands, oder vielleicht ganz Koh Samuis, touristisch war. In manchen Dingen, in entscheidend wichtigen Dingen, die sie selbst betrafen, war Lotte eindeutig opportunistisch eingestellt. Und in dieser Situation war es opportun, vom Komfort und von der Lebendigkeit begeistert zu sein.

    Zumindest gab sie sich alle Mühe, denn direkt hinter dem Hotel war eine sehr billige, schäbige und heruntergekommene Wohnanlage, in der wohl aus- und gleichzeitig abgestiegene Westler wohnten. Richtig wohnten.


    Hier hatte Lukas als Wahl-Neuköllner Heimvorteil, dachte sie und neckte ihn:


    „Sieht fast aus wie zu Hause, was?“


    Er ließ sich nicht darauf ein und hielt dagegen: „Ah, hier steht nix auf Arabisch… und Döner gibt’s auch keine!“


    „Oh nicht? Dabei hatte ich jetzt solche Lust darauf! Manno! Wo sind wir hier denn nur gelandet!“, maulte sie gespielt.


    


    Sie schlenderten weiter durch die laue, sternklare Nacht. Oder durch den Abend. Es wurde so weit südlich einfach sehr früh dunkel.


    In dem kleinen Gebiet bis zu der größeren Straße, von der sie vor wenigen Stunden erst gekommen waren, lag ein kleines, zwangloses Restaurant im typisch thailändischen Stil neben dem anderen. Eines davon war von einer kleinen Mauer umringt. Ein kleiner Garten mit Fackeln und anderen bunten Lichterketten, die hier, in der Ferne, einen wunderbaren Charme hatten. Lotte, an ihre Kindheit erinnert, fühlte sich magisch angezogen und Lukas, mit einem bewundernden und stolzen Blick auf ihre weichen Bewegungen und ihren kleinen, festen Po, der sich unter dem kurzen Sommerkleid äußerst sexy abzeichnete, folgte ihr einfach.


    Sie fanden einen schönen Tisch in dem romantischen Garten und bestellten mit Heißhunger aus der reichhaltigen Karte: zwei Cuba Libre und Gai Pad Ga-prau, ein würziges Hühnerfleisch mit Chili, Knoblauch und Basilikum für Lotte, die oft einen Appetit und Geschmack wie ein Mann hatte, und Nuea Phad Ped, ein Rindfleisch mit Auberginen, Zitronengras und rotem Curry für Lukas.


    „Ganz schön strange, hier Fleisch zu essen.“, fand Lukas, nachdem sie die Bestellung aufgegeben hatten.


    „Wieso, meinst du? Wegen Bio?“


    „Ja, genau. Zu Hause rennt man vom Wochenmarkt in den Biosupermarkt und hier, wo von artgerechter Haltung und Tierfutter keine Rede sein kann…“


    „Na ja, ICH rase ja nicht, du rast!“, hielt sie dagegen. „Schau, ich kann das jetzt einfach genießen... mhm… lecker…“, entgegnete Lotte mit einem Augenzwinkern, die (bis Lukas) für Bioprodukte keinen Cent mehr gezahlt hätte, fest in der Überzeugung, dass sowieso alles gleich war. Und außerdem hasste sie Biosupermärkte. „Aber ich weiß, was du meinst. Es stimmt schon. Gesund kann es nicht wirklich sein. Aber was soll’s. Denken wir doch mal nicht drüber nach, solange wir hier sind. Wenn wir immer nur Bio wollen, dürfen wir nur in ganz wenige Länder fahren. Und das wollen wir ja auch nicht.“


    „Ja, das stimmt. Lassen wir es und genießen einfach, was wir hier haben.“


    „Genau! Prost!“

    


    


    

  


  
    

    Am nächsten Morgen erwachten beide selig aus einem tiefen, festen Schlaf.


    Es dauerte eine Weile, bis Lotte ihr Glück fassen und wirklich glauben konnte, dass sie tatsächlich hier, in diesem wunderbaren, sonnenüberfluteten Naturparadies auf Koh Samui war und nicht im trüben, nasskalten, winterlichen Berlin. Und das mit einem einzigen Traum von einem Mann.


    „Guten Morgen, meine Schönheit.“, begrüßte Lukas sie.


    „Guten Morgen, mein Herz.“


    „Komm her…“. Sanft zog er sie zu sich. Sie genossen die Nähe und Wärme des anderen.


    Lukas schaltete die Stereoanlage ein, sanfte Lounge-Musik ertönte.


    „Ich bin so glücklich, ich kann’s dir gar nicht sagen. Vielen, vielen tausend Dank.“


    „Ich auch. Und es ist so wunderschön mit dir hier. Und danke mir nicht. Ich genieße es doch auch.“


    Noch enger kuschelten sie sich aneinander.


    Wobei es natürlich nie lange blieb.


    Dazu reagierten ihre Körper viel zu sensibel aufeinander. Jedes kleinste, erotische Signal reichte aus, um das Feuer in beiden lichterloh zu entfachen.


    So wie zum Beispiel, dass Lotte ihren Arm in einem bestimmten Winkel oder mit einer bestimmten Bewegung um Lukas Körper legte, ihren Kopf leicht drehte, dass er seinen Mund zart ihrem Hals nähern konnte, um das Feuer zu entfachen.


    Zärtlich und verführerisch strich seine Zunge über ihren Hals und zu ihrem Ohr. Lotte streckte sich wohlig, reckte ihre nackte Brust in die Höhe und schob ein Bein zwischen Lukas.


    In sanftem Rhythmus trafen ihre Körper immer wieder auf einander und steigerten das Verlangen nach einander.


    „Du erregst mich so, weißt du das? Deine Haut, dein Atem, wie du stöhnst. Du machst mich ganz verrückt.“


    Lotte war auch ganz verrückt nach Lukas, immer. Noch nie hatte sie einen Mann so sehr begehrt und genossen wie Lukas.


    „Berühr mich, berühr meinen Schwanz. Spür, wie hart er schon ist.“


    Zart legte sie ihre Hand darauf, umschloss ihn und bewegte ihre Hand und ihre Finger langsam und vorsichtig auf und ab. Sein hartes Glied in ihrer Hand fühlte sich göttlich an, was sie noch mehr erregte.


    In diesem Bewegungsfluss berührte sie jedes Mal auch ihre immer stärker anschwellende Perle.


    Sie blickte hinab und genoss den Anblick seiner Männlichkeit, die immer wieder aus ihrer Hand und über ihrem Unterkörper auftauchte. Dann führte sie ihn zu ihrem Lustschloss und ließ ihn von hinten in sich eindringen.


    „Oh Gott, Lotte, bist du eng…! Du bist so eng. Ich halt das nicht lange aus.“


    Sachte bewegte er sich in ihr.


    Jeder Millimeter war so intensiv wie noch nie zuvor. Er drang, so tief er konnte, in sie vor, hielt inne, zog sich zurück, drang erneut vor, langsam, behutsam.


    „Sieh mich an.“, bat er sie flüsternd.


    Hatten sie schon jemals zärtlicheren Sex erlebt?


    „Mmmmh…“, stöhnte sie, die Lust unendlich genießend.


    Sie hob sich ihm weiter entgegen, begierig, um jeden kleinsten Millimeter an Tiefe zu gewinnen.


    Lukas blickte auf ihren kleinen, runden Po, wie er sich hob, wie sein Schwanz aus ihrer Möse und wieder hinein glitt.


    Er bewegte sich schneller und härter, nach wenigen Stößen hörte er auf, und Lotte sank aufs Laken. Verwundert blieb sie liegen. Was war das? Warum hörte er auf?


    „Es tut mir leid.“, flüsterte Lukas.


    „Was denn?“ So ganz verstand sie die Männer noch nicht. Mal konnten sie, dann konnten sie grundlos nicht. Aber mittendrin?


    „Ich konnte einfach nicht mehr länger. Es tut mir leid.“


    Ach so - er war gekommen! Na, dann war ja alles gut.


    „Ey, hör auf. Das ist doch nicht schlimm!“, lachte sie unbeschwert. „Ich wünschte, mir würde das mal passieren!“


    „Solange es kein Dauerzustand wird…“ Sie küsste ihn. „Und für mich ist es trotzdem wunderschön, dich so nah und so intensiv zu spüren.“


    Lukas schien noch nicht ganz so überzeugt, aber Lotte lachte, stand auf und ging in das wunderschöne „open air“ Bad, das sie wirklich in gute Laune versetzte.


    Dass das Bad offen war, dass man quasi im Freien Zähne putzte, weil eine Wand fehlte, und dass man tatsächlich im Freien duschte, in Mitten eines kleinen, abgeschirmten Gartens, wie im persischen Paradies, das weckte Erinnerungen an eine so nie dagewesene Kindheit und an eine Unbeschwertheit, die man von Zeit zu Zeit im Herzen tragen kann, und die in dieser Form für Lotte ihren Ausdruck fand.


    


    

  


  
    

    Beschwingt schlenderten sie durch den grünen Garten an dem kleinen Bächlein entlang, in das Restaurant mit Blick über den hellen Sandstrand, hinweg über ein paar Palmen, auf das weite, blaue Meer zu. Ein paar kleine, weiße Wölkchen zogen über den ansonsten tief blauen Himmel. Alles war ruhig. Außer ein paar kleinen Babies, die Eltern in Elternzeit mit hierher gebracht hatten und die ebenfalls erstaunlich tiefenentspannt waren, gab es keine Kinder oder Teenager im Hotel. Für die wäre es sicher langweilig gewesen.


    Die beiden nahmen Platz und wurden sofort nach ihren Heißgetränkewünschen gefragt. Lotte wählte einen Cappuccino und entschied sich dafür, dass die Milch hier ganz anders beschaffen sei und dass deswegen ihre Laktoseintoleranz nicht auftreten würde. Sie sollte Recht behalten, aus welchem Grund auch immer.


    Einen Tisch weit entfernt saß eine junge Frau, etwa Anfang 30, blonde Haare, die „Freedom“ von Andreas Franzen las. Lotte fragte sich, was sie wohl mit den Längen anstellte und warum sie das Buch gerade hier im Paradies las. Lukas fragte sich laut dasselbe und beide lachten.


    „Ich frag mich nur, warum sie alleine hier ist. Das ist doch kein Ort für Singles.“


    „Ja, genau. Viel zu schade, da hast du Recht.“, fand auch Lukas.


    „Ich frag sie nachher mal, ob sie Lust hat, eine Yogastunde zu teilen. Die verlangen hier ja ein Schweinegeld. 1.800 Baht! 45 Euro für 60 Minuten Yoga in Thailand! Nur weil die wissen, dass eine Einzelstunde in Europa noch mehr kostet. Das würd’ ich nicht mal in Berlin zahlen…. Auch nicht in München. Na ja, vielleicht da schon. Nein, eigentlich nie, nicht für Yoga!“


    „Das ist echt irre. Ich frag mich, wie viel davon bei dem Lehrer ankommt.“


    „Vielleicht ist der Europäer und macht sich hier mit 3 Yogastunden pro Woche ein fettes Leben.“


    „Kann gut sein. Mehr wird der zu dem Preis auch nicht verkaufen.“


    „Also, ich frag sie mal, vielleicht macht noch wer mit.“


    „Mich hast du zwar nicht gefragt, aber ich gehe davon aus, dass du mich einfach mitgezählt hast.“


    Hatte Lotte nicht. Yoga praktizierende Männer waren noch sehr neu in ihrer Welt und einfach „molto strange.“

    Da sie nicht schwindeln wollte, lächelte und zwinkerte sie ihm einfach zu.


    


    Nach dem reichhaltigen und herrlichen Frühstück mit allem, was das Herz begehrte, holten sie ihre Sachen und legten sich auf zwei Liegen mit Blick über den spiegelglatten Pool hin zum Meer.


    Lotte las zwei, drei Zeilen von „Middlesex“ und ließ das Buch wieder sinken, zu sehr genoss sie den Augenblick, das Hier und Jetzt, die Nähe zu Lukas, die Ruhe, die Aussicht.


    Die junge Frau lag abseits mit ihrem voluminösen Buch.


    Lukas legte die Hand auf Lottes schlanken, festen Bauch und las weiter in seinem tausendsten Philip Roth Buch, diesmal: „Portnoys Beschwerden“, woraus er Lotte auch drei Kapitel vorgelesen hatte, so lange, bis sie aufgesprungen war und ihm versicherte, dass es sich spätestens bei diesem Werk um eines exklusiv für Männer handelte. Keine Frau interessierte sich für die düstere Zwangs-In-Socken-Wichserei eines Jungen in den prüden Sechzigern in Newark. Und noch viel weniger um die Sorge eben dieses Heranwachsenden, dass ein Hoden durch den Körper wandern könnte.


    What the fuck?


    Für Lotte war Lukas’ Faszination mit diesen Problemen ein einziges Rätsel, das sie aber nicht weiter zu ergründen suchte. Sollte er seine Spinnereien haben und ihr dafür ihre lassen.


    Sie sah sich die anderen Gäste an. Viele Paare um die 50 oder 60, zwei, drei junge Paare, eines davon aus Indien in den Flitterwochen, wie Lotte an den unzähligen, dünnen Armreifen der Frau erkannte, zwei gemeinsam reisende Männer in etwa ihrem Alter, eine Frau mit ihrer Mutter, noch eine scheinbar allein reisende Frau, sehr klassisch-konservativ, um nicht zu sagen: bieder, bei der es ästhetischer gewesen wäre, wenn sie nicht oben ohne gelegen hätte, zwei russische und eine israelische Kleinfamilie - das war’s, alles sehr überschaubar.


    Irritiert zuckte sie zusammen - ihr war, als hätte sie eine Stimme gehört, die sie lieber nie mehr in ihrem Leben gehört hätte. Aber nein, er konnte nicht da sein.


    Jetzt hörte sie auch schon Stimmen!


    Nach einer Weile stand sie auf, um sich nach den Details der Yogastunden zu erkundigen. Auf dem Weg dorthin lief ihr die Single-Frau über den Weg. Lotte sprach sie mit einem Lächeln auf Englisch an: „Hallo, ich hab gesehen, dass Sie alleine reisen.“


    Die Frau blickte argwöhnisch zurück.


    Sie hatte hellblondes Haar, sehr helle, durchscheinende Haut und sehr schmale Lippen. Ihre Handtasche trug sie über dem Handgelenk.


    „Warum?“


    „Nichts, entschuldigen Sie, ich dachte nur, vielleicht hätten Sie Lust, an einer Yogastunde teilzunehmen? Ich finde den Preis sehr hoch, und zusammen macht es außerdem mehr Spaß.“


    „Ich finde den Preis in Ordnung, und ich bin hier, um meine Ruhe zu haben.“ Damit ging sie weiter.

    Lotte war so perplex, dass sie sich erst einmal setzen musste. So etwas hatte sie noch nie erlebt.


    Völlig verdattert ging sie erst mal zur Liege zurück und erzählte Lukas den Vorfall. Der schüttelte nur den Kopf.


    „Lass dir doch von so verbitterten Leuten nicht die Laune verderben.“


    Lotte fand, dass er Recht hatte und machte sich gleich nochmals auf den Weg. Überraschenderweise wurde sie von einer scheinbar ebenfalls allein reisenden Frau angesprochen, die wellige, honigblonde, mittellange Haare hatte und über einem ziemlich üppigen Busen einen edlen Gucci-Bikini trug. Hätte sie doch ihren Burberry-Bikini eingepackt!!


    „Hallo, entschuldigen Sie, ich habe vorhin zufällig gehört, dass Sie eine Yogastunde buchen möchten. Ich wäre dabei, wenn es für Sie okay ist.“ Ihre Stimme war sehr angenehm und weich.


    „Ja, gerne! Wollen wir zusammen hingehen und uns erkundigen, wie das abläuft?“


    „Gerne!“


    „Mein Freund macht auch mit.“


    „Ah - wow! Meiner würde das nie tun.“


    „Für mich ist es auch noch immer ungewohnt, aber eigentlich finde ich es ganz gut, warum nicht. Stört es Sie?“


    „Nein, überhaupt nicht. Er macht einen sehr sympathischen Eindruck.“


    „Oh - danke! Haben Sie ihn gesehen?“


    „Ja, auf der Liege. Er sieht sehr gut aus.“

    „Danke! Ja ja - ein wahrer Glücksgriff.“, gab Lotte stolz lächelnd zurück.


    Die Frau war wirklich sehr nett.


    


    


    

  


  
    

    Die beiden waren in der wandlosen Spa-Hütte angekommen und wurden gleich freundlich begrüßt und beraten. Sie vereinbarten einen Termin, leider erst für den übernächsten Nachmittag, da für heute nichts mehr organisierbar war und die Frau für den kommenden Tag bereits einen Tauchausflug gebucht hatte.


    „Wow, das wird super! Mit dem Blick aufs Meer, im Freien und mit nur einem Dach über dem Kopf!“, freute sich Lotte auf dem Rückweg.


    „Ja, ich freu mich auch schon riesig.“


    „Sind Sie eigentlich alleine hier?“


    „Nein, aber mein Freund schläft gern lange und danach arbeitet er immer noch.“


    „Auch im Urlaub? Oh, wie schade für Sie. Ich glaube, das kann uns auch mal passieren, aber jetzt ist erst mal Wochenende. Woher kommen Sie denn eigentlich?“


    „Aus London und Berlin.“

    „Echt? Wie cool! Wo in Berlin? Wir wohnen auch in Berlin.“


    „Charlottenburg.“


    „Ach nee. Das hab ich mir gedacht. Ich auch.“, lachte Lotte.


    „Fasanenstraße.“


    „Ui! Wir sind fast Nachbarinnen: Bleibtreustraße.“


    „Das ist ja was. Berlin ist einfach echt ein Dorf.“

    „Ja, wie wahr.“


    „Sagen wir vielleicht DU?“


    „Ja, gerne, ich bin Holly.“


    „Hallo Holly, freut mich, ich bin Lotte. Und das…“, sie waren bei den Liegen angekommen „das ist Lukas. Lukas - das ist Holly, sie macht beim Yoga mit und wohnt in meiner Nachbarschaft.“


    „Hallo Holly, freut mich - nette Gegend, bei euch im Goldenen Westen.“ Lukas grinste. Lotte auch - und sie fragte sich, was er sich zu seiner Neuköllner Habitat dachte.


    „Ja, ja. Wo wohnen Sie denn?“


    „DU Lukas. Hallo.“


    „Hallo, Holly.“


    Sie lächelten sich an.


    „In Neukölln.“


    Holly ließ sich nichts anmerken.


    „Ja, das ist stark im Kommen.“


    „Schon seit elf Jahren, da war da noch nichts!“


    „Er zieht alle damit auf, dabei wohnt er am Maybachufer….“


    „Ha ha.“, lachte nun auch Holly.


    Sie unterhielten sich noch ein bisschen weiter, bis Holly sich verabschiedete:


    „Gut, dann sehen wir uns spätestens übermorgen beim Yoga, bis dann!“


    „Ja, bis dann.“


    „Scheint ja ganz nett.“, meinte Lukas.


    „Ja, find ich auch. Sie hat mich einfach angesprochen.“


    „Na, siehst du! Die eine so verbiestert und die nächste das krasse Gegenteil!“


    Leicht pikiert hielt Lotte inne…, so toll fand er sie also? „Em…. ja, genau. Und sie hat einen Gucci-Bikini!“

    „Oooh…“, machte Lukas mitleidig, „das wäre mir jetzt gar nicht aufgefallen…“, sagte er mit einem Unterton.


    Lotte zuckte zusammen. Scharf blickte sie ihn an.


    Es stimmt schon, Holly hatte eine Hammerfigur und dazu wesentlich mehr Oberweite als sie selbst. Mindestens eine Körbchengröße. Oder sogar zwei. Oh holy Shit…


    Lukas winkte mit beiden Händen ab und begann, sich herauszureden. „Lass dir sagen, dieses Wolford-Teil steht dir ausgezeichnet, und es macht dich super sexy, ich bin total scharf auf dich…!“

    „Ah ha, du denkst IMMER nur an das Eine!!“, entrüstete Lotte sich halb künstlich, halb ernst.


    „Na klar…! Man soll das Leben doch genießen, denke ich!“


    Lotte beschloss, nicht mehr daraus zu machen, als es war. Sie war mit Lukas hier und Holly mit ihrem Freund. Also, was sollte es.


    Dann lagen sie faul in der Sonne, sie ließ sich von Lukas eincremen, cremte ihn ein, las ein bisschen, schwamm ein bisschen und schlummerte ein bisschen in der Sonne, bis sie hungrig waren und das Hotel zum Mittagessen verließen. Nicht, weil es dort billiger gewesen wäre, sondern weil sie einfach Lust hatten, auch noch etwas anderes zu sehen.


    Bei Tageslicht stellten sie fest, dass die für Thailand obligatorische Schneiderei gleich ums Eck lag und noch dazu Roller verlieh.


    Begeistert beschlossen sie, für den nächsten Tag einen Roller zu mieten.


    „Und irgendetwas nähen lassen, sollten wir uns auch.“


    „Hmhmhm… ein schönes Kostüm für dich? Einen Anzug für mich? Oder Hemden mit Monogrammen?“


    Lotte sagte nichts. Schon wieder Erinnerungen an den beschissenen Ex. Ob Lukas auch oft an seine Ex-Freundin dachte?


    „Ah, haha, genau! In tannengrün am besten.“


    „Ja, genau, das passt zu uns. Wenn wir auf die Jagd gehen.“ Dabei blinzelte er sie verschwörerisch an.


    „Ha! Du! Dein Leben als Schürzenjäger ist vorbei, ist dir das nicht klar!?“


    „Oh Mann, muss ich gleich meinen ganzen Beruf wegen dir an den Nagel hängen?“, maulte er gespielt.


    


    


    

  


  
    

    Sie aßen wieder sehr, sehr gut. Wahrscheinlich konnte man in dem Land gar nicht schlecht essen. Alles war immer ganz frisch zubereitet und so gut gewürzt und ganz leicht, ohne diese üppigen Fette und die Sahne.


    Nach dem Essen waren sie so müde und die Sonne brannte derart heiß vom Himmel, dass sie sich dazu entschlossen, eine Siesta in ihrem Bungalow abzuhalten.


    „Hat die Dame alles, was sie dazu braucht?“


    „Ja - du bist da, das ist alles, was mein Herz begehrt.“, strahlte sie ihn an.


    „Oh, das ist schön.“ Liebevoll küsste er sie auf den Mund.


    „Lass uns ein bisschen schlafen, ja…?“ Eng aneinander gekuschelt, so eng, dass sie kaum Luft bekamen, dösten sie ein.


    Lotte hätte möglicherweise noch Stunden geschlafen, wäre Lukas nicht mit einer starken Erregung erwacht, die sich weiter steigerte, als er Lotte so schön und unschuldig neben sich schlafen sah.


    Sie hatte sich von ihm weggedreht, das weiße Laken war auf ihre Hüften hinab gerutscht und entblößte so eine Pobacke, und das angezogene rechte Bein war ebenfalls unbedeckt. Ihre leicht gebräunte Haut, ihre sanften Kurven, ihr Duft und die Sanftheit, die von ihr ausging, erregten ihn noch mehr. Halb sanft, halb männlich dominant umfasste er ihre Hüfte und zog sie an sich. Er küsste ihren Rücken, fasste ihren Busen, presste sein hartes Glied gegen ihren Po. Langsam und mit Druck bewegte er sich auf und ab.


    Lotte erwachte und schloss genießerisch gleich wieder die Augen.


    Lukas’ Hand bewegte sich von ihrem Busen abwärts und fühlte in ihre heiße Möse vor. Ein Finger tauchte ein, fühlte vor, nur ein bisschen, nur um zu erkunden, was er wissen wollte. Sie war feucht, sie war bereit und wartete auf ihn. Sein Finger wanderte zu Lottes Lippen, umkreiste und öffnete sie, steckte sich in ihren Mund: „Schmeck dich, schmeck deine Lust.“, flüsterte er mit rauer Stimme.


    Langsam und genüsslich leckte sie seinen Zeigefinger.


    „Du willst mehr. Ich weiß es. Ich geb’ dir mehr.“, raunte er weiter.


    Mit einem Ruck zog er sie in Position, sodass er mit einem heftigen Stoß in sie eindringen konnte.


    Lotte stockte der Atem. Mit aufgerissenen Augen sah sie ihn überrascht an.


    Nach dem schnellen Stoß bewegte er sich einige Zeit nicht, genoss ihre Glut, ihre warme Nässe, ihre Enge, beruhigte sich selbst. Beide spürten ihr eigenes Pulsieren und das des anderen. Lukas zog sich langsam zurück, bevor er zurückkam.


    Schnell.


    Tief.


    Fest.


    Stopp.


    Zurück.


    Langsam.


    Geil.


    Sehr geil.


    Lottes Beine umschlangen seinen Rücken, um ihn so weit wie möglich in sich zu pressen und in sich zu halten und um die Intensität ihrer pulsierenden, bebenden Wände um sein Glied bis zum Maximum auszukosten.


    Überall im Körper spürte sie ihn, war benommen von ihm, seiner Männlichkeit, seinem Körper und seinem Verlangen.


    Wieder und wieder zog er sich zurück, schob sich erneut in sie hinein, jeder Millimeter ein Mehr an Genuss.


    Schnell und fest.


    Pause. Innehalten. Genießen. Lange. Intensiv.


    Schnell und fest.


    Sehr schnell und sehr fest.


    Pause.


    Lange Pause.


    Ein verschwommener Blick mit einem Ozean an Begehren.


    Sie rangen nach Atem.


    Lukas Arm umfasste ihren Unterleib. Legte seinen Zeigefinger an ihre Rosette. Auch hier alles nass. Steckte die Fingerspitze hinein. Spürte sein eigenes Glied in ihrer Vagina. Hörte ihr hohes Stöhnen. Ihre Stakkato-Worte: „Kann - nicht mehr - bewegen, so - geil.“


    „Ich fühle meinen eigenen Schwanz in dir.“


    „Ich spür dich überall.“ Ihre Stimme war tonlos hoch.


    „Stöhn, ja, du machst mich so geil damit.“


    Lotte ließ sich noch tiefer in ihre Ekstase fallen, gab sich ganz den unbeschreiblichen Gefühlen, dieser überwältigenden Lust hin.


    „Komm, Baby, komm, schenk mir deinen Orgasmus. Komm, lass los.“


    Und so, ohne sich zu bewegen, aneinander geklammert, ineinander gepresst, durch die Kontraktion ihrer Beckenmuskulatur, löste sich etwas in ihr, löste sich und spülte sie in eine Woge, die sie höher und höher trug, die ihr alle Sinne und die Welt um sie herum ausschaltete. Lange, sehr lange. Sie schwebte und zerfloss.


    „Ich kom-me….!“


    Aber - sie kam nicht an.


    Die Erlösung blieb aus.


    Irgendwann ebbte die Intensität des Gefühls ab, löste sich auf und ließ sie friedlich in die Realität zurückkehren.


    Als sie die Augen öffnete, blickte sie in Lukas’ wunderschöne, braune Augen, die sie mit tiefer Zärtlichkeit und Liebe betrachteten. Er war schweißgebadet.


    Lotte griff nach einer Decke, damit sie sich abtrocknen konnten.


    Lange lagen sie schweigend aneinandergeschmiegt da.


    Sie wusste nicht, was tun.


    „Bist du wirklich gekommen?“


    Sie wusste nicht, was tun. Scheinbar lag ihm doch etwas daran.


    „Hm, irgendwie ja. Es war unglaublich, tantrisch, was weiß ich. Nur die Erlösung blieb aus. Nach dieser unbändigen Lust war es einfach - aus.“


    Er sah sie mit gerunzelter Stirn an.


    „Ja?“


    „Ja.“ Sie überlegte. „Ich hab so etwas noch nie erlebt.“


    „War’s denn schön?“


    „Ja, und wie! Es war irre schön. Unbeschreiblich. Nur - es verpuffte eben einfach irgendwie so.“


    „Hm… komisch, aber wenn’s schön war, dann …“


    Sie lächelte laut und machte es sich in seinen Armen bequem.


    Später erinnerte Lotte sich daran, früher, als Studentin vielleicht, einmal gelesen zu haben, dass Sex mit dem Alter besser werden würde. Das hatte sie damals nicht glauben können, schließlich war da der Körper schon alt und nicht mehr so knackig.


    Sie erzählte Lukas davon und wie glaubhaft der Artikel jetzt sei.


    Sex wurde immer besser. Ganz besonders seit oder weil es Lukas gab.


    


    


    

  


  
    

    Nach einem erfrischenden Bad im Meer schlenderten die beiden Hand in Hand zurück zur Poolbar und bestellten sich einen Flying und einen Whiskey Sour.


    Ohne viel zu reden, saßen sie einfach selig da und schauten auf das Meer, spürten den leichten Wind und genossen die Stille.


    Lotte hing ihren Gedanken nach.


    Tief in sich verspürte sie ein warmes, großes Glück.


    Verliebt betrachtete sie Lukas. Umwerfend sah er aus, mit seinen braunen, kurzen Haaren, seinen weichen, braunen Augen und seinem sportlichen Körper. In seinem Gesicht kam die ganze positive Lebenseinstellung, sein Optimismus, seine liebevolle Grundhaltung zum Ausdruck. In ihm steckte nichts Böses, nichts Niederträchtiges, nichts Gemeines oder Brutales. Er war einfach rundum ein wunderbarer Mensch. Manchmal konnte sie kaum glauben, ihn gefunden zu haben. So ein Zufall und so ein unsagbares Glück, dass er sich auch in sie verliebt hatte!


    Und dann, gerade bei solchen Gedanken, tauchte immer noch und immer wieder Andreas in ihren Gedanken auf.


    


    Sie hatten sich eigentlich gar nicht getrennt, sondern nur eine Auszeit auf unbestimmt genommen, um zu sehen, wie es sich entwickeln würde. Nun, für Lotte hatte es sich so entwickelt: Sie hatte sich mit Lukas getroffen und sich sofort Hals über Kopf in ihn verliebt. Sie hatte über Andreas triumphiert, mit der Sache abgeschlossen. Oder zumindest fast. Für „ganz“ dachte sie zu viel an ihn. Für „ganz“ waren noch zu viele Fragen offen, war sein Verhalten nicht geklärt. Für „ganz“ müsste sie ihm vergeben und sich mit ihm versöhnen. Dazu müsste sie ihn sprechen. Ob es auch ohne ein Gespräch ginge?


    


    Wie lange noch würde er ihre Gedanken heimsuchen? Wie oft musste sie ihn noch gewaltsam daraus verdrängen? Und - was, wenn Lukas ähnliche Gedanken an seine Ex hegte? Bitte nicht! Sie wäre todeifersüchtig.


    Würden die Gedanken an ihn jemals aufhören? „Bitte, lieber Gott, lass es bald sein.“


    Aber so bald sollte es noch nicht sein.


    Im Gegenteil.


    Ganz und gar im Gegenteil.


    Alles sollte ganz anders kommen.


    


    


    

  


  
    

    Nachdem sie ausgetrunken hatten, schlug Lotte vor:


    „C’mon, honey bunny, schauen wir uns mal nach dem besten Massagepalast um, was meinst du?“


    „Yep, das machen wir - gute Idee, let’s go.“


    Schnell holte Lukas etwas Bargeld, und die zwei spazierten die kurze Auffahrt hinauf.


    „Ich hab Lust auf ein Eis, du auch?“


    „Ja, Eis klingt gut. Gleich hier?“


    „Warum nicht.“


    Vor dem Laden standen schon viele Paar Schuhe. Wenn man in Thailand ein Geschäft, oder wahrscheinlich generell ein Haus betritt, zieht man die Schuhe aus und geht barfuß weiter. Fußpilz hin oder her. Pediküre hin oder her. Barfuß war es.


    Lotte und Lukas gefiel das. Es war ein herrliches Gefühl, barfuß einkaufen zu gehen.


    Lotte dachte, dass sie eine 5-Minuten-Pediküre-Kette gründen würde, wenn man in Deutschland barfuß in alle Läden gehen könnte.


    Sie kauften sich ihr Cornetto-ähnliches Eis und schlenderten einen kleinen Weg entlang, den sie noch nicht kannten. Dort warb ein Schild auf Deutsch für Kochkurse. Jeden Mittwoch und Freitag ab 17:00 Uhr.


    „Du, da meld ich dich gleich morgen an!“, sagte Lukas mit todernster Miene.


    „Waaas?“, kreischte Lotte.


    „Ja, Schatz. Ich fände es schön, wenn du, im Hinblick auf unsere gemeinsame Zukunft, ein bisschen für mich kochen lernen würdest.“


    „Ach so?!“ Lotte wollte lachen, war sich aber nicht ganz sicher, ob er nicht vielleicht doch viel mehr Wert auf eine perfekte, oder zumindest gute Hausfrau legte, als sie es jemals sein würde, sein wollte oder sein könnte? Lotte verabscheute Hausarbeit - kaum war man fertig, ging es wieder von vorne los! Man konnte genügend Leute finden, die diese Arbeit gerne für einen erledigten und tat somit noch etwas für die Volkswirtschaft.


    Aber nun geriet sie kurz ernsthaft in Panik.


    „Em…“, machte sie. „Du willst, dass ich für dich koche?!“ Zum Glück fand sie mit diesem Spruch den Übergang zum Albernsein. „Jeden Abend? Mit schön gelegter Welle wie Betty Draper[1] und du kommst zur Tür rein: Honey, I’m home!“


    „Ja…hihi… genau! Das fände ich super! Eva konnte super kochen!“


    Eva?! Wer zum Teufel war Eva!? Seine Ex? Fing er jetzt von der an?!


    „Eva?“, fragte sie nur. „Aha. Dann werden wir mich anmelden müssen.“


    Er lief ein paar Schritte voraus, um Abstand in die Situation zu bringen.


    „So, und aber, weil du alles für mich tust, oder zumindest tun würdest“, Lukas zwinkerte, „lassen wir uns jetzt verwöhnen.“ Lukas grinste breit. „Und schau… tata - hier ist schon dein ganz persönlicher Massagesalon. Schuhe aus und rein.“


    „In dich?“, lachte Lukas.


    Sofort wurden sie freundlich mit vor der Brust gefalteten Händen begrüßt: „Sawa die Kop kum kra“ ist, was Lotte die ganze Zeit verstand, Lukas verstand etwas ähnliches, wusste aber auch nicht genau, was. Er gab ihr ein Zeichen, dass sie endlich herausfinden mussten, was die Thais zur Begrüßung genau sagten. Wie standen sie schließlich da! Mein Gott.


    Sie falteten also irgendwie die Hände, verneigten sich, sicherlich viel zu tief, und lächelten, was bestimmt das wichtigste war.


    Die Masseure schienen die vielen ignoranten Touristen schon zu kennen, sie lächelten einfach freundlich. Eine Frau von wohl mittlerem Alter fragte sie, was sie für sie tun könne. Die beiden verliebten Touristen wussten nicht, was der Unterschied zwischen „schwedisch“, „oil“, „thai“ etc. war. Lotte meinte, sich aber zu erinnern, dass Thai besonders drucklos gewesen sein soll. Sie wählten also beide Öl, weil das am entspannendsten klang. Lukas fand, dass „schwedisch“ doch auch sehr nett klang, aber das wollte er neben Lotte im Moment nicht sagen.


    Der Raum war typisch eingerichtet. Der Boden lag voller Matten und Tücher. An der Decke waren Stangen angebracht, an denen nun zurückgeschobene Vorhänge hingen.


    Lukas und Lotte wurden zwei nebeneinander liegende Matten am Ende des großen, hellen Raumes zugewiesen. Die Frau fragte sie mit einem Lächeln, als sie die ersten Stoffbahnen um sie herum zuzog, ob der Vorhang zwischen ihnen offen bleiben sollte, was beide bejahten.


    „Lay down, relax. The ladies come soon.“, sagte ihnen die Frau, die sicherlich die Chefin war, bevor sie sich leicht verneigte und ging.


    Auf den Matten liegend, streckte Lukas seine Hand nach Lottes aus. Zärtlich berührten sie sich. Er küsste sanft ihre Fingerspitzen. In diesem Moment kamen die kleinen, wendigen Masseusen. Oder war einer davon ein Ladyman? Lotte lächelte, weil sie oder er sich für Lukas entschied. Wer hätte das nicht getan, bei seinem muskulösen Körper, seinen durchtrainierten Armen, dem festen Po, dem V-förmigen Rücken.


    Eine kleine, zartgliedrige, junge Frau kam zu Lotte und bat sie, sich auszuziehen. „Take off top - it’s good for you.“, sagte sie mit ihrer singenden Stimme. Lotte war überrascht, mit einer Oben-ohne-Massage hatte sie nicht gerechnet. Aber bereitwillig zog sie ihren BH aus und lag so nur noch in ihrem Tanga auf der Matte. Sie entspannte noch mehr. Lukas blickte zu ihr herüber, verdrehte genüsslich die Augen und spitzte seine Lippen zu einem Kuss. Lotte luftküsste ihn zurück und schloss die Augen unter den ersten Berührungen dieser fantastischen Masseuse.


    Während Lukas vor lauter Tiefenentspannung eindöste, hielt die kleine Masseuse die Spannung gerade aufrecht genug, um Lotte bei Bewusstsein in alle Wolken zu massieren. Alles war perfekt - ihr Druck, ihre Intensität, die Stellen, die sie berührte. Sie strich vom Nacken hinab über den Rücken, über die Taille, die Hüften, ihren knackigen Po, massierte ihn, massierte zwischen den Beinen den Lendenbereich, zurück nach oben. Lotte hatte sich längst fallengelassen, sie schwebte unter diesen unendlich erotisierenden Berührungen. Sie schwebte höher, als die Masseuse sie bat, sich umzudrehen und ihr zunächst die Schulter, den Nacken weitermassierte, dann die Arme, dann hinab glitt zu ihrem Dekolleté und ihrem Busen.


    „Relax, it’s good for you.“, sagte sie wieder in ihrer weichen Stimme, und Lotte ließ sich noch weiter in die Matte fallen. Sie fühlte sich wie in den zärtlichsten Stunden mit Lukas.


    Lukas, gleich neben ihr, schnarchte sein süßes Schnarchen, das mehr einem süßen, lauten Atmen glich und das Lotte hinreißend fand. Wie von weit her nahm sie es wahr.


    Als auch Lukas sich umdrehen sollte, erwachte er natürlich, sah sie voller Verlangen an und behielt die Augen halb offen, um sie weiter zu betrachten, ihren Genuss visuell in sich aufzusaugen und die Situation dadurch selbst noch mehr zu genießen.


    Lotte versank zwischen den Berührungen und ihren Gedanken und Erinnerungen daran, wie sie sich zärtlich liebten.


    Schwerelos gab sie sich weiter der restlichen Massage hin.


    Als die Stunde viel zu schnell vorbei ging, waren beide enttäuscht und zugleich voller Vorfreude auf die Berührungen und Liebkosungen, die sie bald an sich gegenseitig fortsetzen wollten.


    Die Massage hallte in ihren Körpern nach. Alles war im wahrsten Sinne des Wortes im Einklang zwischen ihnen, zwischen ihr, ihm und dem gesamten Universum, als wäre alles eins, als wäre alles voller Harmonie und Sinnlichkeit, sinnlicher Sexualität. Es war genau das Gefühl, das Lotte bislang als „viel zu esoterisch für mich“ abgetan hatte. Nun vergaß sie sich selbst in dem Schwebezustand, fühlte ihren Körper, der ihre Sinnlichkeit und Sexualität so eindeutig wie nie zu vor erlebte.


    Unbewusst schwangen ihre Hüften beim Gehen und im gleichen Rhythmus mit Lukas. Lukas ging wie auf Wolken, er federte sanft über den Boden. Er legte seine Hand auf ihren Busen, strich hinab zu ihrer Taille und ihrer Hüfte, zog sie eng an sich. Lotte, die ihre Hand in seinem Nacken vergrub, über seinen Rücken strich, ihre Hand in seine Hosentasche steckte und so seinen festen Po bei jedem Schritt sich anspannen fühlte.


    Kaum hatten sie die Tür zu ihrem Bungalow aufgeschlossen, begannen sie, sich leidenschaftlich zu küssen.


    Fest zogen und pressten sie sich gegeneinander. Sie rieben sich mit fließenden Bewegungen aneinander, tauchten ineinander ein, versanken ineinander, waren umhüllt von einer Welt aus Watte, vollkommen konzentriert, gefangen im Hier und Jetzt des Miteinanders.


    Ihr Atem ging langsam und schwer.


    Ihre Erregung glich einem glimmenden Feuer, voller Harmonie und Ruhe, das sich über ihre gesamten Körper und den Geist ausbreitete und vollkommen vereinnahmte.


    


    Sie liebten sich lange und zärtlich.


    Sie gingen essen.


    Sie tranken Cocktails.


    Sie liebten sich lange und zärtlich.


    Sie schliefen tief und fest.


    Sie erwachten.


    Und sie liebten sich lange und zärtlich und danach noch tief und fest.


    


    


    

  


  
    

    Was heute?


    Vor ihnen lag ein weiterer, herrlich fauler Tag des seligen Nichtstuns.


    Ein weiterer Tag, an dem sie einfach die Seele baumeln lassen konnten, ein bisschen Sport machen, ein bisschen lesen, ein bisschen dösen, ein bisschen Massage, ein bisschen essen, ein bisschen Sex…genau!


    Herrlich.


    „Wir hatten doch auch einige Sachen vor, nicht wahr? Etwas von der Insel anschauen, oder etwas schneidern lassen… Ich würde heute mal gerne in die Schneiderei vorschauen, hast du Lust, mitzukommen?“, fragte Lotte, nachdem sie sich nach dem dritten Mal Sex an diesem Morgen geduscht hatte.


    „Ja, klar, warum nicht. Schauen wir mal, was die so zu bieten haben.“, willigte er zu Lottes Überraschung sofort ein. „Vielleicht lasse ich mir ja einen leichten Sommeranzug schneidern. In weiß oder beige, was meinst du?“


    „Was?“, verwirrt starrte sie ihn an. „Weiß? Hast du einen Berufswechsel vor?! Welcome to my wonderful escort-service, oder wie?“, neckte sie ihn halb ernst. So ganz sicher konnte sie sich bei ihm nie sein, dazu kannten sie sich noch zu wenig.


    „Ha, Mann, Lottili, das war doch nur Spaß.“


    „Ach so, Mann, das musst du doch auch dazu sagen!“


    „Ja, tu ich ja.“


    Warum konnte er nie die Stimme ein bisschen anheben, oder lächeln, oder sonst irgendwie deutlich machen, dass er es gerade lustig meinte? So gut kannte sie ihn noch nicht, um zu erahnen, dass ein weißer Anzug wirklich ein No-Go für ihn war.


    „Haha.“, lachte sie. „Du kannst dir ja Hemden nähen und mit Monogrammen besticken lassen.“, schlug sie spöttisch vor.


    „Haha, Lotte, MIR passen Standardgrößen.“


    „Mir auch…“. Wieso betonte er das MIR so? Sie fühlte sich ertappt. Wusste er, dass sie so oft an Andreas dachte? Wusste er, dass sie Andreas nicht passten? Oder…. Oder warum?


    „Mach dich nicht noch mehr verrückt!“, schalt sie sich. „Vielleicht hast du es auch nur falsch verstanden.“


    „Bevor wir jetzt aber losgehen, finden wir noch raus, wie man hierzulande richtig grüßt!“, rief sie, da Lukas bereits wieder durch die Tür entschwinden wollte.


    „Ah, genau, gute Idee. Dann! Und woher willst du diese wertvolle Info beziehen?“ Er hob bei seiner Frage belustigt die Augenbrauen.


    „Internet.“


    „Das ist sooo langsam hier, da kommen wir nie weg!“


    „Dann fragen wir vorne an der Rezeption.“


    „Okay.“


    An der Rezeption wurde aber gerade eine Großfamilie eingecheckt und der ungeduldige Lukas beschloss, jetzt darauf zu verzichten. Überhaupt wollte er erst einmal los. In der Schneiderei war „der Teufel los“ und so beschloss Lukas, erst mal was trinken zu gehen.


    „Um die Zeit?“, fragte Lotte erschrocken.


    „Mann, OHNE Alk, am Vormittag doch noch nicht!“


    „Ach so. Na dann.“


    In der Bar bekamen sie nicht nur zwei leckere Papayasäfte, sondern hatten auch richtig Glück, denn als Untersetzer lagen Papiermatten mit der Begrüßung auf Thai bereit!


    „Cool! Als hätte ich es gewusst. Moment: Ich HABE es natürlich gewusst!“, grinste Lukas.


    „Ah ja, schon klar, Herr Gott. Siehst du - endlich! Hier steht’s! Also, das „krap“ oder „kap“ SAGEN Männer, egal zu wem sie sprechen! Irre, oder? Als wüsste man nicht, wer da spricht.“


    „Lottchen - wie sehr du doch irren kannst. Schau, die Sprache entwickelt sich mit der Kultur. Und hier weiß man keineswegs immer zweifelsfrei, ob da ein Mann oder eine Frau spricht.“


    „Hahaha! Meinst du, es gibt Regeln, was die sagen?“ „Je nachdem, ob sie sich mehr als Mann oder Frau fühlen?“


    „Ja. Oder gibt es ein eigenes Wort, so wie ich Mann-Frau?“


    „Hm, guter Punkt. Wir wissen es nicht. Und wir können hier nicht fragen.“ Lukas wurde gespielt ernst. Er pochte mit der Faust auf den Tisch und betonte jedes Wort einzeln: „Wir können hier nicht fragen, ist das klar?“


    „Nein, wir KÖNNEN und wir WERDEN nicht fragen! Wir werden jeden nach seinem Aussehen einstufen. Und begrüßen.“


    „Und die inneren Werte!?“, rief er gespielt entsetzt.


    „Die fallen unter den Tisch. Dafür ist bei so einer schnellen Begrüßung keine Zeit. Und es spielt eh keine Rolle!! Mann, es geht darum, wer du bist!“


    „Irre. So viele Identitätsfragen bei einer einzigen Begrüßung!“


    „Genau. Da muss man sich schon sehr gut kennen.“


    „Jetzt hast du’s raus. Du lernst schnell. Sag mal, wie du als Frau grüßt.“


    „Na, ich sag Sawadi kha.“


    „Mhm. Klingt komplett anders bei dir als sonst, aber gut. Was sag ich?“


    „Sawadi kap. Oder krap.“


    „Krap klingt wie crap.“


    „Klar, men are crap. Stimmt doch, oder?“, meinte sie trocken.


    „Haha.“, gab er zurück und fuhr fort. „Also gut, du sagst Sawadi kha und ich...“

    In diesem Moment kam die kleine, zierliche, circa 16-jährige Kellnerin mit den Getränken und lächelte.


    „Lady say: SAWADI KHA. Gentleman say: SAWADI KAP.“


    „Sawadi kap.“, machte Lukas mit gefalteten Händen und strahlte sie dabei an.


    „Sawadi kha.“, machte auch Lotte, weil sie neben Lukas nicht unhöflich oder langweilig aussehen wollte. Aber wer weiß schon, was sich das Mädchen dachte.


    Schnell las Lotte weiter: „Khop khun kha.“, sagte sie für die Getränke.


    „Was sagst du da, Frau?“


    „Danke!“


    „Khop khun kha.“, wiederholte Lukas.


    „No! No kha- kap!“, belehrte ihn die Kellnerin, die es offensichtlich genoss, Lukas etwas beizubringen.


    „Ja, klar, logisch: Khop khun kap!“


    Lukas lachte.


    Lotte dachte: Die Kellnerin gefällt ihm.


    Als die Kellnerin kurz darauf mit den Getränken zurückkam, stoppte Lukas sie.


    „What do ladymen say?”


    „Oh….“ Die Kleine kicherte. „Ladymen say kap.“


    Lotte starrte ihn entsetzt an.


    „Wir - werden - nicht - fragen!“


    „Eh…“, er zuckte Unschuld heuchelnd mit den Schultern. „Aber - jetzt haben wir die Antwort!“


    „Schon klar. Sehr pragmatisch.“


    Nachdem sie ausgetrunken und bezahlt hatten, versuchten sie nochmals ihr Glück in der Schneiderei.


    Sie traten ein und wurden mit einem „Sawadi kha“ von einer freundlich lächelnden Angestellten begrüßt.


    „Sawadi kha.“, grüßten beide zurück.


    „Krap.“, flüsterte Lotte Lukas zu.


    „Sawadi krap.“, wiederholte er brav und leicht amüsiert. Und zu Lotte sagte er: „Frau Lehrerin, komm, wir lächeln einfach freundlich dabei, die wissen doch, dass wir gar nix kapieren.“


    


    Die Auswahl an Stoffen war einfach überwältigend. Lottes Augen mussten sich erst zurechtfinden.


    Lukas hatte es wesentlich einfacher. Er suchte einfach bei den einfarbig dunklen, leichten Sommerstoffen. Und entschied dann, dass er keinen Anzug wollte, sondern nur schauen, was Lotte suchte und wollte.


    Allmählich verarbeitete Lotte alle Eindrücke.


    Automatisch sah sie in Sekundenbruchteilen vor sich, was man aus den Stoffen machen konnte, wozu sie am besten geeignet waren, welcher Schnitt, welcher Kragen.


    Die Muster waren wenig aufregend. Aber viele einfarbige Stoffe waren umwerfend.


    Sie bat die lächelnde und Ruhe ausstrahlende Verkäuferin, ihr die Stoffballen, die sie aussuchte, auf den Tresen zu legen.


    Lukas sah interessiert und beinahe schweigend zu. Nur ab und an schüttelte er den Kopf oder nickte mit einem „Mhmm…“ zustimmend.


    Hier war ein wunderschöner, grasgrüner, dickerer Stoff mit hervortretenden Vierecken.


    Daraus könnte sie sehr gut ein kurzes, hochgeschlossenes Kleid mit Dreiviertelärmeln nähen lassen.


    „Lotte - bitte!“, entfuhr es da Lukas.


    „Was?!“, verwirrt sah sie ihn an.


    „Das geht doch nicht! Willst du aussehen wie ein Grashüpfer?“


    Lotte hatte keine Antwort. Sie fand den Stoff toll und das Kleid in spe auch. Ratlos blickte sie ihn an und legte den Stoff beiseite.


    Sie war leicht irritiert.


    Wieso mischte er sich ein? Und was war so schlimm an dem Grün?


    Hier lag ein sehr angenehm fallender, schwarz-weißer Stoff für ein Wasserfallkleid. Er hätte mit ein bisschen pink statt weiß hervorragend ausgesehen. So ließ sie ihn liegen.


    Hier ein Seiden-Viskose-Stoff, glatt fließend, für einen Zweiteiler: eine Hose und ein Neckholder in schwarz, gold und weiß. Das einzig schöne Muster, das es gab.

    „Secret, this one.“, flüsterte ihr die Verkäuferin zu, als sie einen Stoff hervorholte.


    Der Stoff war dem vorherigen ähnlich, nur waren die Muster raffinierter, vollendeter.

    „Wonderful.“, flüsterte Lotte.


    „Was?“, fragte Lukas. „Der Stoff?“


    „Oh, der ist nicht schlecht. Der würde wonderful an dir aussehen.“


    Liebevoll und voller Bewunderung streifte er ihr über die Schultern.


    „Wait.“, lächelte die Verkäuferin, die nun offensichtlich erkannt hatte, was Lotte suchte.


    Sie kam mit einem ebenso wunderbar fließenden Stoff zurück, der in strahlendem Blau und Grün geographische Muster zeigte.


    „Bitte! Auf keinen Fall! Lotte!“


    „Was hast du denn?“


    „Du kannst doch so was nicht tragen. Das entstellt dich. Du brauchst klassische Farben, die deine Schönheit betonen und nicht von ihr ablenken oder sie gar zerstören.“


    „Oh…..“


    Nun war sie erst recht verunsichert.


    Gefielen ihm denn dann ganz viele ihrer Kleidungsstücke nicht?


    „Wie meinst du das genau?“, fragte sie.


    „Schau, ich zeig dir, was ich meine.“ Und damit zog er einen schönen, dunkelblauen Stoff hervor. „Daraus lass dir ein Kleid machen, in diesem Schnitt.“ Und er zeigte auf ein knielanges, figurbetontes Kleid mit kurzen Ärmeln. „Oder von mir aus ¾ Ärmel. Das ist klassisch, das bist du. Und wenn du willst, dann lass dir noch etwas mir mehr Dekolleté machen. Dein Busen ist ein Traum, stell ihn mehr zur Schau!“


    Noch immer leicht verunsichert, nickte sie. Mehr und mehr gefiel es ihr, dass er sich so um sie kümmerte und auch hier wusste, was das Beste war. Er hatte echt einen ausgezeichneten Geschmack.


    Sie einigten sich auf dieses dunkelblaue Kleid in sehr klassischem Stil und ein anderes, weit ausgeschnittenes in Schwarz.


    Lotte hätte ewig weiter aussuchen können, aber Lukas schien die Geduld zu verlieren.


    „Maus, meinst du nicht, es reicht allmählich?“, fragte er mit einem Lächeln.


    „Oh…nein, aber okay.“, antwortete sie mit einem Kuss. „Wir müssen noch die Maße nehmen. Wenn dir langweilig wird, geh. Ich brauch sicherlich noch eine halbe Stunde. Wir treffen uns dann im Zimmer, okay?“


    „Gut, Liebes.“


    Zart hauchte er ihr einen Kuss auf die Wange und verabschiedete sich.


    Die beiden Frauen lächelten sich an.


    „This one also very nice.“, strahlte die Verkäuferin und zeigte ihr einen schwerer fallenden Zebrastreifen-Stoff.

    „Very nice, yes.“, fand auch Lotte, die sich daraus gut ein tief geknöpftes Kurzarmkleid mit Stehkragen vorstellen konnte.


    „This one for very short dress.“, und sie zeigte einen einfachen, schwarzen Stoff, auf den sie vereinzelt kleine Strasssteinchen legte.


    „Oh yes…“ Lotte malte sich aus, wie Lukas sie darin begehren würde.


    „Very sexy… very tight.“ Sie zeigte mit den Händen, was sie sich vorstellte und die Schneiderin lächelte begeistert. Eifrig holte sie Entwürfe hervor, aus denen man wählen konnte. Bei dem dunkelblauen und dem Kurzarm-Kleid war ihr Schnitt leicht zu finden. Das schwarze mit dem tiefen Ausschnitt und das super sexy Minikleid würde sie erklären müssen.


    „Please come.“, forderte sie Lotte auf und zeigte ihr den Weg in die Umkleidekabine, um mit dem Zeigen und Abmessen zu beginnen.


    Lotte begann also, den Zweiteiler zu zeigen. So wie sie ihn entwarf, brauchte sie dazu eine Wahnsinnsfigur, die sie hatte. Ein geschlossener Rücken mit transparentem Stoff wäre besser. In der Mitte geteilt.


    Die Schneiderin verstand und lächelte weiter erfreut. Lotte dachte: „Vielleicht hat sie nicht so oft Kundschaft mit einem etwas anderen Geschmack?“


    „You Lagerfell.“, das D sprach sie nicht aus, und Lotte freute sich sehr über das Kompliment.


    Kleider zu entwerfen, machte ihr großen Spaß.


    Sie zeigte die geplante Rückenpartie. Die Schneiderin fuhr mit ihren Händen die Linien auf ihrem Körper nach, die sie dann sofort zu Papier brachte.


    Zwar hatte Lotte ausreichend fantastischen Sex gehabt, aber zum einen war es ihr heute nicht gelungen, zu kommen, und zum anderen wäre Lotte einfach nicht Lotte gewesen, hätte sie die feinen, zarten Berührungen nicht wahrgenommen und genossen.


    „Here…“, Lotte zeigte nun die Vorderseite, „here like this.“


    Von den Nieren über die Seite sollte der Stoff gehen, sich dann stark verjüngen, bis nur noch gut 6 Zentimeter breite Bänder übrig waren.

    „Here, like this.“ Über dem Busen sollte er natürlich dreieckig enden und nicht zu weit ausgeschnitten sein. Lotte würde keinen BH darunter tragen… oder zumindest nicht immer.


    Wieder fuhr die Thailänderin die Linien nach.


    Lotte schloss vor Lust fast die Augen.


    „Like this?“, fragte sie nun und wiederholte die Bewegung.


    Diese Berührungen törnten Lotte stark an. Zum einen genoss sie ihre, seit Lukas neu erwachte, sexuelle Sensibilität, zum anderen verfluchte sie sie auch manches Mal. Es war einfach unpassend und peinlich! Und immer öfter reagierte sie auf Frauen!


    „Like this.“, zeigte sie einen leicht veränderten Verlauf.


    „Oh, like this.“, und Lotte wand sich leicht. Ihre Nippel waren hart und zeichneten sich deutlich unter dem Stoff ab.


    Ihre Möse pulsierte noch heftiger, als sie ihr nun zeigte, wie sie sich den Po und die Beine vorstellte. Zart strich sie die Oberschenkel an der Innen- und Außenseite entlang. Ihre Hände berührten sie beinahe an ihrer intimsten Stelle. Nur mit größter Selbstbeherrschung unterdrückte Lotte den Reflex, die Beine breit zu machen.


    „Holy shit.“, dachte sie entsetzt. „So weit ist es schon mit mir gekommen.“


    Anschließend maß sie mit dem Maßband alles ab, berührte sie wieder. Lotte war wie benommen. Die Ausstrahlung und Ruhe dieser Frau waren unglaublich, es war fast zu viel. Sie konnte ihre Gedanken kaum auf etwas anderes lenken, als dass ihre Perle, ihre Lippen, ihre Möse von weichen Fingern und einer weichen, fordernden Zunge verwöhnt und auf direktem Weg zum Höhepunkt gebracht wurden.


    Sie wusste nicht, wie sie dieses kurze Kleid noch überstehen sollte.


    Alle Nerven waren elektrisiert.


    So zeigte sie der Schneiderin eine sehr kurze Länge an, sehr eng anliegend. Auch diesmal fuhr sie sanft die Linien und ihren festen Po ganz genau nach. Am Übergang von Bein zu Po hielt sie kurz inne, und Lotte wünschte, sie würde zwischen den Pobacken entlang streichen, was sie jedoch nicht tat.


    Den Rücken mit einem kleinen Schlitz.


    Breite Träger.


    Vorne ein tiefer, sehr tiefer Wasserfall, der sich schloss. Der aber eigentlich bis knapp über dem Bauchnabel offen war.


    Lotte verging fast vor Verlangen und Begehren.


    Es fiel ihr schwer, sich auf die Formalitäten zu konzentrieren, wie Name, Hotel, Anzahlung.


    In vier Tagen würde alles fertig sein. Genau rechtzeitig.


    Sie verabschiedete sich mit einem Lächeln und einer Verbeugung.


    Wie auf Wolken schwebte sie die paar Meter zum Hotel zurück.


    Mit Mühe widerstand sie dem Versuch, sich auf dem Weg selbst zu berühren. Stattdessen sah sie vor sich, wie ihr Busen wippte, wie nass und prall sie war, wie himmlisch es sich anfühlen würde, wenn Lukas in sie eindrang.


    Sie schloss die Tür auf und huschte hinein. Lukas saß auf dem Stuhl und schrieb etwas per Hand.


    Sie lehnte sich an die Rückwand der großen Eingangstür, ließ ihre Tasche fallen und knöpfte ihr Kleid und den im Nacken gebundenen Bikini auf, ließ ihn fallen, umfasste einen Busen und hielt ihn in der vollen Hand. In höchster Erregung strich sie mit Daumen und Zeigefinger immer wieder über ihren harten Nippel.


    Ihre andere Hand schob sie unter das kurze Kleid. Ohne lange Umschweife drang sie mit zwei Fingern in sich ein, während sie mit dem Daumen ihre Perle berührte.


    Lukas sah ihr mit verschwommenem Blick zu und ohne den Blick von ihr zu wenden, holte er seinen bereits harten Schwanz aus seiner Hose und fuhr mit seiner Hand darüber. Er massierte ihn leicht, im steten Rhythmus tauchte seine glänzende Spitze aus seiner Faust auf.


    Lotte war maßlos erregt von ihren eigenen Berührungen und von Lukas’ Anblick. So ging sie zu ihm und steckte ihm ihre nassen Finger in den Mund. Lukas schloss die Augen und kostete ihren Geschmack von ihren Fingern.


    „Mehr.“, keuchte er.


    Lottes Hand umfasste die seine auf seinem Glied und folgte seinem Rhythmus. Daraufhin öffnete er seine Hand und gab ihn frei. Sie massierte ihn begierig, leckte darüber und ausgiebig daran entlang, nahm ihn dann tief in den Mund.


    Ein kehliges und lang gezogenes „Gooottt…“ zeigte ihr, wie sehr er ihr Verwöhnprogramm genoss.


    Langsam, sehr langsam, um jeden Augenblick, jeden Millimeter vollends auszukosten, setzte sie sich auf ihn.


    Als Lukas, so tief wie es nur ging, in ihr war, hielt sie inne, spannte ihre Muskeln noch weiter an und begann, sich auf und ab zu bewegen. Wieder und wieder und weiter und weiter spannte sie ihre Muskeln an. Sie versank in einer berauschenden Ekstase. Lukas drückte seinen Handballen gegen ihre Perle und massierte sie so zunächst leicht, dann immer drängender. Ihre Lust war überwältigend. Wieder und wieder bewegte sie sich auf und ab. Lukas stöhnte. Auch er war gefangen in diesem unermesslichen Genuss.


    „Biiiiittee…“


    Unaufhaltsam steigerte sich ihre Lust ins Unermessliche. Lotte begann, zu kommen. Ihr Orgasmus breitete sich tief und weit in ihr aus, von dem Punkt, wo Lukas Schwanzspitze sie berührte bis hinauf in ihren Hals, ihren Kopf, ihre Zehen und Finger. Sie kam und kam, ihr Höhepunkt war wie ein Steinchen, das man ins Wasser wirft und dann weite Kreise zieht.


    Sehr weite und sehr lange.


    Lukas bemerkte, dass sie weggetreten war.


    „Du geiles Stück. Komm, jaa!“


    Schnell schob er sie von sich, drehte sie um, sodass sie mit den Händen auf dem Schreibtisch abgestützt dastand. Er drang von hinten in sie ein. Er nahm sich, was er brauchte, und das war viel. Er fickte sie so hart und so schnell, wie noch nie zuvor.


    „Ich fick dir das Hirn raus. So geil wurdest du noch nie gefickt. Sag, dass du noch nie so geil gefickt wurdest!“


    Lotte war noch immer in ihrer Welt, ihr Orgasmus hatte begonnen, abzuebben, als Lukas begann, sie von hinten durchzuvögeln, dass ihr Hören und Sehen verging. Er war geil. Extrem geil. Nach einer Miniruhepause wurde sie in die nächste Schlaufe gerissen, sie fand sich in einem anderen, ganz und gar nicht mehr zärtlichen, sondern dominanten, harten Fick wieder. Nach zwei, drei Stößen, in denen sie gar nichts fühlte, stellte sich ihr Körper darauf ein. Mit jedem harten, festen Stoß wuchs ihre Lust und ihr Verlangen, richtig hart genommen, richtig durchgefickt zu werden, ganz so, wie er es ihr so oft erzählt hatte.


    Richtig - hart.


    Lukas trieb sich hart und mit voller Wucht in sie. Immer und immer wieder. Bis er schneller und schneller wurde.


    „Du geile Fotze, ich nagle dich richtig. So, wie’s dir gehört, wie du’s brauchst, weil du so geil bist.“.


    Er schlug ihr auf den Po. Wieder und wieder. Der Klatsch war laut zu hören. Es tat nicht weh. Im Gegenteil. Es war geil. Unsagbar geil. Es war genau das, wonach sie verlangte, wenn sie so geil war und nicht genug bekommen konnte.


    Und seine Obszönitäten erregten sie immer mehr.


    Als weder sein Tempo, noch seine Kraft weiter zu steigern waren, ließ er sich kommen. Seine Hände hielten ihre Hüften fest, pressten sie an ihn, und erst nach langer Zeit ließ sein Griff nach, sank er schweißüberströmt und völlig außer Atem auf den Stuhl zurück.


    „Du schaffst mich. Wir haben zu viel Sex. Das ist nicht gesund. Das kann nicht gesund sein.“


    „Ich bin wund.“


    „Ich auch. Nimm Bepanten. Sonst nehm’ ich deinen Po.“


    


    


    

  


  
    

    Faul und erschöpft verbrachten sie den Rest des Tages im Hotel, am Pool und am Strand.


    


    Irgendwann packte Lukas die Lust auf ein wenig Action. „Kann man hier denn außer ein bisschen Yoga gar nichts machen?“, maulte er halb ernst, halb gespielt.


    „Doch, klar. Jetski fahren. Schau.“, und sie deutete weiter Strand aufwärts.


    „Oh cool! Geil! Lass uns gleich mal losdüsen!“


    Sie lief ihm voraus an den Strand. Dort lagen die zwei Jetskis, die wegen des hohen Mietpreises sehr wenig benutzt wurden.


    Lukas handelte 15 Minuten für den Preis von 10 heraus und los ging’s!


    Sie genossen die Freiheit und die schnelle Fahrt über das Wasser.


    Lotte jauchzte vor Glück, und wann immer sie Lukas aus der Nähe sah, sah sie, wie sein Gesicht vor Lebensfreude und Energie strahlte.


    Nach den 15 Minuten war sie überraschenderweise ziemlich ausgepowert. Das Fahren war anstrengender, als sie vermutet hatte.


    Aber sie war glücklich und übermütig. Genauso wie ihr Lukas, den sie nun laut lachend und mit strahlendem Gesicht umarmte.


    „Super geil, was?“, rief er.


    „Und wie!“


    „Komm, ein Cocktail!“


    „Oh ja!“


    Begeistert wollte sie zur Bar hinauf laufen.


    Mit einem Gin Fizz und einem Mint Julep saßen sie gut gelaunt unter dem Sonnenschirm, während leise im Hintergrund Cafe del Mar lief. Sie blickten aufs Meer. Der Anblick war ihnen schon sehr vertraut.


    „Wahrscheinlich werde ich dieses Bild immer vor mir sehen, wenn ich an Koh Samui denke.“, dachte Lotte.


    Lotte trank normalerweise nie vor 20:00 Uhr Alkohol. Aber im Urlaub und mit Lukas machte sie einige Ausnahmen, die dazu führten, dass sie noch mehr Lust auf Sex hatte, als normalerweise eh schon.


    Nachdem sie ausgetrunken hatten, legten sie sich wieder auf ihre Liegen und schliefen ein wenig ein.


    „Komm, bevor wir hier rumpennen, können wir uns auch massieren lassen.“, schlug Lukas vor und klatschte Lotte mit der flachen Hand auf den Po.


    „Aua!“, rief sie zunächst empört, stand aber auf und ging mit ihm.


    Nach ihrer täglichen Massage trabten sie zurück in die Hotelbar, wegen des schönen Ausblicks über das Meer in der kurzen Abenddämmerung, und ließen sich zwei Moscow Mule mixen. Der Pool war noch nicht geschlossen, aber schon fast verlassen. Als sie ausgetrunken hatten, wollte Lukas unbedingt noch einmal baden.


    „Los, komm mit rein, es ist so herrlich warm… und das in der Abendstimmung!“, lockte er Lotte ins Wasser.


    „Bin schon da.“, und mit einem Satz war Lotte im Wasser. Sie schwammen ein bisschen hin und her, aber für richtigen Sport spürte Lotte den Drink zu stark.


    „Komm zu mir, Baby, ich will dich spüren.“, rief Lukas leise zu ihr.


    Er stand in dem flachen Bereich, die Arme auf den Rand gestützt und blickte hinaus aufs Meer.


    „Er strahlt eine unendliche Ruhe und erotische Weichheit aus.“, dachte Lotte. „Das habe ich so noch gar nicht bemerkt.“


    Lotte schwamm hinterrücks an ihn heran. Dort angekommen, legte sie ihr rechtes Bein um seines, um nicht vom Wasser weggetrieben zu werden. Sie legte ihren Kopf auf seinen Rücken und umfasste mit beiden Armen seinen muskulösen Oberkörper. Sie strich über seine Brust- und Bauchhaare, die im Wasser hin und her wehten.


    Sanft glitt ihre rechte Hand zu seinem besten Stück hinab.


    Sanft legte sie sie auf ihn, ohne den Stoff anzuheben.


    Sie spürte, wie es anschwoll und genoss ihre Macht über ihn.


    Mit etwas mehr Druck fuhr sie darüber. Herrlich. Er wuchs weiter. Sie biss ihn in die Schulter und befreite ihn aus der Hose, nahm ihn zwischen ihren Zeigefinger und Daumen und massierte ihn kräftig. „Jaaaa…“


    Dann hörte sie abrupt auf.


    „Später mehr.“ Die Berührungen hatten auch sie stark erregt. Auch sie musste sich überwinden, aufzuhören. Am liebsten hätte sie es gehabt, wenn er in ihrem Mund gekommen wäre.


    „Mhhmm….du Miststück.“ Lukas konnte es nicht fassen.


    „Mhm…“, summte Lotte mit verführerischer Stimme. „Damit du was hast, worauf du dich freuen kannst.“


    „Dann freu du dich mal.“


    Rasch griff er nach ihr, drückte sie an sich und an den Poolrand. Mit einer einzigen Bewegung holte er sein Schwert zurück aus seiner Badehose, schob Lottes Bikini zur Seite und drückte sich gegen sie. Mit dem zweiten Push war er in ihr.


    „So, das ist für dich. Damit du dich auf etwas freuen kannst.“


    Er drückte dreimal tief in sie und zog sich dann zurück, schwamm zur Treppe und ging zu seinem Handtuch und von dort aus schnurstracks weiter in den Bungalow.


    Beide waren rattenscharf aufeinander!


    Als Lotte das Tor hinter sich geschlossen hatte und ihn aufs Bett locken wollte, meinte er jedoch:


    „Nein, nein. Lass dir Zeit. Wir machen uns jetzt noch weiter heiß aufeinander. Aber wir zögern es hinaus.“


    „Oh, wieso das denn?“


    „Ich genieße es, dauergeil auf dich zu sein.“


    „Ich aber nicht so sehr, glaub ich.“, jammerte sie.


    „Mhm… probier’s mal aus…“, und damit ging er, um sich zu duschen und die Haare zu waschen.


    Lotte legte sich mit einer Flut an heißen Gedanken ins Bett. Sie hatte Mühe, sich nicht selbst zu berühren. Das hätte Lukas nicht geduldet.


    Sie sah ihn, wie er seine Haare trocken rubbelte und sich ins Bett legte. Dann stand sie selbst auf, duschte, shampoonierte ihre schönen, langen Haare, massierte eine Kur ein und trug eine fein duftende Ahava-Bodylotion auf.


    Noch immer scharf auf Lukas, legte sie sich neben ihn ins Bett und kuschelte sich nur an ihn, ohne ihn sexuell zu berühren, oder ohne dabei an Sex zu denken. Denn selbst der Gedanke reichte aus, um ihre Gedanken in Energie zu verwandeln und um sie beide sofort so stark zu erregen, dass sie nicht anders konnten, als übereinander herzufallen.


    Sie schlief tatsächlich ein.


    Nach einer guten Stunde weckte Lukas die noch immer schlafende Lotte. Es war bereits nach 21:00 Uhr, und er wusste, dass sein Vielfraß vor dem Schlafen essen musste, wenn sie nicht nachts aufwachen und verzweifelt versuchen würde, sich mit dem bisschen Obst und den Süßigkeiten, die sich im Bungalow befanden, am Leben zu halten.


    Außerdem wollte er selbst nicht in die gleiche Lage geraten. Nach Sex war er mindestens genauso hungrig wie Lotte.


    „Schatz“, flüsterte er ihr ins Ohr, „Schatz - wach auf.“


    „Hm?“ Lotte öffnete nicht mal richtig ihre Augen.


    „Es ist schon nach 21:00 Uhr und vielleicht sollten wir eine Kleinigkeit essen gehen und danach weiterschlafen.“


    „Ah… ja…“, Lotte dehnte und reckte sich.


    „Ah…, wenn du dich weiter so lasziv streckst, kommen wir hier nicht weg.“


    „Mhm… ich könnte auch dich essen…, aber es wäre schade um dich…!“, neckte Lotte ihn.


    „Dann komm, zieh dir was an, und gehen wir.“


    Lotte betrachtete Lukas, wie er sich in dem fahlen Mondlicht seine Calvin Kleins, sein Hemd und seine Short anzog. Langsam ging sie zu ihm, um ihn besser zu sehen.


    Ihre weichen, fließenden Bewegungen und das zarte Licht ließen das Blut zurück in sein Glied fließen.


    Zärtlich umfasste er sie.


    „Zieh die Hose kurz wieder aus.“, raunte sie. „Ich will dich nochmals spüren, bevor wir gehen.“


    „Oh ja. Damit wir den ganzen Abend geil aufeinander sind.“ Er sank vor ihr auf die Knie und begann ohne Umschweife, sie direkt breit zu lecken.


    „Oh, du geiles Stück, du bist ja schon richtig gut nass.“, meinte er in einer Pause, bevor er ihre Lippen und ihre Möse weiter mit seiner kundigen Zunge verwöhnte. Um Lotte begann die Welt zu wanken, so sehr erregte sie, was er machte.


    „Hmmm.“, stöhnte sie.


    Dann stand er auf, drückte sie gegen die Wand und glitt fordernd in sie hinein. Er hielt ihren Kopf in einer Hand, drückte ihn gegen die Wand und sah sie durchdringend an. „Spür mich.“


    „Und wie.“ Lotte spürte jeden Millimeter seines heißen Schwertes in ihrer begierigen Möse.


    „Du willst mehr von mir. Und du wirst mehr von mir bekommen.“


    In ziemlich schnellem und gleichmäßigem Tempo bewegte er sein Becken.


    Lotte war kurz davor, die Kontrolle zu verlieren. Das schien er zu merken, denn er stoppte seine Bewegungen, atmete tief durch und sagte trocken:


    „Gehen wir… Jetzt haben wir einen Grund, zurückzukommen.“


    „Oh Gott…“, stöhnte sie hilflos. „Das halte ich nicht aus.“


    „Ach, das schaffst du schon.“


    Fünf Minuten später standen sie vor einem Restaurant, das sie untertags schon gesehen hatten. Es war vielleicht ein bisschen weniger romantisch, dafür lebendiger als das andere. Auch hier viel bunter Schmuck und die Buddha Statue, der als Opfergabe ein lilafarbiges Fanta hingestellt worden war.


    Hungrig bestellten sie als Vorspeise einen Yam Taleh, einen sauer-scharfen Salat mit Garnelen und zwei Gai Pad Mamuang, zwei gebratene Hühnerfleischgerichte, leicht scharf. Als Getränk einen Cuba Libre und eine Scotch Cola.


    „Wir essen total wenig, dafür, dass wir im Urlaub sind, findest du nicht?“


    „Ja, das stimmt. Komisch. Liegt wohl an der Massage. Oder an der Hitze.“


    „Oder daran, dass wir gar nicht dazu kommen, weil wir uns die ganze Zeit mit anderen Dingen beschäftigen.“, lächelte Lukas und küsste ihre Fingerspitzen.


    „Na dann, Cheers.“


    „Cheers.“


    Lotte überlegte, ob sie ihm von ihren Gedanken an Andreas erzählen sollte, entschied sich aber dagegen. Es brachte nichts, ihn damit in Unsicherheit zu stürzen.


    Während des Essens beschlossen sie, am morgigen Tag mit dem Mofa die Küste entlang zu fahren.


    „Immer nur Strand ist auch ein bisschen langweilig, find ich.“


    „Immer nur Strand?!“, lachte Lukas. „Und das jetzt schon?“


    „Na ja, wir haben ja noch so viele Tage, und der Tag war sehr lang.“


    „Jede andere Frau lechzt danach, den ganzen Tag, wochenlang nur am Strand zu liegen, besonders mit so einem Traummann wie mir…“, scherzte er und fuhr fort, „und zu lesen und sich massieren zu lassen.


    „… und zu shoppen!“


    „...und zwischendrin shoppen, ja, aber das geht hier ja zum Glück nicht so gut.“


    „Na warte, bis ich alle Souvenirs von hier aufkaufe!“, neckte ihn Lotte.


    „So ein hübscher Aschenbecher mit Holzelefanten?“, amüsiert zog er die Augenbrauen hoch.


    „Ja, genau so einen.“, entgegnete sie trocken. „Das sieht sehr adrett aus und zu Hause, wenn der Urlaub weit weg ist, werden wir ihn gerne betrachten und dabei an die schöne Zeit denken! Ich könnte einen Import starten.“


    Lottes Augen funkelten vor Schalk. Diesmal erkannte er ihren Witz.


    „Ja, am besten kaufen wir gleich mehrere davon, für den Fall, dass wir wieder in der Wohnung rauchen werden. Oder überhaupt rauchen werden.“

    “Ah - weißt du, da sagst du etwas… ich hab so ein Verlangen nach Zigaretten zurzeit. Kommt bestimmt von dem ganzen Sex und der fehlenden Zigarette danach.“


    „ Mhm… Da geb ich dir Recht.“


    Sie hingen ihren Gedanken nach.


    „Helmut Schmidt raucht wie ein Schlot und ist schon so alt. Und noch so fit!“


    „Yep.“


    Sie dachten weiter nach.


    „Also, wenn ich so mache…“, hauchte Lotte und ließ ihren Fuß an Lukas Bein in seinen Schritt wandern, „und wenn ich noch ein bisschen weitermachen würde, dann würdest du einer Zigarette nicht widerstehen können, seh’ ich das richtig?“


    „Hm… dir oder der Zigarette? Dir und der Zigarette.“


    „Weißt du, wir könnten ja nur hier im Urlaub rauchen. Und vom Flughafen an nicht mehr. Am Tag ist es ohnehin zu heiß.“, schlug Lotte vor.


    „Sicher?“ Lukas schien sich nicht so sicher. „Hast du eine Ahnung, wie krank du auf die erste Zigarette sein wirst? Der Tag ist dann doch total im Arsch!“


    „Sicher?“, zweifelte auch Lotte mit hochgezogenen Augenbrauen.

    “Ja, sicher. Du leidest ja schon nach einem schlechten Glas Wein wie ein Hund.“


    „Oh!“, Lotte tat entrüstet. „Wie ein süßer kleiner Yorkshireterrier, will ich mal hoffen.“

    „Ja, nicht wie eine Bulldogge.“


    „Hm, na gut, dann aber kein Nikotin.“, schmollte Lotte.


    Und so einigten sie sich darauf, keine Zigaretten zu kaufen und stattdessen lieber noch ein bisschen weiter zu trinken.


    „Nachtisch? Ein Eis?“


    „Nein danke, für mich nicht, eins am Tag reicht mir.“


    „Dann nehme ich Vanilleeis mit gekochten Bananen.“


    „Öks. Klingt das süß.“


    „Nicht so süß wie du.“


    Der tatsächlich unglaublich süße Nachtisch traf genau Lukas’ Geschmack.


    „Hier, Honey, koste mal.“, sagte er und fütterte sie. „Und komm zu mir rüber.“


    „Ja…, zu dir komm ich gern.“ Sie setzte sich dicht neben ihn und ihre Beine und Schultern berührten sich.


    Lotte legte ihre rechte Hand auf sein Bein.


    „Lass es dir schmecken, mein sexy Typ.“


    „Mhm…“, machte Lukas, als ihre Hand kurz sein immer noch oder bereits wieder hartes Glied umschloss. Heiß und mächtig lag es unter ihrer Hand. Sie verstärkte den Druck.


    „Was tust du?“, flüsterte er tonlos.


    Lotte nahm ihre Hand langsam zurück.


    Das Restaurant war gut besucht, und von der neuen Perspektive aus konnte Lotte die anderen Gäste sehen. Sie kamen aus allen Herrenländern und waren allesamt sehr lässig bis nachlässig gekleidet.


    „Ein Wahnsinnsbild, das wir Europäer hier abgeben. Als hätten wir alle keinen Geschmack und Stil.“


    „Zählst du die Russen dazu?“


    „Ja, jetzt schon.“


    „Hm, hm.“, lachte er. „Aber dachte ich auch schon. Wir gehen bald mal schick essen, wenn du willst, okay? Dann kannst du dich mal ein bisschen aufbrezeln.“


    „Ja, das machen wir mal zur Abwechslung.“

    „Ich will nicht, dass es dir zu gemütlich wird und du dich gehen lässt.“, neckte Lukas sie.


    „Mhm, dabei würden mir Birkenstocks sicher sehr gut stehen…“


    Lukas küsste sie mit seinem Vanille-Schokosoßen-Eis-Mund kurz auf den Mund, überlegte es sich aber anders und kam zurück, um mit seiner Zungenspitze kurz ihre zu berühren.


    „Gibt es hier eigentlich irgendwo eine Bar? Ist dir eine aufgefallen?“, fragte Lotte.


    „Nein, darum müssen wir uns auch morgen kümmern. Um das Mofa und die Bars.“


    „Wow, so viel für einen Tag.“


    „Und so viel Sex für einen Tag.“, flüsterte er ihr ins Ohr, fuhr gleichzeitig mit der Hand unter ihren Rock und steckte seinen Zeigefinger kurz in sie. Danach nahm er den Zeigefinger in seinen Mund: „Du schmeckst so gut. Ich liebe es, deine Lust zu schmecken.“


    „Dann wird dir das gefallen.“, antwortete Lotte und öffnete einen Knopf ihres Kleides.


    „Oh ja…“ Er sog den Anblick in sich auf.


    Sie bezahlten und machten sich aus Ermangelung einer richtig guten Bar auf den Rückweg.


    „Ich bin so heiß auf dich, weißt du das?“


    „Ja, so wie ich auf dich.“, antwortete Lotte, hielt an, lehnte sich gegen eine Mauer und zog Lukas fest an sich. Sie spürte seine heiße Erregung gegen ihren Bauch. Nicht lange. Denn Lukas holte ihn aus der Hose und führte ihn, ihr tief in die Augen blickend, direkt in ihre feuchte Möse.


    „So sehr.“ Drei Mal stieß er in sie, bevor er ihn wieder herauszog und seine Hose über seiner Latte schloss. Leicht taumelnd legten sie die letzten Meter zurück.


    Vor dem Holztor zu ihrem Bungalow, in der kleinen Seitengasse, blieb er nochmals stehen, küsste sie lange und heftig, drückte sie gegen die Mauer und führte sein Glied nochmals in sie ein. Lotte stockte der Atem. Unfähig, sich zu bewegen, genoss sie seine wenigen, festen Stöße.


    Lotte hörte Schritte, die um die Ecke bogen. Lukas erstarrte und tat so, als würde er sie nur umarmen. Sie warteten, bis das Paar an ihnen vorübergegangen war und schlossen nervös kichernd die Tür auf.


    „Weil du so unanständig bist, musst du vor mir knien und mich anflehen, dir zu verzeihen.“, begann Lukas zuerst mit einem zaghaften Lachen, dann mit festerer, bestimmter Stimme.


    „Knie dich hin!“, befahl er. „Knie vor mir und bitte mich um Verzeihung.“


    Lotte verstand die Rolle und sank auf die Knie.


    „Verzeih mir, bitte, bitte vergib mir. Ich werde es nie wieder tun. Ab jetzt will ich brav und züchtig sein.“


    „Wie brav willst du sein? Wie brav und wie züchtig?“


    „Sehr brav. So wie du es wünschst. Ich will niemals mehr in der Öffentlichkeit anzüglich sein.“


    „Nie mehr?“


    „Nie mehr.“


    „Und wirst du jemals wieder in der Öffentlichkeit Sex haben?“


    „Nein, niemals.“


    „Außer ich will es.“


    „Außer du willst es.“


    „Auch, wenn du es nicht willst?“


    Lotte antwortete erst nicht. „Wenn du es befiehlst und ich es will.“, sagte sie dann.


    „Du willst, was ich will!“


    Wieder schwieg Lotte. Er hatte Recht. Sie wollte, was er wollte. Bis jetzt hatten sie immer das Gleiche gewollt. Aber sie fühlte sich nicht wohl dabei, dass er es so genau wusste.


    „Ja, meistens will ich, was du willst.“


    Sie konnte sich nicht vollkommen fallen lassen und Dinge versprechen, die sie später nicht würde halten können. Beim Sex-Talk sollte man zwar keinen Liebesbezeugungen und -schwüren glauben, aber bestimmt sollte man keine Unwahrheiten verbreiten. Davon war sie überzeugt, auch wenn sie bislang noch keine nennenswerten Erfahrungen mit Sex-Talk gemacht hatte.


    „Willst du jetzt, dass ich dich bestrafe? Wie devot bist du?“

    „Absolut. Ich gehöre dir. Du kannst mit mir machen, was du willst.“ Sie vertraute ihm so sehr, dass sie wusste, es würde ihr gefallen, er würde ihre Grenzen nicht überschreiten.


    Oder sie glaubte felsenfest, es zu wissen.


    „Dann knie vor mir. Stütz dich auf deinen Händen ab. Streck mir deinen Po entgegen.“


    Lotte gehorchte.


    Seine heisere Stimme drückte aus, wie stark erregt er war.


    Ein fester Klaps auf ihren Po.


    „Sag, dass du mich willst.“


    „Ich will dich.“


    Ein festerer Klaps.

    „Sag, dass ich dich nehmen soll.“


    „Nimm mich. Bitte.“


    Ein Schlag.


    „Sag das nochmal.“ Seine Stimme war rau und heiser.


    Mit einer Hand zog er ihren Kopf an den Haaren fest zurück. Es tat weh.


    „Nimm mich.“


    „Nochmal.“


    Wieder ein Schlag. Fester.


    „Nimm mich.“


    Fester.


    „Sag bitte. Fleh mich an, du geiles Stück. Fleh mich an!“


    Fester.


    „Bitte! Bitte nimm mich, richtig.“


    „Sag das nochmal.“


    „Bitte.“


    „Was?“


    „Bitte. Bitte.“


    Fester.


    Und er nahm sie, richtig, richtig fest, richtig hart und richtig schnell.


    „Du wirst so geil wie noch nie in deinem Leben gefickt. Ich fick dir das Hirn raus. Du hattest noch nie so einen geilen Schwanz in deiner Möse. Wiederhol es.“


    „Ich hatte noch nie so einen geilen Schwanz in meiner Möse. Ich wurde noch nie so geil gefickt wie von dir.“


    „Sei obszön. Richtig. Sag, wie weit du mich spürst.“


    „Ich spür dich bis zum Hals. Fick mir das Hirn raus. Fick mich richtig fest.“


    Er rammte sich in sie.


    „Ramm dich in mich. Fester. Tiefer.“


    Einerseits war sie extrem erregt, andererseits war sie ein wenig übermannt. Derart dominant hatte sie ihn noch nie erlebt.


    Sie sah sich in der Fensterscheibe.


    Er schlug weiter auf ihren Po. Jeder Stoß ein Schlag.


    Als Lotte dachte, er könne sich nicht mehr länger halten, befahl er ihr: „Dreh dich um. Nimm meinen Schwanz in deinen Mund. Schmeck deine Lust. Schmeck, wie geil ich dich mache.“


    Lotte schmeckte ihren süßlich-salzigen Saft.


    „Ich fick dich in den Mund, du geiles Stück. Ich will, dass du meinen Saft trinkst.“


    Lotte kniete auf allen Vieren vor ihm, saugte an seinem steinharten Schwanz, als er wieder in ihre Haare griff und ihren Kopf festhielt.


    Dann stieß er zu.


    Lotte erschrak.


    Sie hatte kurz Angst, ihn mit ihren Zähnen zu verletzen. Dann wusste sie, was sie tun musste.


    Sie wölbte ihre Zunge auf, sodass sie seine Stange berührte, stützte und zugleich massierte.


    Bei den ersten Stößen musste sie schlucken. Es war wie sich verschlucken.


    Doch auch das legte sich sehr schnell.


    Und dann fand sie große Lust daran, von ihm in den Mund gefickt zu werden.


    Sie blickte zu ihm hinauf und bemerkte, dass er sie ansah, dass ihr Anblick ihn weiter erregte.


    „Ja, sei geil, sei richtig geil, du Luder. Du geile Fotze. Ich fick dich so geil wie noch nie zuvor. Ich fick dich in den Mund, wie ich es noch nie getan habe. Lass dich in den Mund vögeln.“


    Sie konnte nicht antworten und sah wieder auf seinen Schwanz und seinen Bauch.


    Der glühende Wunsch, jetzt gleichzeitig von seinem Schwanz in ihre Möse gefickt zu werden, wurde übermächtig groß. Ein anderer Mann. Die Vorstellung, es von zwei Männern gleichzeitig besorgt zu bekommen und auch die Männer mit ihrem Körper und ihrer Lust ins Nirvana zu befördern, erregten sie immer mehr.


    „Ich kann es nicht mehr halten. Ich spritz in deinen Mund. Du bist so geil, so geil. Ich spritz dich voll mit meinem Saft.“

    Und das tat er.


    Lotte schluckte.


    Wie als Teenager, wo sie nicht wusste, was tun damit.


    Aber im Gegensatz zu damals war es nicht widerlich. Es war natürlich. Er schmeckte gut. Es war seine Lust, ein Teil von ihm, der jetzt in ihr war.


    „Ooohhaaa….“, machte Lukas und setzte sich.


    „Du bist zu geil. Du machst mich echt komplett verrückt. So was hab ich noch nie erlebt.“


    Lotte kam nicht.


    Aber das war in Ordnung. Sie war glücklich und zufrieden, dass er sie so dermaßen genoss.


    


    

  


  
    

    ****


    In dieser Nacht schlief Lotte gar nicht gut.


    Lukas hatte ihr von seinen Fantasien in diese Richtung erzählt.


    Es hatte sie glücklich gemacht, ihm so viel Neuland gegeben zu haben und dass sie es war, mit der auch er so viel Neues und noch dazu so intensiv erlebte.


    Aber im Nachklang war sie verunsichert. Zu stark waren die Erinnerungen an früher, wo sie mehr als nur einmal nur ausgenutzt und benutzt worden war. Wo Jungs und Männer sie wegen ihrer Lust und Zügellosigkeit zwar gerne benutzt, danach aber verachtet hatten.


    Das war es, was sie nicht schlafen ließ.


    Aber auch, dass von dem angrenzenden Bungalow her wilde und immer lauter werdende Sexgeräusche herüber drangen. Sie konnte nicht ausmachen, welches Möbelstück so laut gegen die Wand oder gegen den Boden schlug, die Sprachen schienen sich zwischen Deutsch, Englisch und Italienisch abzuwechseln, und sie war um einiges lauter als er, wobei er fast nur grunzte.


    Irgendwann hatte sie genug davon und hämmerte gegen die Wand, sodass Lukas aufwachte, gleich aber wieder einschlief.


    Als das nichts half, zog sie sich ein Kleid über und rannte hinaus, um an der Tür zu klingeln.


    Logischerweise öffnete niemand, aber die Message schien angekommen zu sein. Denn jetzt war Ruhe, und Lotte schlief ein, einen halben Meter von Lukas entfernt.


    


    


    

  


  
    

    Lotte erwachte. Gut ausgeschlafen war allerdings etwas anderes. Dennoch beschloss sie, sich nicht noch einmal umzudrehen. Es war schon gleich 10:00 Uhr, und heute wollten sie die Mofas mieten.


    Sie betrachtete den friedlich schlummernden Lukas. Er lag so entspannt da, sein Gesicht fast wie das eines Kindes. Ihre Augen sogen dieses Bild auf und erfüllten ihr Herz mit unendlich viel Liebe für ihn.


    Fasziniert wurde ihr bewusst, wie wenig man aus dem Gesicht auf eine Person rückschließen konnte. Würde man bei diesem Anblick denken, dass dieser Unschuldsengel derart dominant sein konnte? Wohl weniger. Eher gar nicht. Außer man war davon überzeugt, dass jeder Mensch zu allem fähig ist. Wie konnte man von etwas einerseits überzeugt sein, andererseits diese Überzeugung nicht auf Menschen, die man liebte, übertragen?


    Auch das gab Lotte zu denken.


    Langsam stand sie auf, um sich frisch zu machen.


    „Jetzt zick hier bloß nicht rum oder mach eine auf beleidigt! Wir können später in Ruhe darüber reden. Außerdem weißt du ja selbst nicht genau, was dir nicht zu 100 % gepasst hat. 95 % war’s ja super geil. Also, reiß dich zusammen.“, ermahnte sie sich selbst.


    Unter der Gartendusche schaltete sie ihre Gedanken ab, und sie begann, sich auf den Ausflug zu freuen.


    Lukas erwachte in dem leeren Bett und war sowohl verwundert als auch verletzt.


    Beide spürten, dass etwas anders war.


    Lukas hatte den dunklen Verdacht, dass die Aktion von gestern für Lotte vielleicht doch nicht so prickelnd gewesen war.


    Lotte sagte nichts, da sie weder als prüde dastehen, noch riskieren wollte, dass Lukas sie deswegen als weniger attraktiv empfand oder sich nach einer neuen umzusehen begann.


    Noch immer war sie extrem unsicher. Nur hatte sie in den letzten Tagen wenig Grund dazu gehabt, ihre Unsicherheit ans Tageslicht kommen zu lassen.


    Etwas lag in der Luft. Die Flüchtigkeit des Guten-Morgen-Kusses, die Tatsache allein, dass Lotte ohne ihn aufgestanden war, die Blicke, die nur angedeuteten Berührungen, die knapperen Sätze.


    „Schrecklicher Lärm von nebenan gestern. Hast du echt nichts gehört?“, fragte sie ihn, um ein Gesprächsthema zu finden.


    „Nein, nur kurz, als ich aufgewacht bin. Ging das lange so?“


    „Ja, ewig. Ich bin rüber und hab sturmgeläutet, danach war Ruhe.“


    „Du hast GELÄUTET!?!?“ Lukas konnte es nicht glauben.


    „Ich konnte nicht schlafen!“


    Kopfschüttelnd und mit einem irgendwie distanzierten Blick sah Lukas sie an.


    Lotte erkannte, dass er das nicht gut fand.


    Würde er sie abwerten? Wie einordnen? In eine schlechte Schublade stecken?


    Nun hatte sie auch noch etwas Falsches gemacht. Oder gesagt. Er hätte es nie erfahren müssen!


    Sie schämte sich.


    Aber warum hätte man eigentlich nicht läuten sollen? Es ging bestimmt über eine halbe Stunde so dahin, lautstark, teils mit fürchterlich perversen Worten, Tiernamen und mit einem abstoßenden Gekreische. Außerdem hatte der Typ die Frau geschlagen, so wie sich das anhörte. Der hat gestöhnt wie ein Mastbulle. Wäh, widerliches Pack!


    


    Das Frühstück verlief relativ schweigend und schnell.


    Lotte hatte die Sachen für den Ausflug schon gepackt, mehr als Geld, Sonnencreme und ihre kleine Kamera waren das ohnehin nicht.


    Lukas nahm seinen Ausweis mit, den er als Sicherheit hinterlegen musste, und sie gingen in die Schneiderei, wo man auch die Scooter mieten konnte. Mit einem Mofa hatte das nichts zu tun - das Ding ging gut 100!


    Es dauerte ein bisschen, den Vermieter von der Notwendigkeit zweier Helme zu überzeugen. Schließlich gab er welche heraus, die jedoch nicht passten. Lotte fragte sich, ob zu große Helme im Zweifel nicht sogar gefährlicher seien als gar keine. Sie wollte aber nicht laut fragen, um nicht dumm da zustehen.

    Okay, für Lukas, der zu Hause eine Ducati hatte, war das nichts. Allerdings hatten die Straßen hier mehr mit Feldwegen gemein, und noch dazu herrschte hier Linksverkehr.


    Oh Gott, oh Gott.


    Lotte war, in ihrem weinerlichen Zustand, froh, nicht selbst fahren zu müssen.


    Es war gut, einfach nur auf dem Scooter zu sitzen und sich an Lukas lehnen zu können. Es war sogar sehr gut, dass sie sich nicht unterhalten konnten und einfach schweigend die Insel, oder zumindest einen Teil davon, erkunden konnten.


    Von ihrer ruhigen Bucht im Norden, Mae Nam, aus fuhren sie zunächst in Richtung Westen, die Küstenstraße entlang.


    Das Straßenbild war weitgehend gleich: Restaurants, Massagesalons, kleine Lebensmittelgeschäfte, Souvenirläden, Einfahrten zu Hotels, Felder und Palmenwälder, ab und an das, was wie ein Wohnhaus aussah.


    Einmal sahen sie ein Tier, das ein Wasserbüffel sein musste, mitten in einem kleinen Hain stehen. Komisch sah der aus.


    An vielen Stellen lag Müll, ganze Berge davon, teils wirklich übel riechend, um nicht zu sagen: stinkend.


    Und sehr oft roch es trotz des Fahrtwindes sehr schlecht. Es stank geradezu, wenn man das sagen durfte.


    An Holzpfosten hing eine Vielzahl von Stromkabeln herab, oder waren es doch Leitungen? Kabel steckte man in die Dose. Also mussten es natürlich Leitungen sein, aber sie hingen wild von nicht sehr hohen, schief stehenden Holzmästen herab, führten in alle Richtungen, waren in nur etwa 3 Metern Höhe nicht straff gespannt. Insgesamt hatte das Ganze etwas Provisorisches und Inoffizielles. So richtig wusste sie nicht, was sie davon halten sollte. Einerseits war da ihr sehr deutsches Ich, das den Rechtsbruch nicht gutheißen konnte. Und andererseits: So funktionierte es hier eben, und warum nicht?!


    Nach einer circa 20-minütigen Fahrt erreichten sie das meistbesuchte Ausflugsziel der Insel, den Big Buddha. In dem Areal herrschte reger Trubel. Eine Vielzahl an Geschäften, in denen Touristen vermeintlich landestypische Sachen wie Stofftaschen, T-Shirts, Seife und Figuren kaufen konnten, reihten sich dicht aneinander. Dazwischen zahlreiche Imbiss-Stände. Dabei sollte es sich hierbei um eine Klosteranlage handeln!


    Die Stufen zu der Statue hinauf mussten sie barfuß zurücklegen, was eigentlich ganz nett gewesen wäre, wenn die Stufen von der Sonne nicht so heiß gewesen wären.


    Nur von dem Buddha waren sie enttäuscht. Gut, er war riesig, 12 Meter hoch, durchgehend goldfarben, aber er schien aus hohlem Plastik zu bestehen. Lukas erzählte ihr von der Bedeutung des Lebensrades und des Schiffes, die sich im Rücken des großen Buddhas befanden.


    Schweigend genossen sie den Ausblick über die wunderschöne, mit Palmen gesäumte Bucht, die grünen Hügel, den Sandstrand, den blauen Himmel und das in der Sonne glitzernde Meer. Ab und an zog friedlich ein Schifflein vorbei.


    Obwohl sowohl Lotte als auch Lukas nicht mehr religiös waren, spürten beide, dass sie von der Heiligkeit, anders als in einer Kirche, nichts wahrnehmen konnten.


    Dazu herrschte vielleicht auch einfach zu viel Trubel.


    Wieder unten stöberten sie ein bisschen durch die Läden, kauften aber außer ein paar Stück Seife als Souvenirs nichts.


    „Lass uns ein bisschen weiterfahren. Es soll hier noch eine Klosteranlage geben.“


    „Okay, schauen wir uns das mal an.“

    Nach gut 2 Kilometern erreichten sie den Nuam Na Ram Tempel. Dort befanden sich eine zwölfarmige Statue, die Lotte verwirrte (war das nicht hinduistisch?) und ein weißer, lachender, chinesischer Buddha (warum war der hier?) in einem Teich, was sehr schön anzusehen war. Auch die zahlreichen Tempelanlagen mit den geschwungenen, goldenen Schiffdächern waren sehr interessant und hübsch. Einfach Thailand eben!


    Am schönsten fand Lotte jedoch die Fischteiche, wo sie für 10 Baht Fischfutter kauften, um die imposanten Tierchen zu füttern.


    Aber noch immer war alles anders zwischen ihnen. Die Leichtigkeit war verschwunden, die Lockerheit und die Vertrautheit. Am liebsten wäre Lotte für ein paar Stunden alleine gewesen.


    „Fahren wir noch ein Stück weiter die Küste entlang, nach Chaweng und machen dort Mittag?“


    „Ich hab zwar noch gar keinen Hunger, aber okay. Los geht’s!“, und Lotte verschwand wieder unter ihrem Helm.


    Sie brausten weiter über die glatte Straße. Das Bild blieb weitgehend gleich.


    Lotte fühlte eine Leere in sich, von der sie gehofft hatte, sie hätte sie mit Andreas in der Vergangenheit gelassen. Lukas war gerade überhaupt nicht mehr nett und lieb zu ihr. Das war der Lohn für den Scheiß gestern? Nun war sie in seinen Augen eine kleine Schlampe, und er hatte die Achtung vor ihr verloren.


    Chaweng war, wie soll man sagen, sehr touristisch. Es erinnerte an Lloret de Mar in den 80ern, wobei weder Lotte noch Lukas jemals dort gewesen waren.


    Es war sehr verbaut und wie es schien, hauptsächlich auf englische Touristen ausgerichtet. Englische Premier League, englisches Bier, English Breakfast und englische Tageszeitungen. Und ein bisschen Australien, das von hier aus ja gar nicht sehr weit weg war.


    Ihre Bucht war beschaulicher, dafür war hier mehr Leben.


    Lukas schien am Verhungern zu sein, denn er steuerte in das erstbeste Restaurant, das wenig vertrauenswürdig aussah. Lotte zog ihn einen Aufgang weiter. Dort saß man auch viel schöner. Sie wusste, sie musste endlich anfangen, zu reden. Aber es war, als hätte sie Steine im Magen, die ihr das Sprechen unmöglich machten.


    „Komm mal her, Lotti, mein Schatz! Was ist denn mit dir los heute?“


    Lukas sah sie besorgt und voller Liebe an. „Du bist so still. So kenn ich dich gar nicht. Ist was passiert?“


    „Nein, nichts.“ Nur mit Mühe brachte Lotte die Worte heraus.


    Sie wusste, dass sie sprechen musste, dass sie etwas sagen musste, dass sie sagen musste, was sie bewegte, verletzte, wenn sie nicht wieder mit dem Mauernbauen beginnen wollte.


    Sie schluckte.


    Nichts.


    Sie atmete tief durch.


    Noch immer nichts.

    Ihr Kopf war leer, gleichzeitig rasten ihre Gedanken wild davon.


    Sie strich mit der flachen rechten Hand über den Tisch und brachte sich so zur Ruhe.


    „Ich - also - es ist…“


    Lukas sah ihr tief in die Augen. Sie sah und spürte seine Liebe und Zuneigung.

    „Weißt du…?“


    Lukas zog sie ganz fest an sich.


    Der Kellner kam, und schnell bestellte er zwei Cola. Er hielt sie fest in den Armen, sein Gesicht an ihrem.


    „Was, sag’s mir, was ist los?“


    „Wegen gestern….“


    Lukas Halt wurde schwächer, sein Gesicht drehte sich weg.


    „Was meinst du?“, fragte er tonlos. Er schien Angst zu haben, dachte sie später.


    „Ich - es war einerseits sehr … geil…, aber irgendwie auch so … so beherrschend und teilweise einsam. Und ich will nicht, dass du jetzt schlecht von mir denkst und denkst, ich bin eine Schlampe, oder so.“


    „Ich - was?“ Mit aufgerissenen Augen sah er sie verwirrt an. „Lotte, langsam. Eins nach dem anderen. Wie kommst du darauf?“ Er schien keine Antwort zu erwarten. „Ich denk nicht schlecht von dir, ganz bestimmt nicht! Ich fand’s total geil! Es war der Hammer! Und für dich war es einsam? Ich war dir zu dominant?“


    „Es war so…“ Allmählich fühlte Lotte sich wieder sicherer, sie konnte Lukas’ Zuneigung wieder spüren, und es fiel ihr leichter, zu sprechen. „Es war so… anders. Es war schon echt geil, deine Lust. Und es war auch echt geil, von dir so hart genommen zu werden und dir zur Lusterfüllung zu dienen. Aber danach hatte ich das Gefühl, es hat nichts mit mir zu tun.“


    „Lotte! Es hatte ALLES mit dir zu tun! Ich hab deinen Po gesehen, ich hab uns im Spiegelbild gesehen, ich hab dich gespürt. Lotte, es tut mir so leid, dass du das so empfunden hast. Warum hast du mir nichts gesagt?!“


    „Ich wusste nicht, was, wie, ob überhaupt. Du hast geschlafen. Die Gedanken, das Gefühl kam erst, als ich nicht einschlafen konnte. Und ich will nicht, dass du mich verachtest, weil das so unanständig war.“


    „Lotte, komm. Vergiss mal deine Erziehung.“ Lukas wusste offensichtlich nicht, ob er lachen oder verärgert sein sollte. „Was du mir gibst, was ich mit dir erlebe, ist der Traum eines jeden Mannes. Es ist der Hammer, unfassbar. Steh zu deiner Lust. Das bist du. Das bist du und das ist geil. Du musst kein braves Mädchen mehr sein.“


    Verlegen blickte sie zu ihm und dann wieder weg.


    Er hatte ja Recht, wie so oft. Es war einfach so neu.


    Andreas hätte sie, oder hatte sie, als Schlampe eingereiht, weil sie gewisse Dinge tat, die eine anständige Frau seiner Meinung nach nicht tat.


    Sie vertraute Lukas, ja, aber …. ein Rest Zweifel blieb.


    „Okay.“, flüsterte sie.


    Sie überquerten die Straße und legten sich auf ihre Handtücher in den Halbschatten, für eine kleine Siesta.


    


    „Weißt du?“, fuhr sie nach einer Pause fort. „Es war auch für mich sehr erregend. Es hat mir gefallen, von dir dominiert zu werden, dir ergeben zu sein, deine Kraft zu spüren, deine ganze Männlichkeit. Es war sehr, sehr erregend. Ich hab mir vorgestellt, gleichzeitig von dir in meine Pussy gefickt zu werden. Als ich den logischen Fehler entdeckte, stellte ich mir vor, von einem anderen Mann gefickt zu werden.“


    „Und das hat dich geil gemacht?“, fragte Lukas neugierig.


    „Ja, total. Es macht mich geil, mir vorzustellen, von zwei Männern gleichzeitig so begehrt zu werden, zwei Männern gleichzeitig den Verstand zu rauben und so viel zu bekommen.“


    „Lotte, du bist echt geil. Du hast so viel Lust in dir. Leb sie aus.“


    „Ob ich das jemals tue, weiß ich nicht. Es ist nur eine Fantasie.“


    „Dann genieße die Lust. Es erregt mich, dass du solche Sachen denkst, dass sie dich erregen.“


    „Ja? Wärst du nicht eifersüchtig?“


    „Keine Ahnung. Kann sein. Aber als Fantasie find ich es absolut geil. Und du bist echt ein geiles Stück.“


    


    Arm in Arm lagen sie da. Im Moment war es nur wichtig, dass sie das Vertrauen ineinander spürten und kräftigten. Eng kuschelten sie sich aneinander und sogen die Nähe und Wärme des anderen glücklich in sich auf.


    Die Welt konnte so einfach sein, wenn man einen Mann wie Lukas hatte.


    Nach dem Essen badeten sie noch ein bisschen im Meer und fuhren dann, nach etwas Kokosnuss von einem Straßenwagen, zurück.


    


    


    

  


  
    

    Am späten Nachmittag waren sie wieder im Hotel. Beide waren so berauscht von der Fahrt, dass sie gut und gerne auf das Yoga verzichtet hätten. Aber Termin war Termin, und versprochen war versprochen, auch im Urlaub. Doch Lukas nahm sich eine Auszeit. Er wollte einfach am Pool liegen, einen Cocktail schlürfen und Lotte ihr Yoga machen lassen.


    So machte sich Lotte alleine auf den Weg zum Yoga, wo Holly schon auf sie wartete. Ruhig und in aufrechter Haltung saß sie da, mit streng zurückgebundenen Haaren, einer Leggins und einem passenden T-Shirt. Sie blickte verloren aufs Meer hinaus und sah dabei eher aus, als würde sie auf ihre Ballettstunde warten als aufs Yoga. Vielleicht war der Unterschied aber in letzter Instanz doch nicht so groß - absolute Körper- und Selbstbeherrschung, Verzicht bis zur Askese.


    Was Lotte bislang immer als bemerkenswerte Gefasstheit und Ruhe geschätzt und bewundert hatte, offenbarte ihr plötzlich hier ein anderes Gesicht - tiefe Einsamkeit, oder gar Trauer. Eine Trauer, die sich bereits tief ins Herz gefressen hatte.


    „Hallo Holly.“, sagte sie sanft.


    „Oh, hallo Lotte. Wie geht’s dir?“


    Obwohl sie gerade eben noch so traurig und so weltverloren gewirkt hatte, lächelte sie dennoch sofort. Das war die Gefasstheit, um die Lotte sich oft so vergeblich bemühte.


    Nach einigem Small Talk kam auch schon die Lehrerin Sam, die tatsächlich aus Australien stammte.


    Sam hatte eine sehr angenehme Art und freute sich sichtbar darauf, diese Stunde mit ihnen zu machen.


    Ihr Training war eigentlich gerade richtig, was die Intensität betraf, aber beide hatten dennoch anschließend das Gefühl, im Urlaub nicht noch einmal Yoga machen zu müssen. Zum einen, weil sie keinen festen Termin haben wollten und zum anderen, weil Yoga nicht wirklich zu einer genüsslichen Lebenseinstellung passte.


    Quatschend liefen sie zurück zum Pool. Lukas war nicht mehr auf seiner Liege. Dort lagen nur verwaiste Portnoys-Beschwerden, die wohl auch für Lukas inzwischen zu beschwerlich geworden waren. Holly fand ihren Freund auch nicht. Sie gingen also weiter zur Poolbar, wo sie zumindest Lukas fanden.


    „Na, wie war’s?“, begrüßte Lukas sie mit einem Lachen.


    „Puh.“, machte sie und beugte sich zu ihm herunter, um ihn zu küssen. „Ganz schön anstrengend. Noch mal muss nicht sein.“


    „Oh, du armes Wesen. Brauchst du eine Massage?“


    „Oh ja, das ist mal eine gute Idee!“ Lotte strahlte ihn an.


    „Na dann, ich bin gleich hier fertig. Und was ist mir dir, Holly?“

    „Ich such mal meinen Freund. Dann überleg ich mir das auch mit der Massage. Wir wollen heute mal ein bisschen netter essen gehen, etwas weg von hier.“


    „Oh, das hatten wir eigentlich auch mal vor.“, fiel es Lotte wieder ein.


    „Stimmt….da war doch noch was…“, grinste Lukas.


    „Wollt ihr nicht mitkommen? Zu viert ist es sicher lustiger. Wir wollen in ein Restaurant, The Laterns, das ist wunderschön. Man sitzt herrlich gediegen über dem Meer, die Cocktails und das Essen sind vom Feinsten.“


    „Ja…!“ Lotte sah Lukas an, der nickte.


    „Ja, gerne. Wir kommen mit.“


    „Super, dann fahren wir so um 20:00 Uhr hier los. Treffen wir uns einfach in der Lobby, oder wenn die Männer früher fertig sind, an der Bar?“


    „Super, so machen wir es!“


    „Abgemacht, ich freu mich!“


    „Ich mich auch.“


    


    


    

  


  
    

    Nach der wunderbar entspannenden und zugleich leicht erotisierenden Massage war es auch schon Zeit, sich umzuziehen und zu stylen.


    Lukas bemerkte sehr wohl, anders als die meisten Männer, die Lotte bislang gekannt hatte, ob sie gut oder schlecht gestylt war. Wenn andere schon längst sagten: „Lass das doch an, das passt doch.“, dann fand Lukas immer noch etwas zu verbessern: ein Knopf weiter auf oder zu, ein anderes Accessoire, höhere oder flachere Schuhe, eine Strähne so oder so.


    Natürlich war Lotte anfangs davon sehr verunsichert gewesen. Nun aber schätzte sie es sogar. Der perfekte Auftritt war ihr damit sicher.


    Es war also ein Wunder, dass er sie heute sich selbst ihrem Schicksal überließ.


    „Du siehst wunderschön aus, ganz ehrlich. Mach hier, was du willst. Ich begehr dich so und so wie wahnsinnig.“ Zart biss er ihr dabei in die rechte Schulter. Lotte schloss leicht die Augen.


    Seine Lippen strichen von ihrer Schulter den Hals hinauf. Sie erstarrte. In seinen zarten Berührungen lag so viel erotische Spannung, wie sie es wohl noch nie erlebt hatte. Seine Hand strich von ihrer Hüfte über ihren Po, die Taille entlang zu ihrem Busen. Langsam öffnete er ihr Handtuch.


    „Wie schön du bist.“, sagte er und blickte sie beide im Spiegel an.


    Sie spürte, wie sein Glied wuchs und sich gegen sie drückte.


    „Spürst du, wie du mich erregst, wie scharf ich auf dich bin?“, raunte er ihr ins Ohr.


    „Ja….!“


    „Ich will, dass wir den ganzen Abend heiß aufeinander sind.“


    „Das bin ich schon.“


    „Dann spür mich. Nur kurz. Ich will dich nur leicht anficken, damit du weißt, was dich erwartet, wenn wir nach Hause kommen.“


    „Oh ja….“


    Er führte sein steifes und schon feuchtes Glied in sie ein, hielt mit ihr im Spiegel den Blick und stieß ein paar Mal langsam und vorsichtig in sie.


    „So, genau so. Nur als Vorgeschmack. Oder willst du mehr?“


    „Ich will mehr.“


    „Dann kriegst du mehr.“, und ohne Vorwarnung prügelte er sich schnell und tief in sie hinein. Nach wenigen Stößen war Schluss, er zog sich zurück, wusch sich im Waschbecken, küsste sie auf die Backe und war mit einem „Bis gleich, meine heiße Braut.“ zur Tür raus.


    Er ging an die Bar, um dort einen Sundowner zu trinken, obwohl die Sonne schon längst untergegangen war.


    Lotte machte sich schön. Sie freute sich darüber, sich ein bisschen aufstylen zu können.


    Die Bossa Nova Musik, die Lukas ihr aufgelegt hatte, versetzte sie in die richtige Cocktailstimmung.


    Mit Hingabe drehte sie sich Lockenwickler in ihr Haar, föhnte die Haare, zupfte sich die Brauen noch perfekter, als sie schon waren, dankte nochmals für die Erfindung von Brazilian Waxing, schminkte sich zu ihrem eng anliegenden, blauen 60er-Jahre-Kleid passend, legte Parfüm und Schmuck an und zwinkerte sich zu - sie sah aus wie Megan Draper.


    Sie tänzelte ein paar Schritte vor und zurück. Birdy, das war richtig schöner Pop, und sie kam richtig gut in Stimmung. „Skinny love“, nein, das war es nicht, aber eine gute Nummer, dennoch.


    „Wow, ich seh’ echt richtig geil aus!“, dachte sie happy und war mit dem Ergebnis mehr als zufrieden. Sie hatte super gute Laune. Das würde ein klasse Abend werden!


    Lukas würde hin und weg sein.


    Mit schwingenden Hüften schritt sie den kurzen Weg zur Hotelbar entlang.


    Sie freute sich schon darauf, Lukas’ Gesicht zu sehen und auf die Cocktails, das Essen, den ganzen Abend.


    Sie bog um die Ecke und sah in der fahlen Beleuchtung schon Lukas, neben ihm Holly. Ein anderer Mann, bestimmt ihr Freund, saß auch am Tisch, mit dem Rücken zu ihr.


    Holly hatte die Haare hochgesteckt. Sie trug ein schwarzes Kleid, oder Oberteil, mit breiten Trägern und einem großzügigen Ausschnitt, der je nachdem, wie sie saß, mehr oder weniger tiefe Einblicke gewährte. Lotte gefielen ihre Körperspannung und ihr kleiner Bewegungsradius. Sie wusste, dass sie selbst für die wirklich feinen Kreise viel zu viel Platz brauchte, zu viel gestikulierte, zu viel Mimik zeigte. Weg - sie war nicht mehr in feinen Kreisen, war es nie gewesen, hatte nur lange, viel zu lange von Andreas diesen Druck verspürt, dazu gehören zu sollen, zu müssen, aber nicht gut genug zu sein. Nun, dank Lukas, war alles einfacher.


    Und dann erstarrte sie.


    Die Welt blieb stehen und gefror zu Eis.


    Pomm!!!


    Mit dem Rücken zu ihr saß - ANDREAS.


    Ihr Herz hörte auf zu schlagen, bewegungslos blieb sie stehen, vergaß zu schlucken, hörte nichts mehr, fühlte nichts mehr.


    Poch.


    Poch. Poch.


    Blutrauschen in den Ohren.


    Ihre Augen starrten ihn an, durchbohrten seinen Rücken.


    Lukas winkte sie zu sich.


    Lukas freudig: „Hi, mein Schatz.“


    Lotte mechanisch: „Hi, Honey.“


    Andreas drehte sich zu ihr.


    Mit aufgerissenen Augen starrte er sie fassungslos an.


    Als ob er einen Geist sähe.


    Lotte hatte unvermittelt den Geruch in der Nase, so wie er von ganz nah roch, obwohl er dafür viel zu weit weg war.


    Um Fassung ringend, beugte sie sich zu Lukas, um ihn zu küssen, um ihr Gesicht zu verbergen, um Zeit zu gewinnen.


    „Lotte, das ist Andreas. Andreas, das ist Lotte.“, stellte Holly die beiden vor.


    Lotte war unfähig, sich zu bewegen, bis sie alles registrierte.


    Was zum Geier machte ER hier? Mit Holly?!


    Die Antwort war eigentlich klar, aber sie hatte sich noch nicht gesetzt.


    Andreas ---- mit einer Frau?!? Er verreiste doch immer alleine! Irgendwie hatte sie ihn immer für den ewigen Junggesellen gehalten.


    „Hi, lange nicht gesehen.“, brachte sie schließlich hervor. Es war ihr irgendwie peinlich.

    Er riss die Augen noch weiter auf.


    „Lotte. Was machst du denn hier?“


    „Urlaub. So ein Zufall. Wie du auch.“


    Beide bemühten sich, normal und vor allem: freudig überrascht zu klingen.


    „Ihr - ihr kennt euch?!“, riefen Lukas und Holly gleichzeitig.


    „Ja.“


    „Von der Uni.“, fügte Lotte reflexartig hinzu.


    „Echt?!“, wieder Holly, „ das gibt’s doch nicht! Was für ein unglaublicher Zufall! Und du wohnst so nah bei uns! Dass ihr euch in Berlin nie getroffen habt! Na, das muss gefeiert werden!“


    


    Lottes Gleichgewichtssinn wankte, das Blut rauschte in ihren Ohren, sie suchte nach Halt. Es war, als würde ihr der Boden unter den Füßen weggezogen. „Wohnst so nah bei uns…. Nie getroffen….“ Plötzlich fiel ihr alles wie Schuppen von den Augen. Die Puzzleteile fügten sich zusammen, und alles ergab einen Sinn: Dass er sie auf Facebook nach einem Kommentar auf seiner Pinnwand gelöscht und den Kontakt zu ihr abgebrochen hatte… Damals war sie noch in München gewesen… er halb in Hamburg, halb in Berlin, halb in London.


    Aber nun - nun wurde sie von den alten Gefühlen überrannt.


    Er hatte sie damals einfach abserviert und stehen gelassen, nur weil ER nicht für ein Wochenende nach Köln geflogen war, wie er ihr gesagt hatte, sondern zwei Wochen zum Tauchen in die Karibik - wie sie über seinen Status auf Facebook erfahren konnte.


    Also war doch ER das Arsch und nicht sie, die darunter geschrieben hatte: „Viel Spaß - sicher schöner als Köln.“ Und dann hatte er sie gelöscht. Einfach so. Aus Facebook. Aus dem Leben. Und da saß er nun.


    Puh!


    Dieses Schwein, dieses abgrundtiefe, bodenlose Schwein, dieses Arschloch!!! Die geballte Rage der letzten Jahre sammelte sich in ihrem Körper. Sie bebte förmlich vor Wut und rang um Fassung.


    „Tja, nun sehen wir uns hier. So ein Zufall!“ Andreas’ Stimme war schrill, sein Lächeln gequält, sein Gesichtsausdruck verzerrt.


    „So ein Zufall, ja. Kleine Welt.“, brachte sie heraus.


    „Na, das ist ja was! Darauf müssen wir trinken!“, rief Holly begeistert und winkte den Kellner herbei.


    Holly bestellte noch einen Mojito, Lukas eine Caipirinha, Lotte und Andreas je einen Whiskey Sour. Irritiert sahen sie sich an.


    Mussten sie immer alles gleich machen? Immer?

    Der Mann war ein Fluch, echt, einfach ein Fluch. Und dabei sah er so verdammt gut aus. Shit und Fuck.


    „Ich hab was im Zimmer vergessen, bin gleich wieder da.“, entschuldigte sie sich und hastete zurück in ihren Bungalow. Dort schleuderte sie wahllos Bücher, Socken und Äpfel an die Gartenmauer, drehte die Musik laut auf, schloss alle Türen und schrie so lange und so laut, bis ihr Oberkörper erschöpft vorn über sank und sie in die Hocke ging.


    Puh!


    Sie atmete tief durch. Hob den Blick. Ballte die Faust. Keine Tränen.


    Keine Tränen!


    Sie richtete sich auf, schaltete die Musik ab, überprüfte ihr makelloses Aussehen und: riss sich zusammen.


    „Puh!“, machte sie noch einmal, nahm die Schultern zurück und atmete tief ein. Dann ging sie zurück zum Tisch, wo ihr Cocktail schon auf sie wartete.


    „Immer noch die Whiskey-Rockerbraut, was?“, versuchte Andreas, der sich wohl ebenfalls gefangen hatte, einen Witz, um die Stimmung aufzulockern.


    „Klar, justice and death for all.“


    Sie sah ihn lange und durchdringend an.


    Sein Gesicht war wieder das undurchdringliche Pokerface, das sie aus dem Fernsehen und von Streitereien mit ihm nur zu Genüge kannte.


    „Na, dann Prost!“


    „Prost, alle! Auf einen schönen Abend!“


    „Ja, Westlein,“ (Er redete sie nie mit Vornamen an, immer nur mit Nachnamen), „auf einen schönen Abend. Wenn du immer noch so saufen kannst wie früher, kann das ja mal lustig werden.“


    „Manche Dinge verlernt man nie.“, gab sie lächelnd zurück und nahm einen Schluck.


    Der Whiskey beruhigte sie.


    „Welchen Whiskey haben die da rein getan?“, fragte sie.


    „.Single Malt.“, gab Andreas zurück. „Glenfiddich. Oder bist du jetzt auch für Bourbon zu haben?“


    „Er testet seinen Grund ganz schön weit aus.“, dachte Lotte. „Soll der mal lieber vorsichtig sein.“


    „In der Tat, ja, manchmal mag ich’s inzwischen auch ganz gern etwas sanfter.“


    Auch sie würde mit ihren spitzzüngigen Anzüglichkeiten vorsichtiger sein müssen, wenn sie weder Lukas noch Holly etwas verraten oder sie eifersüchtig machen wollte, was sie nicht wollte.


    „Andreas trinkt nur Scotch, oder Irish. Niemals Bourbon.“


    „Trinkst du auch Whisky?“


    „Nicht oft, und wenn, dann Bourbon….“, lächelte Holly und strich ihm mit der Hand über das Handgelenk. Ihr lag offenkundig viel daran, zu zeigen, wie vertraut sie einander waren.


    „Uh!“, machte nun auch Lukas.


    Holly sah ihn fragend an.


    „Du bist ganz schön sanft im Vergleich zu…“, und sah zu Lotte.


    Flirtete er etwa mit Holly?! Was sollte das!?


    Wütend sah sie ihn an.


    „Zufälle gibt’s!“, meinte Lukas, um die Spannung zu lösen.


    „Ach ja… so einige, stimmt’s?“ Lotte war wieder in ihrer Rolle. Sie sah ihm tief in die Augen und lächelte ihn an. Die Versuchung war groß, einige der Zufälle aufzuzählen: wie sie am gleichen Tag ein Praktikum in einer Werbeagentur begonnen hatten, nachdem sie mehrere Monate keinen Kontakt gehabt hatten. Wie sie sich einmal in einer Bar in London gegenüberstanden.


    Lotte beherrschte sich und sah davon ab, die Zufälle laut aufzuzählen. Sie durfte ihn auf keinen Fall zu sehr verunsichern. Sonst würde er in Rage und dann hätte sie Angst vor ihm.


    Vielleicht war später auch noch Zeit dafür….der Abend war ja noch lang.


    


    „Ja, aber sagt mal, was bringt euch hierher?“, begann Andreas.


    Und so stellte sich zum einen heraus, dass Lukas das Hotel durch ein Exklusivangebot für Kunden seines Sportclubs gefunden und gebucht hatte und dass Andreas das gleiche Exklusivangebot in seiner Briefpost gefunden hatte, dass er und Holly aber schon zum zweiten Mal in der Gegend waren. Das erste Mal vor 5 Jahren (sic! Von wegen Urlaub alleine, Lügner!), morgen (juhu!) würden sie nach Singapur weiterfliegen, weil Hollys Vater dort eine Wohnung hatte (ach! Deswegen kein Asientrip ohne einen Abstecher dorthin!) und von dort aus nach Hause.


    Lotte glaubte, sich im Griff zu haben, aber innerlich zitterte sie vor Wut.


    Wie kann man so schamlos lügen!? Für wie blöd hat der mich gehalten?! Offensichtlich für sehr blöd. Und offensichtlich hatte er auch Recht damit. Und für wie blöd hält er Holly?! Dito. Wutentbrannt starrte sie ihn an.


    


    


    

  


  
    

    Holly hatte es ziemlich gut erwischt im Leben, wie sich herausstellte. Sie arbeitete so gut wie gar nicht. „Ich hatte Glück mit meinen Eltern…“, deutete sie mit ein wenig britischem Understatement auf ein mit Sicherheit ziemlich großes Vermögen und Erbe hin an. Deswegen!


    „Alles klar, Andreas.“, dachte Lotte nüchtern.


    Bei den Manieren, der Bewegung, der Stimmhöhe steckte dahinter auch ein Name. Eine Familie. Connections. Alles klar. Er schien es nötig zu haben. Sie hatte in ein oder zwei Unternehmen und Agenturen investiert, die aber von alleine zu laufen schienen. Hatte sie nur das Geld zur Verfügung gestellt? Nicht schlecht.


    „Tja, Andreas muss leider sogar im Urlaub arbeiten. Nie kann er ganz abschalten.“


    Sollte sie etwa Mitleid haben? Sie täuschte es zumindest vor.


    „Och, du Armer. Was machst du jetzt noch mal genau? Irgendwas mit Politik, oder PR?“


    „So was in der Richtung, ja. Wirtschaftskommunikation.“


    „Oh….wo denn?“, wollte Lukas wissen.


    Lotte war gespannt, ob er seinen wahren Beruf nennen würde.


    „In Hamburg.“


    „Ah.“


    Es war klar, dass er nicht mehr erzählen würde. Nun ja.


    „Und was machst du?“, fragte er Lukas, und so tauschten sie sich über ihre Karrieren aus.


    Da Lotte den beruflichen Hintergrund beider Männer kannte, hatte sie Zeit, sich weiter zu sammeln.


    Lotte und Holly schwiegen und lächelten sich an. Passend zu ihren 60er-Jahre-Outfits, so, als hätten sie, wie die Ehefrauen damals, einen Grund, stolz auf die Karriere ihrer Männer zu sein. Dabei hatte Lotte rein gar nichts mit der von Lukas zu tun, und bei Holly und Andreas war es wohl eher umgekehrt.


    Italiener eben. Andreas hieß in echt nicht Andreas, sondern Andrea. Er hatte nur bei seinem endgültigen Umzug nach Deutschland aus offensichtlichen Gründen ein S angehängt. Da sein Vater Deutscher war, sprach er astreines Deutsch, und wenn man es nicht wusste, kam man nicht auf die Idee, er könne Ausländer sein.


    Lotte betrachtete Andreas. Nach wie vor sah er umwerfend gut aus, sehr, sehr männlich. Sehr südländisch, brutaler, gewissenloser und somit auch maskuliner als Lukas, auch wenn, oder gerade weil er nicht so locker im Umgang mit Frauen war wie Lukas. Er war teuer und sehr geschmackvoll gekleidet, wie immer. Aber hier leger sportlich: beige Stoffhose - Marke unbekannt, Polo-Shirt - Ralph Lauren, Slipper handgemacht, dunkles, braunes Leder. Uhr -. Philip Patek. Lotte fragte sich, wie viele Uhren mittlerweile in seiner Sammlung waren, und ob er schon einen Tresor dafür hatte. Bestimmt.


    Und dann bemerkte sie Hollys Blick auf sich ruhen. Angenehm verwundert, erwiderte sie ihn. Etwas Warmes und Sehnsuchtsvolles lag darin.


    Lotte überlegte weiter, ob Holly auch die dominante Rolle im Bett spielte, oder ob Andreas sich bei ihr anders verhielt? Holly schien nicht zur Dominanz geboren. Aber darin konnte man sich oft genug täuschen! Sie selbst war wesentlich lieber, devot und ergeben. Nur hatte Andreas sie so nicht gewollt. Er hatte immer von ihr dominiert werden wollen, was Lotte irgendwie schon einen gewissen Kick gab, sie aber nie ganz erfüllte, geschweige denn, glücklich machte. Vielleicht war sie deswegen nie so ganz nahe bei ihm gewesen.


    Ganz anders als mit Lukas jetzt, wo er die dominante Rolle übernahm und sie sich einfach bedingungslos hingeben konnte.


    Lautes Lachen schreckte Lotte aus ihren Tagträumen auf, und sie erschrak über ihre Fantasien.


    Warum dachte sie über den Sex zwischen Holly und Andreas nach? Es war aus! Er war ein Schwein! Und Lukas war so wunderbar!! Und bei der Vorstellung, in welchen Positionen Holly und Andreas miteinander Sex hatten, hatte sie sich auch noch Hollys Körper im Detail vorgestellt…


    HILFE!


    Sie wurde vor Scham ganz rot.


    „Alles klar, Liebes?“, fragte Lukas besorgt.


    „Ja, ja, alles bestens.“, antwortete sie und küsste ihn kurz auf den Mund.


    Die beiden Männer waren sich in eigentlich keinem einzigen Punkt ähnlich. Schon gar nicht in sexueller Hinsicht. Beim besten Willen konnte sie sich nicht vorstellen, dass Lukas sie jemals so verletzen würde, wie Andreas es über Jahre hinweg getan hatte. Andreas hatte sie zermürbt. Und trotzdem…


    Liebevoll und mit ein bisschen schlechtem Gewissen legte sie ihre Hand auf Lukas’ Oberschenkel.


    Andreas hätte es verdient, hier alles zu verlieren. Sie hätte einfach den Mund aufmachen müssen. Aber sie sagte keinen Ton.


    


    Warum? Wegen Lukas oder wegen Andreas? Wegen Holly? Vor wem oder wovor hatte sie Angst?


    Wäre das nicht so gewesen, hätte sie ihn mit großer Sicherheit auflaufen lassen und ganz einfach hier und jetzt laut die Wahrheit gesagt.


    Sie hielt Holly zu Liebe den Mund. Eigenartig. Denn Holly verkörperte alles, was sie jemals hatte sein wollen, was sie aber niemals würde sein können. Vom familiären über den finanziellen Hintergrund, über das Englisch-Sein hin zu ihrem Körper, oder ihrem großen Busen. Es wäre so einfach gewesen, sie zu verletzen. Aber sie wollte sie nicht verletzen, auch wenn sie sehr einfach gelb vor Neid hätte sein können. Aber nun, Lotte war zum einen einfach nicht neidisch und zum anderen - zum anderen ging sie das nichts an. Und dann mochte sie Holly auch ganz einfach. Holly schien an Andreas zu hängen. Warum sollte sie sie verletzen?


    Was hätte sie also davon gehabt? Warum sollte sie ihr unnötig wehtun?


    Sie schwieg! Sie wusste, sie würde Andreas anders kriegen.


    


    

  


  
    

    Nachdem sie die Cocktails ausgetrunken und aufs Zimmer hatten schreiben lassen, war es genau 20:00 Uhr, und das Taxi wartete bereits auf sie.


    Während der kurzen Fahrt nach Mea Nam zu dem exklusiven Restaurant The Laterns begann Andreas ein Gespräch über Fußball, was ja auch genau Lukas’ Thema war, obwohl sie für unterschiedliche Teams fieberten.


    Lotte hatte eigentlich mit dem Gedanken gespielt, Lukas einzuweihen, aber nun war er voll in seinem Element.


    Obwohl Andreas genau wie Lotte Bayern-Fan war (und Lukas ein Schalke-Fan, weiß Gott warum, er kam nicht mal aus der Gegend) gingen sie nun sämtliche Spiele durch. Typisch Männer - wie kann man sich die Jahreszahl von einem Tor merken, in einem Bundesligaspiel?? Saison 1997/98… Das war 15 Jahre her! Ein Bundesligator! Das musste man sich mal vorstellen! Aber sich den Geburtstag von der Freundin nicht merken können. Schon klar!


    „Wenn ich ihm jetzt nicht sag, dass mal was zwischen Andreas und mir war, kann ich es ihm nie sagen. Wenn ich es jetzt sage, ist er stinksauer.“


    Was also tun?


    „Lukas, warte mal.“, begann sie, als sie aus dem Taxi stiegen.


    „Was ist denn?!“, fragte er ein wenig barsch.


    „Ich muss dir was sagen.“


    „Ist das jetzt so wichtig?“


    Lotte war nahe dran, zu sagen: „Nein.“, dann wäre er selbst schuld gewesen.


    „Kommt ihr?“, rief Andreas ungeduldig.


    „Ja!“, rief Lukas zurück und eilte davon.

    „Hey, warte!!“


    „Was willst du mir denn sagen? Dass du mal was mit ihm hattest?“


    „Ja.“


    Verblüfft und ein bisschen wütend sah er sie an. Mit einer so direkten Antwort hatte er wohl doch nicht gerechnet.


    Er wandte sich kurz von Lotte ab, bemüht, Haltung zu bewahren. Tief atmete er mit zusammengepressten Handballen ein.


    „Okay.“


    „Gleich!“, rief er zu Andreas und Holly. „Geht schon mal vor!“


    Mit fragendem Blick und funkelnden Augen sah Andreas Lotte an. Die blickte fraglos zurück.


    „Es tut mir leid.“, flüsterte sie ihm ins Ohr und wollte seinen Arm streicheln, doch er wies ihre Hand ab.


    Hätte sie doch besser nichts gesagt!


    „Lukas, warte. Es tut mir so leid. Eigentlich war es gar nichts…. Ich liebe dich jetzt schon viel mehr, als ich ihn jemals geliebt habe. Ich kann und ich will Holly hier aber nicht den Urlaub verderben, und wir haben nichts davon. Sie ist so nett.“


    „Hey, ja, ich weiß…, aber jetzt mit ihm hier sitzen…“


    „Lukas…“ Lotte vermutete, dass er eifersüchtig sein müsste. „Lukas - du bist in allen Punkten um Welten besser, attraktiver, lustiger als er. Da ist nichts mehr!“


    Später dachte sie, wie überzeugend man doch für ein höheres Ziel lügen konnte.


    Lukas sah sie unsicher an.


    „Ich will dich nie mehr hergeben, wenn es nach mir geht.“


    Warum entschuldigte sie sich eigentlich, wenn er es ohnehin geahnt hatte? Wie war er eigentlich darauf gekommen? Hatte er immer einen Generalverdacht?


    Aber erst einmal musste sie ihn beruhigen.


    Zärtlich küsste sie ihn. Diesmal ließ er sie gewähren und küsste sie sanft zurück. Lotte merkte ihm seine Kränkung und Verunsicherung an. Aber jetzt zu verschwinden, war unmöglich. Und die Sache auffliegen zu lassen, zu riskant, und sie hatte Angst vor Andreas. Immer war sie sich sicher gewesen, dass er nicht nur beruflich über Leichen ging. Aber das konnte sie Lukas unmöglich sagen. Was würde er von ihr denken?! Wieso war sie mit jemandem zusammen, vor dem sie Angst gehabt hatte? Darauf hatte sie ja selbst keine eindeutige Antwort. Also musste sie schweigen und versuchen, locker zu sein und ihn aufzumuntern.


    „Komm, lach wieder. Du hattest dich doch so gut unterhalten. Es ist so schön hier. Das ist unser Urlaub.“


    „Ja. Und wenn es anders ist, kann ich es eh nicht aufhalten.“

    „Hey, da gibt es auch gar nichts zum Aufhalten. Ich bin bei dir. Und da will ich auch bleiben.“


    Sie küsste ihn noch einmal, und Hand in Hand ließen sie sich nun auch zu den anderen führen.


    Sie wusste nun aber nicht, ob Andreas in der Zwischenzeit ein ähnliches Gespräch mit Holly geführt hatte. Verdammt!


    Zunächst wurden sie in die Bar gebeten, wo eine sehr hübsche Kellnerin ihre Aperitif-Bestellung (Martinis für alle) aufnahm.


    Die Zeit verging mit mehr Gesprächen über noch mehr Fußball zwischen den Männern und Urlaubszielen zwischen den Frauen.


    Kurze Zeit später wurden sie in das Restaurant geführt. Diesmal von einer noch hübscheren Kellnerin. Holly warf Lotte einen weiblich-solidarischen Blick zu, weil die Männer natürlich auf ihren Po starrten.


    Als Lukas sich dabei ertappte, flüsterte er Lotte schnell ins Ohr, wie toll sie aussähe. Lotte musste lachen.


    Ihr Tisch hatte direkten Meerblick und war wunderbar romantisch mit Blumen geschmückt und mit Kerzen ausgeleuchtet.


    Die Männer setzten sich neben ihre Frauen und lächelten sich zu.


    Zart strich sie Lukas über das Bein. Gut fühlte er sich an. Sie hatte sofort wieder Lust auf ihn und seinen unbeschreiblich erotischen Körper. Und: Er gehörte zu ihr. Als ihr bewusst wurde, dass sie wirklich Exklusivanspruch auf diesen unglaublich fantastischen Mann hatte, erfüllte sie eine Welle des Glücks.


    „Okay, dann schauen wir mal, was es hier gibt!“, durchbrach Andreas ihre Gedanken.


    „Oh ja, ich freu mich, ich hab großen Hunger!“, das war Holly.


    „Ich nehme das Degustationsmenü, da muss ich nun nicht viel überlegen.“, entschied Lotte.


    „Sieben Gänge!?“, fragte Lukas ungläubig. „Na, du musst ja echt Hunger haben.“


    „Ich bin ein Vielfraß - the wolverine…you know.“


    Alle lachten und bestellten das Gleiche.


    „Sieben verschiedene Weine! Zu jedem Gang einen!“, bemerkte Holly.


    Lotte sagte nichts. Morgen würde sie leiden, aber das wäre am ruhigen Pool sicherlich nicht ganz so schlimm, wie in einem dunklen Zimmer in Berlin.


    „Bist du sicher?!“, fragte Lukas besorgt.


    Holly blickte irritiert.


    „Ja…. naja…“, stammelte Lotte verlegen.


    „Sie verträgt aus irgendeinem Grund keinen Wein, oder generell nur ganz wenig, was aus Trauben gewonnen wird. Tannin oder Säure, wir wissen es nicht.“, erklärte Lukas.


    Lotte war es peinlich, wegen einer Schwäche im Mittelpunkt zu stehen.


    „Oh, mir geht es oft ähnlich. Bei mir geht nur Weißwein.“, gestand Holly. Ob es stimmte oder nicht, war Lotte im Nachhinein nicht klar. Vielleicht war das nur ihre große, soziale Intelligenz, damit Lotte sich besser fühlte.


    „Dann bestellen wir den Wein doch einfach ab!“, schlug sie weiter vor.


    „Das klingt gut. Ich will jetzt eigentlich auch keinen Wein in dieser Hitze.“, schloss sich Lukas an.


    „Dann bleiben wir doch gleich alle bei Longdrinks!“


    Der Kellner war etwas überrascht, aber erfüllte die Wünsche natürlich zuvorkommend.


    „Banausen!“ Lukas sprach lachend aus, was der Kellner wohl über sie dachte.


    „Genau - Prost.“


    Allmählich taute Holly weiter auf, sie scherzte immer ausgelassener mit.


    Das Essen war mit einem Wort: ausgezeichnet.


    Sie speisten, schmausten, lachten, wurden vertraulicher. Lukas schien beruhigt. Lotte widmete ihm auch sehr viel Aufmerksamkeit und reduziert ihre Blicke und direkten Gespräche mit Andreas weiter.


    Andreas --- Andreas war eigenartig. Holly sah verdammt gut aus. Sie besaß eine immer stärker zum Ausdruck kommende, erotische Ausstrahlung. Aber nie sah er Holly verliebt an. Kein einziges Mal. Sie tat Lotte leid.


    „Bei dem ganzen Essen habe ich solche Lust, eine zu rauchen, ihr nicht?“, fragte Holly.


    „Und wie…! Manchmal fehlt es mir echt.“, meinte Lotte.


    „Sagt nichts. Es ist echt hart.“, gab auch Lukas zu.


    „Echt?“, sagte nur Andreas. „Ich hab nie geraucht, mir fehlt es also auch nicht.“


    „Hm, ich hab irre viel geraucht und mir fehlt es schon.“, meinte Lotte.


    „Mir auch. Ist aber schlecht für die Haut…..“, lachte Holly.


    Lotte: „Puh, das, ja, und alles andere…“


    Lukas: „Und alles andere…“


    Holly: „Trotzdem würde ich jetzt gerne eine rauchen.“


    Lotte: „Ja.“


    Andreas: „Dann tut’s doch.“


    Lotte und Holly: „Dann sind wir morgen krank.“


    Lukas: „Und übermorgen wieder süchtig.“


    Alle: „Hm… ja…“


    Holly: „Ich nicht. Bei mir ist das nicht so schlimm.“

    Lotte: „Bei mir schon.“


    Holly: „Ich bestell mir jetzt welche.“


    Andreas: „Sicher?!“


    Holly, trotzig: „Ja! Sicher!“


    Andreas: „Na gut, musst du wissen. Aber in der Wohnung wird nicht geraucht.“


    Holly: „Ich rauch ja nur heute!“


    Andreas sah sie zweifelnd an.

    Lotte: „Ich halt mich lieber zurück, egal, wie stark es mich reizen würde. Ich bin sonst echt morgen todkrank und todsüchtig.“


    Lukas nahm ihre Hand und gab ihr Recht.


    „Ja, ich auch.“


    Und so kam es, dass zwischen den diversen Gängen von Vor- und Hauptspeise eine erwachsene Frau nach fast einem Jahrzehnt Abstinenz wieder zu rauchen begann.


    


    


    

  


  
    

    Als Holly sich ihre erste Zigarette an dem Abend ansteckte, legte sich eine eigenartig friedliche und sehnsuchtsvolle Stimmung über die Vier.


    „Riecht gut.“, meinte Lukas. „Lass nur hier rüber wehen.“


    „Ich find, es stinkt.“, meinte Andreas barsch. Aber Holly ignorierte ihn einfach und hielt die Zigarette Lukas unter die Nase, der tief einatmete.


    „Nee, ist doch eh im Freien hier.“, gab Holly zurück.


    „Hm…. das erinnert mich echt an früher… an laue Sommernächte.“, sagte Lotte leise zu Lukas.


    „Und Freiheit!“, gab er zurück.


    „Ja, genau.“, lachte sie.


    Als Holly sich zurücklehnte und das Nikotin genüsslich in sich sog, lehnten sich alle entspannt zurück. Als ob sie selbst in den „Genuss“ kämen.


    Lotte lehnte sich zu Lukas und fuhr mit ihrer Zunge kurz zwischen seine Lippen.


    Tief blickte sie ihm in die Augen.


    Sie spürte Andreas’ Augen auf ihr brennen.


    Aus den Augenwinkeln sah sie zu ihm hin.


    Auch Hollys Blick war auf Lukas gerichtet - oder auf sie?


    Schweigend rauchte sie ein paar Züge vor sich hin.


    Es hätte ihr gefallen, wenn Holly auf Lukas scharf gewesen wäre, da es ihr schlechtes Gewissen gemildert hätte.


    In eine kleine Pause hinein sagte sie ruhig und mit einem Lächeln:


    „Ich wusste gar nicht, dass du liiert bist. Das hätte ich bei dir irgendwie gar nicht vermutet.“ Sie richtete sich auf und sah Andreas fest in die Augen, wobei sie ihn entwaffnend anlächelte.


    Ihre linke Hand legte sie auf Lukas Oberschenkel und drückte ihn fest.


    „Tja, wie du siehst. Du ja auch. ….“ Jetzt fühlte sich Andreas nicht wohl. Zwar konnte er seinen Blick nicht von ihrem Dekolleté wenden, aber sie spürte, dass er leicht in Panik geriet. Nur ein bisschen Rache… nur ein bisschen Spannung…, vielleicht würde sie ja doch was sagen…, wenn sie noch ein bisschen betrunkener war…


    „Ja,“, hauchte sie, „ich auch. Wer hätte das gedacht. Wir kennen uns seit genau vier Wochen.“, und strahlte Lukas dabei an.


    Erstaunt starrte Andreas sie an.


    Fein! Sie war aus dem Schneider.


    „Wirklich?! So frisch ist eure Liebe noch? Wie schön! Und da fliegt ihr gleich in den Urlaub?“, kreischte Holly ein bisschen zu aufgeregt, typisch englisch, bevor sie mit einer passenden Handbewegung ihre Stimme drosselte.


    „Ja, so frisch.“ Verliebt küsste sie Lukas auf den Mund, der ihren Kuss fest erwiderte.


    „Ihr scheint ja schon länger zusammen zu sein, stimmt’s?“ Danke für die Frage, Lukas!


    „Ja, schon bald zehn Jahre.“, strahlte Holly in die Runde. Dabei drückte sie Andreas’ Hand.


    Lotte ließ fast ihr Glas fallen.


    Das war dann doch eine andere Hausnummer, als erwartet.


    Mit offenem Mund starrte sie zuerst Holly, dann das Charakterschwein an. Der blickte weg.


    „Ja, schäm dich.“, dachte Lotte.


    Diese Information veränderte so einiges.


    


    Zehn Jahre! Das übertraf alle Befürchtungen. Das war ein einziger Albtraum. Vor etwas weniger als zehn Jahren hatte sie sich zum ersten Mal von ihm getrennt. Daraufhin war er ihr so lange nachgelaufen, bis sie nach einem knappen Jahr wieder gut ein Jahr zusammen gewesen waren. Damals hatte sie noch in München gewohnt, und er war alle drei bis vier Wochen zu ihr gekommen. Damals waren sie auch für ein paar lange Wochenenden zusammen verreist.


    In den Jahren dazwischen waren sie nur ein paar Mal miteinander in der Kiste gelandet, wenn sie zufällig am gleichen Ort gewesen waren.


    „Wow!“, fing sie sich wieder, „Das hätte ich dir ja gar nie zugetraut!“ Sie lachte vielleicht etwas schrill: „Für mich warst du immer mehr der ewige Junggeselle.“ Mit funkelnden Augen sah sie ihn an. Er wand sich.


    Danach war es einige Zeit ruhig gewesen, bis er sich auf einer Dienstreise wieder bei ihr gemeldet hatte. Er sei in der Stadt, ob sie Lust auf ein Treffen hätte. Sie hatte, und sie hatten einen schönen Abend und eine schöne Nacht.


    Daraufhin lud er sie für ein Wochenende nach Mailand ein, wo ein Kongress stattfand, und wo er sie nach Strich und Faden verwöhnte. Danach folgten Kurztrips nach Amsterdam, New York, London, Paris, Barcelona, Wien - you name it.


    Unfassbar!!!


    Wenige Monate später zog sie nach Berlin, um in seiner Nähe zu sein.


    Dann kam die folgenschwere Facebook-Affäre, die jetzt auch eine andere Bedeutung hatte, und eine drei Jahre dauernde On- and Off-Sache nahm ihren Lauf.


    Jetzt war klar, warum mehr Nähe nie drin gewesen war. Deswegen hatte sie nicht mehr zu ihm nach Hause gekonnt! Deswegen war der Kontakt mit ihr auf Facebook so gefährlich und zu vermeiden. Deswegen hatte sie ihn nie zu öffentlichen Anlässen begleitet…Haha.


    Holly bot ihm: Geld, wahrscheinlich ein Vermögen, einen Namen, Status und Prestige, Kontakte…. Dinge, mit denen sie nicht dienen konnte.


    Deswegen!


    Deswegen war er so rasend schnell, beinahe kometenhaft aufgestiegen. Nicht, oder nicht nur, weil er so unglaublich begabt war, sondern weil er einfach die richtigen Menschen kannte und kalt genug war.


    Arschloch.


    Oder arm.


    Genau das war das Spannungsfeld, in dem sie in Bezug auf ihn schon immer geschwankt hatte. Zwischen Wut und Mitleid, zwischen dem Wunsch, ihm den Hals umzudrehen und ihm zu helfen, ihn zu retten gar.


    Lotte lehnte sich zurück und überließ die Unterhaltung zunächst wieder den anderen, um sich zu sammeln und um ihn zur Ruhe kommen zu lassen. Andreas in Panik war gefährlich.


    Sie würde sich rächen. Dieses Mal war SIE dran!


    Sie entspannte. Zurückgelehnt folgte sie der Unterhaltung. Das Meeresrauschen, die laue Luft, Lukas’ Nähe, auch Hollys freundliches Wesen und sicherlich auch die feinen Drinks ließen sie entspannen.


    Und so lehnte sie sich an Lukas, dem sie immer wieder die Hand über den Oberschenkel oder den Bauch streichelte. Lukas hatte, wann immer er seine Hand nicht zum Essen oder Trinken brauchte, einen Arm um sie gelegt.


    Sie spürte, dass sein Glied immer noch oder wieder hart war, was sie trotz ihrer Wut anmachte.


    Lag das an ihr allein? Oder auch an Hollys sexy Anblick? Kam es ihr nur so vor, oder hatte sie den leichten Wasserfallausschnitt absichtlich auseinander gezogen, um mehr Einblick auf ihren Busen zu gewähren? „Mindestens Cup D.“, dachte Lotte.


    Wenn SIE von dem bloßen Anblick schon erregt wurde, dann war es klar, dass es Lukas ähnlich gehen musste. Lotte wollte sich bei dem Anblick winden, sich selbst berühren, und endlich, endlich, wie seit Jahren ersehnt, die Brüste einer Frau in die Hand und in den Mund nehmen, sie küssen und die weiche Haut spüren. An ihnen saugen, sie lecken, beißen, ihr Gewicht, ihre vollkommene Rundung spüren, dabei von ihrer Hand verwöhnt werden, vielleicht auch gleichzeitig einen festen, harten Schwanz in sich spüren und …


    Vielleicht sollte sie aufhören, zu trinken?


    Sie zwang sich, wegzusehen, wollte weder durch ihr Starren noch durch unkontrollierbare Aktionen Aufsehen erregen.


    Doch - sie hatte die Rechnung ohne Lukas gemacht. Denn seine Hand lag bereits auf ihrem Schoss und drückte ihre Beine zart auseinander. Seine Finger umfassten durch das Kleid ihr Lustschloss bereits mit vollem Griff. Allein der Druck erregte sie so sehr, dass sie genüsslich die Augen verdrehte. Höher, immer höher schob er den Stoff, bis seine Hand fast ganz darunter verschwand.


    Ihre Beine zitterten.


    Sie war unfähig, sich weiter zu unterhalten, so wie er. Er sprach über dies und das.


    Lotte wusste, dass ihre harten Nippel durch das Kleid zu sehen waren.


    Sie spürte Hollys Blick, die gebannt auf eben diese Stelle und nun hinauf zu ihrem Mund starrte und ihren Blick darauf fixierte.


    Sie wusste, dass Holly wusste, was ablief.


    Gebannt starrte sie an sich hinunter auf Lukas’ Hand. Das Kleid verdeckte gerade noch ihren Slip. Aber auch den schob er nun beiseite. Sie war wehrlos. Wenn Lukas wollte, würde sie hier am Tisch kommen.


    Doch dann KAM zunächst der nächste Gang.


    Beim Essen blickte Holly mehrmals heimlich, mit verführerischem Blick zu Lotte.


    „Flirtet die etwa mit mir?“, fragte sie sich fassungslos.


    


    


    

  


  
    

    Zwischen dem fünften und sechsten Gang fing Holly zu allem Unheil ein Gespräch über klassische Pianisten und ihren Liebling Lang Lang an. Lotte schätzte ihn und seine anbiedernden, viel zu sehr auf Show gepolten Auftritte nicht.


    „Leider hab ich ihn noch nie gesehen! Einmal hab ich ihn verpasst, dann war ich krank, ausgerechnet an dem Tag, als Andreas mich eingeladen hatte. 2010 war das.“


    Lotte verschluckte sich und musste husten.


    „Da hab ich ihn gesehen!“, rief sie voller Unschuld.


    Andreas starrte sie an.


    „Echt? Du warst da? Wie fandest du’s? Andreas war dann mit einem Freund da und fand es so lala.“


    Mit einem Freund?! Einem FREUND!? Und „So lala?!“ Er hatte die ganze Zeit ihre Hand gehalten!! Und ihr immer wieder erzählt, wie sehr er den Abend genossen hatte. Und danach hatte er den Sex mit ihr genossen. Arschloch, echt.


    Andreas’ Brust spannte sich noch weiter an.


    „Ich fand es auch ganz okay, aber Lang Lang ist halt nicht so mein Fall. Ingo Wunder, das ist ein echter Geheimtipp!“ Damit wechselte sie das Thema. Andreas atmete aus.


    Holly entschuldigte sich kurz, und Lukas war geistesgegenwärtig genug, kurz nach ihr aufzustehen, um Andreas und Lotte alleine zu lassen.


    Oder…, oder hatte er noch andere Gründe? Lotte hatte keine Zeit, darüber nachzudenken.


    „So… Du hier…, mit deiner Frau. Zehn Jahre sind ja nicht gerade kurz.“, begann Lotte mit ruhiger, gefasster Stimme, wobei sie ihm fest in die Augen blickte.


    Ihre Sicherheit war teilweise gespielt, aber so unwohl, wie Andreas sich gerade fühlte, konnte er es nicht bemerken.


    „Hm… ja…. Was soll ich sagen?“


    „Zum Beispiel würde mich interessieren, warum du es mir nie einfach gesagt hast. Ich hatte dir so oft vorgeschlagen, es einfach als Affäre laufen zu lassen.“


    „Das wollte ich nicht.“


    Lotte sah ihn fragend an. Sie wurde aus ihm nicht schlau.


    „Wir haben jetzt nicht die Zeit, um über das alles zu sprechen. Was ich sagen wollte: Ich werde dich nicht verraten.“


    „Nein?!“ Er war offensichtlich überrascht.


    „Nein. Unter einer Bedingung.“


    „Und die wäre?“


    „Geld.“


    Geld war ein heikler Punkt für ihn, er gab es nicht gerne aus. Er hortete es. Wie Dagobert Duck.


    „Aha. Und wie viel?“, fragte er tonlos und mit gepresster Stimme.


    „Wie viel ist sie dir mit allem, was sie mitbringt, wert?“


    Mit zusammengekniffenen Lippen sah er sie an.


    Er atmete aus und starrte aufs Meer.


    „Das kann man so nicht sagen. Ich geb dir 2.000.“


    Lotte zog spöttisch eine Augenbraue nach oben.


    „Get real… Andere Größenordnung.“


    „Plus eine Null.“


    „Pro Jahr.“


    „Bist du verrückt?!“ Er war laut geworden.


    „Hm…Wenn es dir das nicht wert ist…, ich glaube, die Wahrheit würde sie interessieren. Ich kann gerne bis zur Nachspeise warten, damit wir uns das Mahl nicht versauen….“


    Ihr Ton war so fest und streng, dass Andreas spürte, dass sie es ernst meinte.


    „Na schön, du geldgieriges Wesen. Ich schlag dir was vor: 50 und damit ist es gut. Das ist mehr, als du in einem Jahr rauskriegst und dafür haben wir noch ein letztes, schönes Wochenende zusammen. Mitgehangen, mitgefangen.“, raunte er mit tiefer Stimme.


    Lotte sah ihn lange schweigend an. Dann sagte sie: „Du hast sie wohl nicht mehr alle. Geld, 50k, ohne Extras.“


    „Hm.“, machte Andreas und zog die Augenbraue leicht überheblich nach oben. „Vediamo.“[2]


    Sie hatte keine Zeit mehr, weiter zu verhandeln, und er hatte Recht. Sie hatte eigentlich nur hoch gepokert… aber… einmal hatte sie gewonnen!


    Er kaufte sich tatsächlich alles. Und das in Summen, die in dem Alter und in dem Land niemandem, den sie kannte, auch nur annähernd zur Verfügung hatte.


    „Vediamo.“, sagte sie dann und reichte ihm die Hand. Er schlug ein.


    „Cash. In Berlin.“


    „Certo.“[3]


    Lukas kam an den Tisch zurück, wenig nach ihm Holly.


    Warum waren die beiden eigentlich zusammen weg gewesen? War da was gewesen? So was tat man doch nicht! Hallo!


    Sie gaben vor, sich über alte Studienfreunde unterhalten zu haben.


    Von dem Moment an war die Stimmung wesentlich entspannter. Andreas hatte nichts mehr zu befürchten.


    Sie lud sich aber auch sexuell zunehmend auf, weil Holly nun näher zu Andreas rutschte und dabei Lotte nicht aus dem Blick ließ. Und manchmal blickte sie auch zu Lukas.


    Lotte lehnte an Lukas. Sein Brustkorb, der sich bei jedem Atemzug hob und senkte, erregte sie. Sie legte ihre Hand so auf sein Bein, dass sie sein schon wieder härter werdendes Glied gegen ihren Unterarm spürte. Sie war wie elektrisiert. Es genügte, sich nur für eine Sekunde ganz auf ihn einzulassen, ihn und seinen Körper, seine Empfindungen ganz und vollständig wahrzunehmen, um sofort ein unbändiges Begehren in ihr auszulösen, die Lethe fließen und ihre Nippel erneut hart werden zu lassen. Sie atmete schwerer und hörbarer.


    Dabei sah sie abwechselnd von Lukas’ Schoss zu Hollys Ausschnitt. Nur Andreas war für sie nicht mehr interessant. In dem Moment, in dem der Deal geschlagen wurde, war jedes letzte Fünkchen an sexuellem Interesse ihm gegenüber erloschen. Eigenartig. Aber gut. Sehr gut, und befreiend.


    Lukas streichelte sie zart und erotisierend die Oberschenkel entlang.


    So schwer es ihr auch fiel, sie musste dringend auf die Toilette gehen und sich kurz von Lukas Nähe trennen.


    Doch nicht lange.


    Denn er folgte ihr wenig später und wartete vor der Toilette auf sie.


    Die Toiletten waren schöne, saubere, geräumige Einzelkabinen.


    Als sie herauskam, drückte er sie wortlos zurück, schob sie mit dem Rücken zum Waschbecken, hob ihren Rock hoch, um ihren perfekt geformten, festen, kleinen Po im Spiegel zu sehen, der durch ihren Tanga nur unwesentlich bedeckt war und dessen Anblick ihn stark erregte. Zielsicher öffnete sie seinen Gürtel, knöpfte die Hose auf und zog den Reißverschluss runter. Sie umfasste ihn mit beiden Handflächen und bewegte sie kurz auf und ab. Dann ging sie in die Hocke und umschloss ihn fest und gierig mit ihrem Mund, bevor sie genüsslich an ihm leckte. Verführerisch blickte sie ihm dabei von unten tief und devot in die Augen. Dann stand sie wieder auf, drehte sich um, beugte sich auf ihren High Heels leicht nach vorne und streckte ihm ihren Po entgegen.


    „Nimm mich.“


    Mit verschwommenem Blick steckte er sofort seinen harten Schwanz in ihre nasse, heiße, enge Möse, die ihn voller Verlangen erwartete.


    „Nur kurz…, wie versprochen.“


    Der Versuch, sich zu beherrschen.


    „Nimm mich….“


    „Oh Gott, bist du eng.“


    „Mach mit mir, was du willst.“


    Er hörte auf, sich zu bewegen. Selbst so spürte Lotte ihn weit in sich hinein. Sie konnte nicht genug von ihm bekommen.


    Ihre Klit rieb gegen das Waschbecken. Jeder Stoß setzte sich darin fort.


    Erneut schob er sich in sie. Tief und langsam.


    „Ist das gut?“


    Sie war kurz davor, zu kommen.


    „Hör nicht auf, bitte, bitte. Mach weiter.“


    „ Oh doch. Doch. Später bekommst du mehr.“


    „Nein, bitte.“ Er gab ihr einen letzten Stoß.


    „Sei jetzt artig und komm mit.“


    Damit wusch er seinen Schwanz im Waschbecken ab, zog sich wieder an und ging vor ihr zurück an den Tisch.


    Lotte hasste diese Aufschübe der Lustverzögerung. Sie konnte an gar nichts anderes, außer an Sex denken. Kurz überlegte sie, es sich schnell selbst zu besorgen. Aber das war gegen die Spielregeln, und so ging sie brav an den Tisch zurück, wo bereits Aufbruchsstimmung herrschte.


    „Puh, bin ich satt. Lasst uns den Rest an der Strandbar trinken, was meint ihr?“, schlug Holly leicht beschwipst vor. Eines war sicher - trinken konnte man mit ihr!


    „Ja, jetzt ist es auch schon egal!“, gab Lukas ihr Recht.


    „Mann, Lukas! Ich will heim und ficken!!“, dachte Lotte entrüstet, ließ sich aber nichts anmerken. Der Abend war schön, die Getränke konnten sie ja noch austrinken.


    Die Strandbar war schon einsam und verlassen. Beruhigend klang das Meeresrauschen zu ihnen herauf. Hinter den nachtschwarzen Palmen, unter dem sternenklaren Himmel sah man die Wasseroberfläche glitzern.


    „Ist es nicht einfach traumhaft?“, seufzte Lotte.


    „Und wie.“, schlossen sich die anderen ihrer Meinung an.


    


    


    

  


  
    

    In Gedanken versunken, saßen sie in ihren tiefen und sehr breiten Korbstühlen für Paare und blickten hinaus aufs weite, friedliche Meer.


    Lukas legte seine Hand um ihre Schultern, sodass er von der Seite ihren Busen berühren konnte.


    Lotte schmiegte sich näher an ihn.


    Sie spürte seine Erregung gegen ihre Hüfte und, wie ihr Körper umgehend darauf reagierte.


    Seine Hand umschloss sanft ihren prallen Busen, drückte ihn, fühlte nach ihrer Mitte, die er zwischen den Fingern rieb. Sie schmolz dahin.


    Lustvoll blickte sie auf den Ort des Geschehens hinab. Ein Anblick, der sie noch mehr erregte.


    Schnell blickte sie wieder weg. Ihr Blick streifte das gegenübersitzende Paar. Hollys Blick begegnete ihrem. Ihre Hand lag ebenfalls in Andreas’ Schritt. Seine Hand kopierte die Bewegungen von Lukas.


    Ihre Blicke kreuzten sich, und dann sahen wieder alle scheinbar unbeteiligt zurück aufs Meer. Niemand hörte auf, mit dem, was er oder sie tat. Niemand war wirklich verlegen. Alle waren heiß auf Sex. Und wahrscheinlich nicht nur auf die Person, die neben ihnen saß.


    Aus den Augenwinkeln schielte Lotte zu den anderen hinüber. Andreas hatte seine Hand in Hollys Bluse geschoben. Ihr blanker Busen lag in seiner Hand. Was für ein Anblick. Lotte war nicht eifersüchtig. Sie war restlos erregt.


    Lukas tat es ihm nach.


    Ihr Blick traf sich mit Hollys. Als sie zur Seite sah, trafen sich ihre Augen mit denen von Andreas, der dann auf ihren Busen starrte und sich dabei an ihre Fantasie erinnerte, der ihr nun endlich den Busen einer Frau zeigte. Er entblößte ihn weiter für sie, rund, fest, fast perfekt. Ein Anblick, der sie noch mehr erregte. Sie wurde noch feuchter und presste die Oberschenkel gegeneinander. Sie hielt den Blickkontakt mit Andreas aufrecht, während er Hollys Prachtbusen verwöhnte.


    Dann beugte er sich hinab und nahm ihn in den Mund.


    Unweigerlich stöhnte Lotte auf.


    „Dich törnt das an. Mich auch.“, raunte Lukas ihr ins Ohr.


    Gebannt starrte auch er zu dem anderen Paar.


    Sie legte ihm den Finger auf den Mund, um ihn zum Schweigen zu bringen.


    Dann legte sie die gleiche Hand auf sein Schwert.


    Beide Männer nahmen einen Eiswürfel aus ihren Gläsern und umkreisten damit die harten Nippel ihrer Frauen, die sich vor Lust aufbäumten und ihr Kreuz durchdrückten.


    Hollys Hand lag nun fest auf der Hose über Andreas’ Schwanz, den Lotte vor sich sah. Lottes lag auf dem von Lukas. Sie fühlte die Härte und die Hitze.


    „Oah - wir gehen besser mal.“, stellte Lotte mehr fest, als es vorzuschlagen.


    Sie hatten oben schon bezahlt, nahmen die Decken mit und gingen weiter den Strand entlang. Dort breitete Holly ihre Decke neben einer Palme aus. Lotte und Lukas gingen ein paar Meter weiter, ganz und gar nicht außer Sicht- oder Hörweite.


    Mondlicht, Meeresrauschen, milde Temperaturen, Sandstrand, leicht betrunken und extrem, extrem geil… jeder vergaß sich, jeder ließ sich vollkommen fallen und gehen.


    Durch das Wellenrauschen hörten sie das lustvolle Stöhnen der andern. In dem fahlen Licht sahen sie ihre halbentkleideten Körper, die sich rhythmisch bewegten, sich küssten, leckten, sich ineinander steckten und sich gegenseitig immer wieder beobachteten.


    Vom Alkohol, der Stimmung, der eigenen Erotik und dem Voyeurismus berauscht, steigerten sie ihre Lust ins schier Unermessliche.


    Hollys Körper bewegte sich in einem unvermutet sanften Rhythmus. Ihre Brüste glänzten im Mondlicht. Andreas’ Mund schloss sich um sie. Eine Berührung, die sie spürte, in ihrer Erinnerung, im Hier und Jetzt, von Lukas, der das Gleiche tat, nur noch perfekter.


    Sie fühlte Lukas, nur Lukas, mit dem sie den besten Sex ihres Lebens genoss.


    Sie stellte sich vor, wie Holly Andreas’ Schwanz in ihren Mund nahm. Sah sein Sperma, das über ihr feines Gesicht in ihren Mund lief. Nahm Lukas Schwanz in den Mund, leckte und saugte, bis er seine Lust fast nicht mehr halten konnte, sah, dass Holly Andreas auf die gleiche Weise verwöhnte, sah, wie er sie wegdrückte, um sie mit dem Kopf zu ihnen zu drehen und sie von hinten zu nehmen. Lukas, der sie in die gleiche Position zog und endlich in sie eindrang. Unermessliche Lust - immer tiefer glitt er in sie, immer schneller stieß er in sie hinein, immer heftiger sein Atem.


    Pausen.


    Alles hinauszögern.


    Frauenkörper, die oben auf Männerkörpern ritten, Männer, die ihre Frauen kniend, halb stehend von hinten, von der Seite, von oben nahmen.


    Lang, sehr lang.


    Wiederholungen.


    Kopien.


    Abbilder.


    


    Sekunden nachdem sie sahen, wie Andreas aufhörte, sich zu bewegen, inne hielt, sich versteifte, sah und spürte jeder, wie er sich in Holly entlud - sein leises, vielleicht nur erinnertes „Aaaah“ vernehmend. Sekunden später presste Lukas sich das letzte Mal mit voller Kraft in Lotte, schrie leicht auf, erstarrte ebenfalls und ließ sich auf Lotte sinken.


    Stille.


    Bewegungslosigkeit.


    Keuchen, tiefes Atmen.


    Friede.


    Zwei noch nicht zufriedene Frauen standen auf, wankten die wenigen Meter aufeinander zu, sanken sich wortlos, wie nach einer langen Trennung in die Arme und versanken in einem tiefen Kuss, der weder Zeit noch Raum kannte. Voller Sehnsucht und heißem Verlangen umfassten ihre Hände ihre Brüste, nahmen sie zwischen die Lippen, in den Mund, umkreisten sie mit der Zunge. Ein Gefühl, das in Wahrheit noch viel schöner war, als in jeder Fantasie. Zielgerichtet und schamlos glitten ihre Hände zu ihren Lustzentren, umspielten ihre Klits, fuhren ihre Lippen entlang, drangen ineinander ein, während sie in den weichen Sand sanken.


    Holly nahm ihren Zeigefinger in ihren Mund, leckte Lottes Saft ab und sah ihr tief in die Augen.


    Dann vergrub sie ihr Gesicht zwischen Lottes Beinen.


    Ihre Zunge wusste genau, was sie tat und was Lotte wollte und brauchte.


    Sie stand in Flammen, löste sich, „Warte.“, drehte sich unter Holly. Voll unendlicher Lust berührte ihre Zunge zum ersten Mal die Möse einer Frau. So weich. Leicht salzig. Anteile von Andreas.


    Benommen, restlos von Sinnen, nicht von dieser Welt.

    Mehr. Mehr. Noch mehr.


    Keuchen und stöhnen.


    Lauter und immer lauter.


    Besessen.


    Verrückt vor Verlangen.


    Begehren bis zur Besinnungslosigkeit.


    Holly und Lotte, die gleichen Bewegungen, die gleiche Lust, das gleiche Verlangen. Zungen und Lippen und Finger und Hände an den gleichen Stellen. Der gleiche Rhythmus. Der gleiche Druck. Die gleiche Intensität. Der gleiche Moment, um immer ergriffener, entrückter, immer weiter aus Geist und Körper entfesselt.


    Münder, Lippen, Zungen, Finger auf, in und um die Zentren der Lust. Das gleiche Keuchen, das gleiche Nach-Luft-Ringen. Der gleiche Schrei.


    Die gleiche Schwerelosigkeit.


    Die gleiche Ungläubigkeit.


    Die gleiche tiefe, erfüllte Erschöpfung.


    


    Mann und Frau, Mars und Venus, Tag und Nacht.


    Beides Teile von einander.


    Aber manches ist gleicher.


    


    

  


  
    

    Lotte erwachte unausgeschlafen und mit schwerem Kopf.


    „Was für ein irrer Traum…. Ich und eine Frau…! Und Lukas hat mich im Halbschlaf gevögelt… Und die Frau… Holly… Die Frau vom Yoga…“ Sie schämte sich, von einer reellen Person einen derart heißen Traum gehabt zu haben.


    Aber…


    Lukas lag nicht neben ihr.


    Schade. Wo war er?


    Moment…


    … sie hatte vielleicht gar nicht geträumt…?


    Allmählich erinnerte sie sich immer mehr.


    Das alles war tatsächlich passiert! Alles - und vielleicht noch mehr!


    Sie konnte es nicht glauben.


    Sie wusste vielleicht gar nicht mehr alles!


    Vielleicht war das nur ein Bruchteil.


    Schön und Horror synchron.


    „Das ist unmöglich!! Nie im Leben ist Andreas hier, und nie im Leben hatte ich Sex mit seiner Freundin!!!“


    Sie weigerte sich, es zu glauben und hoffte, dass alles doch nur ein Traum gewesen war.


    Ihr Kopf tat weh, und ihr war übel.


    Das konnte nicht wahr sein! War das wirklich passiert!? Nein, das war unmöglich.


    Und Lukas!


    Lukas?


    Er war weg!


    Wo war er?!


    Da - er saß mit einem Buch, in dem er nicht las, am Pool.


    Sie war sich nicht sicher, was sie fühlen sollte und wie sie sich verhalten sollte.


    Zwei Stimmen stritten in ihr:


    „Oh Gott…, bitte lass das nicht wahr sein. Lass mich versinken. Und Lukas hat das gesehen… Ja, er hat es gesehen. Wie aber hat er es gefunden?


    Eigentlich, um ehrlich zu sein, war es unsagbar schön,… was für ein Erlebnis…. was für eine Frau…. Ich und eine Frau…


    Was denkt Lukas von mir? Was Holly, was Andreas?


    Holly und Andreas sind egal. Nur Lukas zählt.


    Holly ist nicht egal.


    Holly IST egal!!!!”


    Dumpf hämmerten diese Gedanken in ihr, rangen miteinander, während sie unfähig war, sich zu bewegen.


    „Wenn das Lukas’ Ex gewesen wäre, ich würd vor Eifersucht durchdrehen.“ Da war sich Lotte sicher. „Oh Gott… er hasst mich… Er verabscheut mich.


    Aber er ist doch gar nicht eifersüchtig.


    Nur, wenn man ihm einen Grund dazu gibt…


    Scheiße. Verdammt, verdammt, verdammt!


    Vielleicht fand er es geil?!


    Er fand Holly geil! Er selbst fand Holly geil, genau!


    Sicher?


    Ja…, wer findet Holly nicht geil?


    Dann ist er erst recht eifersüchtig!


    Oh nein…


    Was, wenn er Andreas geil fand?


    WAAAAS?!?! Spinnst du?!“


    Warum war er so ruhig? War er echt so ruhig?


    Erschöpft sank sie in ihr Kissen zurück, schloss die Augen und versuchte, noch einmal einzuschlafen, um den quälenden Gedanken auszuweichen.


    Doch konnte sie keinen Schlaf mehr finden.


    Wach lag sie im Bett, bewegte sich aber nicht.


    „Auch mal wach?“, fragte Lukas in einem Ton, den sie nicht einordnen konnte. War das neckisch oder zynisch gemeint? War er auch k.o.?


    „Ja. Wie spät ist es?“


    „Halb zwei.“, war die einsilbige Antwort, und damit stand er auf, drehte sich um und sprang in den Pool. Ohne einen Blick, ohne ein Wort.


    Lotte war nicht wohl dabei.


    Sie ahnte Schlimmes.


    So hatte sie ihn noch nie erlebt.


    Sie stand auf, schaltete Musik ein und ging direkt unter die Dusche.


    Das Wasser tat gut. Es schien nicht nur den Körper, sondern auch den Geist zu reinigen.


    „Ich wasche mir Lukas und Holly vom Leib…“, dachte sie. Noch immer spürte sie Hollys samtene Haut, ihre Berührungen, ihre Küsse auf ihrem Mund, auf ihrem Körper. Und Lukas… anders, aber ebenso erregend… anders auch, weil…


    Sie hielt in ihren Bewegungen innen und starrte von ihrer Dusche aus zu dem kleinen Pool, in dem Lukas rastlos hin und her schwamm.


    Anders auch, weil sie ihn liebte.


    Plötzlich, im Moment tiefer Verzweiflung, bahnte sich ein alles umfassendes, warmes Gefühl den Weg nach oben und breitete sich in ihr aus. Erfüllt von so viel Liebe, wollte sie zu Lukas laufen, ihn in die Arme schließen, fest an sich drücken, ihm all ihre Liebe geben und spüren, dass er das Gleiche empfand.


    Doch in diesem Moment zog er sich am anderen Poolende aus dem Wasser, trocknete sich ab, zog ein T-Shirt und Shorts über und verschwand mit einem „Bis später.“ aus dem Garten.


    Erschüttert und verwundet blieb sie kraftlos stehen.


    All die Liebe - für nichts.


    Ungläubig und hilflos sah sie ihm nach. Dann ließ sie die Schultern sinken. Dicke Tränen rollten über ihre Wangen.


    Es war aus. Aus und vorbei.


    Er liebte sie nicht. Im Gegenteil. Er war wütend auf sie. Nicht nur das. Nicht nur wütend. Er verabscheute sie.


    Da stand sie nun mit ihrer Liebe und wusste nicht, wohin damit.


    War es nicht immer das Gleiche? Kaum ließ man Gefühle zu, rannte er auch schon weg. Es war immer das Gleiche. Immer. Jedes Mal. Und diesmal war es passiert, obwohl alles viel besser und ganz anders als bei all den anderen Männern zuvor begonnen hatte. Obwohl sie noch nie so intensive und liebevolle Gefühle empfunden hatte. Obwohl sie sich noch nie zuvor so sicher, geborgen und wohl gefühlt hatte wie diesmal, wie mit Lukas, dem Mann, den sie in Gedanken bereits geheiratet und mit dem sie vier Kinder geboren und großgezogen hatte.


    Und nun - war er weg.


    Einfach so.


    Schwupp.


    Was nun?


    Nach einiger Zeit der Apathie sprang sie auf, lief zur Stereoanlage, wählte Creator aus und begann, sich im Bad fertig zu machen.


    Noch immer war kein einziger Haaransatz an Beinen, Armen, Achseln oder in intimen Regionen erkennbar. Der Schellack hielt auch, was er versprach, alles perfekt.


    Sie putzte die Zähne, bürstete sich die Haare und cremte sich ein. Legte ein dezentes Strand-Makeup auf.


    Zwang sich, nicht an Lukas zu denken.


    Das Leben ging weiter, auch ohne ihn! Bloß nicht leiden.


    Der spinnt doch, einfach abzuhauen!!


    Er war noch nie so einfach gegangen, das war nicht seine Art.


    „Nun gut, was heißt hier noch nie?, nach vier Wochen? Und nach dem ersten Streit?!“


    Warum war er überhaupt gegangen? War er sauer? Und wenn ja, warum?


    Die Musik tat gut.


    Sie schminkte sich fertig, frisierte sich, sortierte ihre Kleidung in dem kleinen Schrank und war gerade dabei, sich alleine auf den Weg zum Frühstück zu machen.


    Doch just in diesem Moment kam er zurück.


    Sein Blick war nicht warm und strahlend wie sonst, sondern hart und kalt. Undurchdringlich. Auch sein Körper verriet nichts.


    „Ich war schwimmen. Im Meer.“ Seine Stimme war ebenso tonlos, kalt und hart.


    „Ah.“ Lotte erinnerte sich, dass sie nicht beleidigt sein sollte. Sie bemühte sich um einen unbeschwerten, freundlichen Ton: „War’s schön?“


    „Jo.“


    Oh - so hatte sie ihn noch nie erlebt. Ihre Mauer aus Stolz erhielt einen Stoß. Ihre schlimmsten Befürchtungen und Ängste schienen übertroffen.


    Er ging einfach weiter ins Bad. Er duschte, wusch sich die Haare, cremte sich ein. Lotte betrachtete ihn bewegungs- und gefühllos von der Liege aus, auf die sie gesunken war.


    Obwohl er bei seiner Pflege natürlich Geräusche verursachte, herrschte eine eiserne Totenstille in dem Garten.


    Er ging, zog sich an.


    Lotte überlegte, ob sie nicht einfach losgehen sollte. Sie war total überflüssig und saß nur blöd rum. Ignorieren lassen brauchte sie sich schließlich auch nicht! Wer war er denn überhaupt!?


    Nun wurde sie allmählich wütend. Dieser unverschämte Kerl! Sie so zu behandeln! Was bildete er sich eigentlich ein! Was hatte sie Schlimmes getan? Eine Frau - wenn die Erinnerung überhaupt stimmte!! Und ja, sie hatte ihm bereits zwei oder drei Mal von ihren Fantasien mit einer anderen Frau erzählt. Und da hatte er es geil gefunden! Also! Bitte! Was sollte das jetzt hier!?


    „Na ja…In Echt ist es vielleicht doch etwas anderes…“, meldete sich wieder die andere Stimme in ihr.


    Oah, was für ein Chaos.


    „Ich bleib heute nicht hier. Ich fahr zu den Wasserfällen.“


    Das war eine Feststellung. Keine Einladung. Na schön, dann fuhr er also da hin!


    „Gut.“, gab sie gleichgültig zurück.


    „Ja, hol deinen Ausweis!“, fuhr er sie an.


    Verständnislos sah nun sie ihn an.


    Wozu?


    Allmählich begann sie zu begreifen, dass er sie mitnehmen wollte.


    Ungeduldig wartend, stand er zwei Meter von ihr entfernt neben der Tür.


    „Oh… okay.“, stammelte sie und holte ihre Jacke und Tasche.


    Wortlos öffnete er die Tür und ging hinaus, ohne sie ihr aufzuhalten.


    Wie ein beträufelter Hund trottete sie ihm nach.


    Und das, obwohl sie eigentlich wütend auf ihn war und nichts mehr von ihm wissen wollte! Wo sie ihn in Gedanken bereits abgeschrieben und fast zum Teufel geschickt hatte.


    Lotte war zu verwirrt, um die Situation zu begreifen.


    


    Er fragte nicht mal, ob sie schon was gegessen hatte! Und dabei war ihr kotzübel. Mann! „Was für ein Egoist!“, dachte sie, während sie ihm nachtrottete.


    Ach du schöne Scheiße! Es war ihm wohl egal, wie sehr sie Angst hatte vor dem Fahren und dem Scheiß-Links-Verkehr hier und überhaupt…! Das wusste er doch! Und dass… und überhaupt!


    Beim ersten Rollerverleih waren bereits alle Roller für den Tag ausgeliehen.


    Sie latschten weiter den staubigen Weg an all den Restaurants, Bars und Massagepalästen vorbei, die sie schon gemeinsam besucht hatten, und wo sie so viele schöne Stunden verbracht hatten.


    Eine tiefe Traurigkeit überkam Lotte, und so beruhigte sich zumindest ihre Wut ein wenig.


    Immerhin wollte er nicht ganz alleine fahren.


    Aber er wollte auch nicht mit ihr auf einem Roller fahren, wollte sie nicht spüren, wollte allein sein.


    Vielleicht war er einfach nur höflich und anständig.


    Ja, wahrscheinlich war es das.


    Aber sie war auch froh, dass er sie mitnahm und sie nicht alleine im Hotel sitzen musste. Wie blöd wäre sie sich da vorgekommen! Wie einsam und verzweifelt hätte sie sich gefühlt! Wie sitzen gelassen und …


    Und so schlich sie ihm hinterher, mietete sich selbst ihren Roller und bevor sie noch ihren viel zu großen und miefigen Helm aufhatte, war er schon losgedüst.


    Stinksauer und gleichzeitig verzweifelt raste sie ihm nach.


    Nur mit viel Selbstbeherrschung unterdrückte sie verzweifelte Schluchzer.


    „Der Asphalt ist ja echt scheiß-glatt!“, dachte sie voller Wut und Panik. Und das Ganze im Linksverkehr! Vor lauter Angst konnte sie kaum geradeaus schauen.


    


    Hinter ihm her zu rasen, mit einer Mordsangst im Leib, war das Verzweifelteste, was sie sich vorstellen konnte.


    Und doch verkörperte es genau das, was sie fühlte.


    „Wie passend.“, dachte sie zynisch.


    Wenn ihr die Worte nicht im Hals stecken geblieben wären, wenn sie trotziger gewesen wäre, hätte sie ihm gesagt, dass sie nicht mitkommen wollte, dass er alleine fahren sollte. Dann hätte sie ja gesehen, was er gemacht hätte - bei ihr bleiben oder wirklich alleine losfahren?


    Nur hatte sie nicht sprechen können. Es war, als ob sie ihre Stimme verloren hätte, wie immer, wenn sie wusste oder Angst hatte, dass sie jemanden so erzürnt oder verletzt hatte, dass er sie nie mehr wieder sehen wollte und sich aus ihrem Leben verabschiedete.


    Vielleicht war es ganz gut, dass sie ihre Stimme nicht gefunden hatte und die Worte ungesprochen blieben.


    In solchen Situationen konnte sie auch nicht um ihre Liebe kämpfen, weil sie, so dachte sie, sowieso schon verloren war.


    Ihr war nicht klar, dass sie immer alle Macht den Männern gab. So, als ob sie sich nur fügen konnte. Nie war ihr der Gedanke gekommen, dass sie für sich selbst sprechen könnte, dass sie einen Mann überzeugen, halten und zur Not auch aufhalten könnte.


    Lotte war zwar im Körper erwachsen, aber im Geist ein kleines Mädchen. So wie Andreas ein kleiner Junge geblieben war. Was für ein Wunder, was für ein Glück, dass Lukas als ganzer Mensch gereift und erwachsen geworden war.


    Vor Lotte lag ein langer Weg, und sie wusste noch nicht, dass sie ihn würde gehen müssen, wenn sie mit Lukas zusammen bleiben wollte.


    Jetzt dachte sie aber nicht daran, ihn aufzuhalten. Für sie stand seine Entscheidung unverrückbar fest, und diese Entscheidung würde sie erfahren, sie würde von ihm vor vollendete Tatsachen gestellt werden.


    So wie jetzt.


    So wie sie ihm jetzt nachraste, weil er vorraste und sie ohne nachzudenken davon ausging, dass das einzige, was sie tun konnte, war, ihm nachzurasen. Weil er es von ihr erwartete.


    Nein, das war Lotte nicht bewusst.


    Im Gegenteil.

    Hätte man sie gefragt, oder hätte man andere Menschen, die sie kannten, gefragt, so hätten alle bestätigt, dass Lotte sehr selbstsicher und selbstbestimmt war. Dass sie ganz genau wusste, was sie wollte. Und dass sie es sich holte.


    


    Und so raste sie ihm, mit Tränen der Wut und Verzweiflung in den Augen, um die nächste Kurve nach.


    


    


    

  


  
    

    Nicht einmal beim Abbiegen wartete er auf sie.


    Haarscharf wich sie einem Schlagloch nach dem anderen aus.


    Ihre Arme zitterten.


    Endlich bog Lukas weit vorne von der Hauptverkehrsstraße ab.


    Nur, um auf der Geraden noch mehr Gas zu geben.


    Lotte war kurz davor, einfach stehen zu bleiben, den Roller ins Gras zu werfen, sich hinzusetzen und zu heulen.


    Er würde es nicht einmal merken!


    Weiter. Er überholte andere Roller.


    Sie sah ihn nicht mehr.


    War zu langsam. Konnte nicht überholen. Ständig Gegenverkehr.


    Die Straße vor ihr war leer.


    Kein Wunder, bei all den Kurven!!


    Am liebsten hätte sie gebremst und diesen Scheißroller einfach hingeworfen, sich daneben gesetzt und geheult und gewartet, bis… ja, bis was? Bis er zurückkommen und sie trösten würde…


    Und das würde er tun?


    Und wenn, was wenn?


    Und das würde sie nicht erniedrigen?


    Nein, denn sie würde eine Ausrede finden, ihm ausweichen, nicht über das wahre Thema sprechen, nur eine Pseudolösung finden…, aber auch das war ihr nicht bewusst.


    Sie setzte sich dennoch nicht trotzig heulend an den Wegrand, und Lukas hielt auch nicht an. Sie rasten weiter über die enge, schlechte, gefährliche kleine Straße.


    Dann sah sie ihn wieder.


    Hatte er gewartet?


    Erleichtert fuhr sie näher zu ihm ran. Aber er ließ sich nicht einholen.


    Nach einer halben Ewigkeit, Lotte wusste nicht, warum sie immer noch weiter hinter ihm herraste, bog er wieder ab. Hier stand etwas von Hin Lad Waterfall.


    Woher kannte er den Weg?


    Er bremste, stieg vom Roller und nahm den Helm ab. Lotte hielt ebenfalls, öffnete das Visier und starrte ihn vom Roller herab an.


    Einerseits war sie erleichtert, dass diese Höllenfahrt nun erst mal ein Ende hatte.


    Gleichzeitig war sie sich in diesem Moment nicht mehr sicher, ob sie ihn liebte oder verabscheute, weil er ihr das antat.


    „Was? Angst?!“, rief er höhnisch. Zumindest klang es so in ihren Ohren.


    Sie warf ihm nur einen verachtungsvollen Blick zu, klappte das Visier wieder zu und raste davon. Verspotten ließ sie sich nicht!


    Wenige Meter später überholte Lukas sie. Sie drosselte ihr Tempo und fuhr viel langsamer weiter. Er würde es ohnehin nicht bemerken. Ihr Körper zitterte wieder stark, und sie sah nicht mehr klar.


    Sie sah, dass er in einen kleinen Feldweg einbog, der mit dem Wasserfall nichts zu tun hatte.


    Kurz überlegte sie, einfach an ihm vorbei und weiter zu fahren.


    Dann, wenige Meter vor der Abbiegung, bog sie kurzerhand ein und kam vor ihm zum Stehen.


    Erschöpft zog sie sich den Helm vom Kopf und sah ihn fassungslos an.


    Sein Zorn schien sich ein wenig gelegt zu haben.


    Feindselig standen sie sich gegenüber.


    Irgendwann machte er einen Schritt auf sie zu, und dann noch einen.


    In diesem Moment konnte Lotte sich nicht mehr beherrschen. Diese grässliche Fahrt auf den leeren, übersäuerten Magen war zu viel gewesen.


    In hohem Bogen kotzte sie ihm vor die Füße.


    Entsetzt sprang er zur Seite.


    „Ah --- Lotte!“, schrie er, halb voller Ekel, halb voller Mitleid.


    Zum Glück war alles nur Wasser, das sie im Hotel noch getrunken hatte.


    Lotte drehte sich um und übergab sich weiter.


    Schweigend hielt Lukas ihr ein Taschentuch hin, als sie fertig war.


    „Wohl zu viel gewesen, gestern, was?“, fragte er zynisch doppeldeutig.


    „Zu wenig gegessen.“, antwortete sie trotzig eindeutig.


    „Kotz dich aus.“, meinte er nur.


    „Bin fertig. Bin halb verhungert.“


    „Ts…“, machte er nur.


    Allmählich kannte sie sich gar nicht mehr aus.


    Wenn er nichts mehr von ihr wissen wollte, warum war er dann noch da?


    Wenn er noch was wollte, warum war er dann so schroff?


    „Entweder, oder?“, dachte sie.


    Wortlos und hilflos sah sie ihn an.


    „Was?“, fragte er.


    „Nichts…“.


    Wieder schwiegen sie.


    „Du bist immer noch nicht von ihm weg, oder?“


    „Waaas?!“ Damit hatte sie nicht gerechnet.


    Noch immer zitterten ihr alle Knochen.


    Sein Blick durchbohrte sie, sonst schwieg er.


    „Doch! Das schwöre ich! Er ist - komplett weg!“


    „Ach ja?“

    „Ja!“


    „Das glaub ich nicht.“ Seine Stimme war tonlos und hart.


    „Doch, das stimmt.“


    „Nie im Leben, Lotte. Nie. Im. Leben.“


    „Er ist mir egal! Ich hab schon ewig keine Gefühle mehr für ihn, das schwör ich dir.“


    „Und warum hast du dann seine Freundin gevögelt?“


    „Ich…, was?!“


    Er drehte sich um und blickte in die Hügel.


    „Hey, Lukas… ich… das hat nichts mit Andreas zu tun… nur mit ihr… als Frau… sie… es hat sich so ergeben. Wir hatten doch von unseren Wünschen erzählt…und…“, stammelte sie, entschuldigend, erklärend.


    Sein kalter Blick durchbohrte sie. Er kochte vor Wut. Und er glaubte ihr nicht.


    „Warum?“


    „Was, warum?“


    „Warum hast du das einfach getan? Mit ihr?! Mit der Freundin von deinem Ex!??“


    Seine Stimme überschlug sich.


    „Ich… ich… keine Ahnung… sorry… ich hab mir nichts dabei gedacht…“


    „Ach ja?“ Er glaubte ihr nicht. Aber er klang weniger wütend als zuvor.


    In Lotte dämmerte der Verdacht, dass er sich zwar gut mit ihm unterhalten hatte, aber ihn durchschaute. So wie er es bei allen Menschen tat. Er mochte ihn nicht. Wie auch, er war sein Gegenstück - die Verkörperung eines ruchlosen Kapitalisten, einer korrupten, manipulierbaren Person, zu der er niemals auch nur in seinen kühnsten Vorstellungen fähig gewesen wäre.


    Andreas war: böse.


    Man musste es so klar sagen.


    Und sie hatte es immer gewusst.


    Und es hatte sie angezogen.


    Macht macht sexy. Simple as that.


    Dieser schmale Grat zwischen Furcht und Verlangen.


    Und manchmal hatte sie gehofft, die verschüttete, gute Seite, die sie als Studentin an ihm kennengelernt hatte, wieder freizulegen. Leider vergebens.


    „Wie kommst du darauf?“, fragte sie nach einer Pause, in der er sie nur schweigend angesehen hatte.


    Noch immer sagte er nichts.


    „Lukas - zwischen euch ist kein Vergleich! Du bist der viel bessere Mensch, du bist wunderbar, ich habe noch nie jemanden gekannt, der so gut und lieb und einfühlsam und alles ist, wie du es bist! Und… und es ist ewig her!“


    „Ja, ja, schon klar.“, schnaubte er verächtlich.


    Verzweifelt blickte sie ihn an.


    Was konnte sie denn noch tun? Also ging es doch um Andreas und nicht um Holly?


    Oder doch auch?

    „Und dann rennst du einfach auf und davon und lässt mich liegen, damit du mit der Frau rummachen kannst!! Als ob…“


    „Als ob - was?!“, schrie Lotte, halb verzweifelt, halb wütend.


    „Nichts.“


    „Als ob du mir nicht genug wärst! Ist es das, was du meinst?“


    Er antwortete nicht.


    Erst viel später dachte Lotte, dass sie mit dieser Vermutung vielleicht gar nicht ins Schwarze getroffen hatte, sondern dass es noch viel mehr Möglichkeiten gab und dass er deswegen einfach zustimmte, um weiteren Fragen zu entgehen.


    „Wenn du das ehrlich denkst“, fuhr sie deshalb naiv fort, „dann spinnst du, echt! Und das weißt du auch. Sie ist eine Frau, das ist etwas komplett anderes. Und du wusstest von Anfang an, dass ich schöne Frauenkörper sexy finde und es immer schon mal mit einer Frau machen wollte!! Das hat gar nix mit dir zu tun….“ Allmählich verließen sie die Kräfte wieder.


    Er reagierte noch immer nicht darauf.


    Sie hatte keine Kraft und auch keine Lust mehr.


    Immer noch sah er sie einfach durchbohrend an.


    Holly war --- fantastisch. Extrem erotisch. Sehr, sehr sinnlich. Geil auf Sex, sie brauchte es, sie schrie danach.


    Nur… Holly… Holly war die Verbindung zu Andreas… das war wahr… und so unsexy, wie sie behauptet hatte, fand sie ihn, wenn sie ehrlich war, nicht.


    Verdammt.


    Verdammt, verdammt, verdammt.


    Es ärgerte sie noch mehr, dass Lukas Recht hatte.


    Nur… nur… was war denn mit ihm und Holly??!?


    War er so wütend, machte er ihr so viele Vorwürfe, um von seinen eigenen Schuldgefühlen abzulenken? Weil ER sie selbst auch extrem scharf fand und… und selbst gern an ihrer Stelle gewesen wäre? War es das!?


    Ha, ja, genau - das musste es sein!


    Das war’s!!


    Immer wenn man so abging, hatte man selbst was zu überspielen.


    Na warte!!


    „Ich fahr jetzt zu den Wasserfällen.“, meinte sie mit beabsichtigt gleichgültigem Ton, sprang auf den Roller und brauste wieder los.


    Als könnte sie schneller sein. Oder vor der Möglichkeit abhauen, dass er sie verlassen würde. Denn wenn sie davon fuhr, so ihre Logik, dann verließ SIE ihn und nicht ER sie. Und das wäre ein Sieg gewesen.


    Nur - sie war nicht mehr in den unreifen Machtspielchen mit Andreas gefangen, sondern mit einem reiferen Mann, der nicht aus Stolz und Unsicherheit alles hinwarf und als „Sieger“ vom Platz gehen wollte. Weil es ohnehin - wenn dann - nur zwei Verlierer geben konnte.


    Diesmal ließ er sie vorfahren und folgte ihr.


    Ein Bild nach dem anderen kam ihr von gestern Nacht in den Sinn.


    Sie heizte über die Straßen und krachte fast in einen PKW, der in einer Kurve mitten auf der Fahrbahn daher kam.


    Erschrocken hielt sie an.


    Wieder zitterte sie.


    Sie hätte zumindest etwas trinken sollen.


    Da vorne waren Geschäfte, aber sie hatte keine Zeit, und so wichtig war es auch nicht. Nicht so wichtig, wie Lukas anzubrüllen und ihm vorzuwerfen, was ihr so eben klar geworden war!


    Endlich war sie da, hielt an, sprang vom Roller, und als er hielt, stand sie schon brüllend und keifend vor ihm.


    „Du Mistkerl!! Du regst dich doch nur so auf, weil es dich ankotzt, dass du sie nicht selbst vögeln konntest!! Das ist es doch!“, schrie sie ihm schrill und lautstark entgegen. Ihre Stimme überschlug sich fast.


    Fassungslos starrte er sie an.


    Sein Blut begann erneut zu kochen. Sein Gesicht verzerrte sich und verfärbte sich rot.


    „Du bist echt das Letzte.“, brachte er nur mit Mühe hervor und fuhr wortlos davon.


    Lottes Wut wich, und sie fühlte sich plötzlich so schwach, wie es für den übermüdeten, verkaterten, ausgehungerten und dehydrierten Körper nur normal war.


    Mit letzter Kraft schleppte sie sich zu einem Essenskarren, einer Garküche, und orderte das einzige Gericht, das es dort gab. Dazu gleich zwei Colas. Allein der Zucker tat gut.


    Gierig schlang sie das Essen hinunter. Sie fühlte sich besser, aber immer noch hungrig.


    In ihrem Kopf spielte sie die möglichen Szenen durch, die als nächstes passieren konnten.


    


    Momentan war er sauer. Warum? Weil er verletzt war? Weil sie den Nagel auf den Kopf getroffen hatte? Weil es ihn verletzte, dass sie so von ihm dachte?


    Beides?


    Was konnte sie tun?


    


    A, für den Fall, dass ihn ihre bisexuelle Neigung so nervte, musste sie herausfinden,


    - wie sehr es ihn nervte,


    - ob er damit würde leben können,


    - ob sie verzichten könnte und


    - ob er wichtiger war als andere Frauen. (Sie vermutete „ja“.) Dazu würden sie reden müssen.


    Genauso wie für Fall B, in dem er der Überzeugung war, dass


    - Andreas immer noch eine Rolle für sie spielte und


    - dass sie sich immer noch zu ihm hingezogen fühlte. Dann musste sie ihn vom Gegenteil überzeugen, weil es nicht stimmte und weil sie ihn nicht verlieren wollte. Oder? Selbst wenn es stimmte, sie wollte es nicht mehr. Sie wollte Lukas nicht verlieren, auf keinen Fall. Auch wenn der Stolz und Zorn ihr zunächst vorgaukelten, dass sie aus einer Trennung unbeschadet hervorgehen könnte… in Wahrheit… nein, in Wahrheit… ohne ihn. Auf keinen Fall.


    Und C, falls er selbst scharf auf Holly war…. nun, das würde er nicht zugeben. Aber was dann? Sie wusste es nicht.


    Puh, so ein Mist, so ein riesen großer Mist.


    Warum mussten die beiden auch ausgerechnet hier Urlaub machen?


    Warum mussten sie ihnen begegnen und mit ihnen essen gehen? Sie hätte einfach „nein“ sagen sollen, „Nein, danke, ich hab Kopfweh.“, „Nein, danke, mit dem setz ich mich nicht an einen Tisch.“, oder… „Nein, bevor ich eine Frau vögele, und mir mein Freund dabei zusieht, red ich kurz mit ihm.“


    Shit.


    Jetzt war es zu spät.


    Scheiße, verdammte.


    Sie entschied sich, nach Lukas zu suchen.


    Da stand er.


    Er wartete am Eingang, und als er sie sah, stand er auf und ging wortlos hinein.


    Zumindest hatte er gewartet. Und damit wohl auch erwartet, dass sie zurückkam.


    Aber das hieß noch nichts.


    Schweigend liefen sie nebeneinander her.


    Lotte war fast froh über den Weg, der ihnen Zeit gab, um sich in Ruhe zu sortieren.


    Nach rund 20 Minuten erreichten sie den Wasserfall, der über mehrere Stufen in ein Becken rauschte, in dem es vor Badenden nur so wimmelte.


    Staunend starrten sie in die Wassermassen und überließen sich dem Tosen.


    Lotte hatte Lust, sich einfach hineinzustürzen, fallen zu lassen, die Freiheit zu spüren.


    „Baden?“, fragte er nach einer Weile.


    Sie schüttelte nur matt den Kopf.


    Obwohl sie normalerweise immer sofort ins Wasser sprang, war sie zu gelähmt von dem Streit und der negativen Stimmung zwischen ihnen.


    Lukas ging ein paar Meter weit weg, sodass sie sich setzen konnten.


    „Schön...“, seufzte sie. Schön war der Wasserfall, natürlich. Aber schöner war, dass allmählich die dicke Luft zwischen ihnen zu verfliegen schien. Wenn das etwas Gutes zu bedeuten hatte. Erst jetzt merkte Lotte, wie angespannt und verkrampft sie die ganze Zeit schon gewesen war, wie sehr sich der Streit auch in ihrem Körper ausgedrückt hatte. Sie spürte, wie sich auch Lukas entspannte und freier atmete. Schweigend und ohne sich zu berühren, saßen sie da und starrten auf die endlos herabstürzenden Wasserfluten.


    Lukas stand auf und ging näher an den Abgrund heran.


    Sie sah ihm nach.


    Er sah einsam aus. Oder bildete sie sich das nur ein?


    Sie stand langsam und ohne nachzudenken auf, ging zu ihm und legte die Arme um ihn.


    Er erwiderte ihre Berührung nicht, sondern blieb reglos stehen.


    Fragend und kraftlos, aber gefasst, sah er sie an.


    „Es tut mir sehr leid. Bitte verzeih mir, was ich falsch gemacht habe.“ Mehr konnte sie nicht sagen.


    Noch immer rührte er sich nicht. Dann sah er sie an und sagt mit tonloser Stimme nur „Ja.“


    Nun schwieg auch Lotte.


    Was konnte sie noch sagen?


    Er war nicht mehr laut und wütend. Der Zorn hatte sich gelegt. Aber er war auch nicht so wie früher, wie sonst. Noch lange nicht. Würde er je wieder so werden?


    Er war immer noch abweisend.


    Lotte widerstand dem Reflex, ihn loszulassen und wegzugehen, nur um die gefühlte Abneigung nicht ertragen zu müssen. Wenn es schon aus war, dann wenigstens jetzt gleich, kurz und schmerzlos.


    Sie konnte es nicht ertragen, von jemandem verabscheut zu werden. Und in diesem Moment war sie sich sicher, dass er sie verabscheute.


    Es war klar, dass das, was sie getan hatte, nicht gut war. Die Konsequenzen waren viel weitreichender und schlimmer, als sie jemals erahnt hätte. Einerseits war es extrem erotisch gewesen… und Erotik und Sex waren ihnen beiden wichtig. „Bis an die Grenzen gehen und ein bisschen darüber hinaus.“, das hatte er immer und immer wieder gesagt. Aber wenn man es von der emotionalen Seite her betrachtete: Freundin vom Ex-Freund. Eifersucht. Es war entsetzlich! Eindeutig hatte SIE die Grenzen weit überschritten und zwar alleine. Sie hatte ihm den Platz als „Zaungast“ zugewiesen.


    


    Sie war gerade dabei, sich erneut hineinzusteigern, als von irgendwoher eine eigenartige, fremde, aber schöne Ruhe über sie kam.


    Statt erneut tausend Streit- und Endszenen in ihrem Kopf zu entwerfen, nahm sie ihn schweigend fester in die Arme. Sie wollte, dass er spürte, wie sehr sie ihn mochte, vielleicht sogar schon liebte. Zum ersten Mal in ihrem Leben war es ihr wichtiger, einen Mann bei sich zu behalten und zur Not einen eigenen Fehler einzugestehen, als unversehrt und cool aus einer Sache herauszugehen.


    Wenn man Liebe nehmen will, muss man auch Liebe geben.


    Und Lotte wollte Liebe, mehr als alles andere.


    Und sie gab sie ihm.


    Irgendwann erwiderte er den Druck und schloss sie fest in die Arme.


    „Wir brauchen Zeit. Zumindest ich brauche Zeit!“, begann er. „Aber… und ich hoffe, wir werden es schaffen. Es ist viel passiert gestern Nacht.“


    „Ja…“, gab sie ihm kleinlaut und niedergeschlagen Recht. „Ich hoffe es auch. Sehr. Mehr als alles andere.“


    Wieder schwiegen sie.


    Nach einer Weile fragte er sanfter: „Hast du schon genug gegessen? Oder gehen wir noch mal? Ich hab tierischen Hunger.“

    „Ich hab auch noch Hunger. Komm.“ Sie war froh und unendlich erleichtert, dass sie zu weltlicheren Angelegenheiten, für die es vor allem eine einfache Lösung gab, übergingen und wieder etwas zusammen unternahmen.


    Auch wenn seine Aussage nicht unbedingt automatisch ein „Happy End“ versprach.


    Sie kannten sich erst vier Wochen! Nicht gerade viel für eine solide Basis.


    Und wer wusste schon, was in dieser Zeit, die er brauchte, alles passieren konnte?


    Hör auf, zu zweifeln…, hab keine Angst…, denk positiv und an die Liebe, die du ihm gibst.


    


    


    


    

  


  
    

    „Lukas.“


    „Was?“


    „Ich, ich kann nicht mehr so schnell fahren. Ich habe Unterzucker und ...“


    Er blieb stehen.


    „Steig auf, wir holen deinen Roller später.“


    Erleichtert und zuversichtlich setzte sie sich hinter ihn. Er hätte auch „Dann fahren wir langsamer.“ sagen und sie wieder alleine fahren lassen können.


    Er fuhr viel langsamer und vorsichtiger als bei der wilden Jagd auf dem Hinweg.


    Nach ein paar Minuten kamen sie zu einem Restaurant, das auch ganz gut aussah, und ohne Fragen kehrten sie dort ein.


    „Sawadi krap.“


    „Sawadi krap.“ und „Sawadi kan.“, grüßten sie lächelnd und mit über der Brust gefalteten Händen zurück.


    Lukas bestellte umgehend eine Cola für Lotte, damit sich ihr Blutzuckerspiegel stabilisieren konnte, und zwei Pad Thai.


    Das wichtigste war, dass es schnell ging. Und mit Pad Thai konnte man nie viel falsch machen. Lotte musste einfach essen. Und er auch.


    Die Cola kam umgehend, und Lotte trank sie durstig und gierig in wenigen Schlucken aus. Sofort fühlte sie sich besser und lächelte Lukas an, der sie erleichtert und fast ein bisschen väterlich ansah.


    Glücklicherweise waren außer ihnen um diese Zeit nicht viele Gäste im Restaurant, und so mussten sie, obwohl immer alles ganz frisch zubereitet wurde, nicht lange warten. Ob es am Hunger lag, oder ob es tatsächlich so war, sie konnten es nicht sagen, aber das Essen war himmlisch.


    Sie aßen schweigend.


    „Und, was jetzt?“, fragte sie, nachdem sie fertig gegessen hatten.


    „Hm….“, machte Lukas nur.


    „Fahren wir zurück zum Hotel.“


    Kein Zeichen der Annäherung.


    Das konnte man jetzt so und so deuten.


    Sie bestellten die Rechnung, und Lotte legte stillschweigend die Hälfte des Betrages auf den Tisch.


    Lukas legte ohne einen Kommentar seinen Anteil dazu.


    Sie holten Lottes Roller.

    „Du findest den Weg zurück?“, fragte er.

    „Ja.“, antwortete sie verwirrt.


    „Gut. Ich will noch ein bisschen rumfahren. Wir sehen uns dann dort, okay?“


    „Ja… okay…, bis dann.“


    Lottes Herz sank wieder tiefer. Aber er hatte ja gesagt, dass er Zeit für sich brauchen würde.


    


    


    

  


  
    

    Zurück im Hotel wusste Lotte nicht recht, was anfangen. Sie legte sich im Garten an den Pool, damit sie da wäre, wenn er zurückkäme.


    Vergeblich versuchte sie, zu lesen und sich auf die Musik zu konzentrieren. Aber die Gedanken, was aus ihr werden würde und wie ihr Leben weitergehen würde, für den Fall, dass es aus war, die ließen sie nicht los.


    Sie zermarterte sich regelrecht damit.


    Von Lukas noch immer keine Spur.


    Vielleicht würde ihr eine Massage helfen, zu entspannen. Ganz gewiss sogar.


    Aber dann wäre sie nicht da, wenn er kommt. Und sie wollte da sein.


    Unbedingt!


    Was tun?


    Sie versuchte es mit Schwimmen und Yogaübungen.


    Dann holte sie ihren Laptop hervor und schrieb einige Mails, surfte auf Facebook herum, auch hier gab es nicht viel Neues, und sah weiterhin alle 2 Minuten auf die Uhr.

    Dann endlich, endlich kam er zurück.


    „Hi.“


    „Hi.“


    „Na?“, fragte sie.


    „Alles gut, ich geh noch mal an den Strand, schwimmen.“


    Es dämmerte bereits.


    „Oh… okay.“ Ihr war nicht wohl bei dem Gedanken. Das war gefährlich! Was, wenn ihm was passierte? Mit großer Mühe verbiss sie sich bemutternde Kommentare.


    „Ich geh dann mal an die Bar, was trinken. Hier ist kein Wasser mehr da.“


    „Wir sehen uns.“ Mehr sagte er nicht.

    „Yep…, bis dann!“


    Es war noch gar nichts klar. Die Spannung setzte Lotte zu.


    Sie ging nach vorne und bestellte ein Wasser mit Kohlensäure, obwohl ihr ein Whiskey lieber gewesen wäre. Aber auf keinen Fall wollte sie ohne ihn trinken!


    Lotte saß da und wartete.


    Und wartete und wartete.


    Es war schon dunkel, als er zurückkam.


    „Hunger?!“, rief er von weitem und ohne eine Antwort abzuwarten: „Komm, zieh dich um.“ und ging einfach weiter ins Zimmer zurück.


    Verblüfft und ergeben folgte sie ihm und zog sich schnell um, während er duschte.


    Immerhin - er wollte mit ihr essen!


    Das Abendessen verlief jedoch angespannt und unterkühlt.


    Lotte begann, zu verzweifeln.


    Sie fragte sich, warum er sie überhaupt mitgenommen hatte und nicht alleine gegangen war.


    Anschließend teilte er ihr mit, dass er noch etwas trinken gehen wolle.


    Alleine natürlich.


    Und so ging auch sie alleine in eine der kleinen, einfachen Restaurant-Bars, setzte sich und orderte einen Whisky, und noch einen. Um ihren Magen zu schonen, wechselte sie von Whisky zu Cola.


    Nach drei Longdrinks sah die Welt schon besser aus.


    Sie würde zur Not auch ohne Lukas überleben.


    Und sogar den Rest des Urlaubs genießen!

    Nur - als sie im Hotelzimmer ankam, war er noch nicht da.


    Noch lange nicht.


    Bis 04:30 Uhr morgens nicht.


    Und als er zurückkam, blieb er auf der Couch im Eingangsbereich liegen und verhinderte mit seinem Schnarchen, dass sie weiterschlafen konnte.


    Weswegen sie sich mit einer Decke ausstatte und über die Alkoholleiche stieg, um am Strand in der Yogahütte weiterzuschlafen. Sie musste schlafen, alles tat ihr weh, ihr zermarterter Kopf brummte, ihr Körper schmerzte überall.


    Doch dort war es richtig kalt. Und so fror Lotte lieber, als von einem Mann, der sie nicht mehr wollte und den sie nicht mehr brauchte, vollgeschnarcht zu werden.


    Und am nächsten Morgen, als sie nach ein paar Stunden Schlaf wieder erwachte und in den Bungalow zurückkehrte, war Lukas weg.


    


    


    

  


  
    

    Lotte weinte sich in den Schlaf. Als sie wieder erwachte, war sie noch immer allein.


    Apathisch zog sie sich ihren Bikini an, ein Kleid darüber, legte getönte Tagescreme und Wimperntusche auf und trottete zum Frühstücksraum.


    Der Himmel war, sehr zur Stimmung passend, bewölkt, und es wehte ein kühler Wind.


    Sie fröstelte.


    Ihr Appetit, der ihr sonst nie verging, war gering. Vor allem hatte sie Durst.


    Sie begnügte sich mit einer Scheibe Toast mit Orangenmarmelade, vier Tassen Kaffee und Tee sowie je drei Gläsern Wasser und Orangensaft. Danach raste sie auf die Toilette.


    In ihr rumorte es.


    Tausend sich widersprechende Gedanken und damit verbundene Gefühlszustände wechselten sich im 5-Minuten-Takt ab.


    Im Grunde war das alles mit Lukas ja sowieso nichts gewesen. Ein Flirt, eine heiße Affäre, sonst nichts. Er war das genaue Gegenteil von dem Mann, den sie auf ihrem Profil beschrieben und gesucht hatte. Die Probleme mit ihm und seiner Lebenseinstellung, seinen Werten, seinen Gewohnheiten wären über kurz oder lang ohnehin zu groß geworden. Also war es auch nicht schlimm, wenn es jetzt schon vorbei war.


    Aber Andreas… dieses Dreckschwein! Sie so zu belügen und zu betrügen! Sie kochte vor Wut, wenn ihre Gedanken auf ihn kamen.


    Und Holly… Holly…, ihre samtige Haut…, ihre wunderschönen Brüste…, der Geschmack ihrer Lippen. Jeder Gedanke an sie erregte Lotte stark.


    „Du kannst doch jetzt nicht an Sex denken! Noch dazu mit Holly!“, schalt sie sich jedes Mal und verbat sich die Gedanken, die kurze Zeit darauf zurückkamen.


    Dazwischen Panik um Lukas.


    Was sollte sie ohne ihn tun? Sie hatte sich ihr gemeinsames Leben schon in allen Farben und Nuancen ausgemalt. Sogar von Kindern hatten sie gesprochen! Sich in den Einrichtungshäusern in der Kantstraße umgesehen und ausgetauscht. Sie fühlte sich wohl bei ihm, und geborgen! Nicht nur, dass sie mit ihm den bei weitem besten Sex ihres Lebens hatte.


    Vor ihr lag Brachland.


    Alles nochmals von vorn. Und ein Leben mit einer Frau? Nie im Leben!!!


    So jemanden wie Lukas würde sie nie wieder finden!!


    Nie wieder!!!


    Mit allen, absolut ALLEN Männern würde es Probleme geben, und die mit ihm waren nichts, NICHTS.


    Und Andreas?? Nee… es war gut, dass DER weg war!


    Und nun war es vorbei - und sie war schuld. Sie allein war schuld.


    Oder auch Lukas? Eigentlich auch er.

    Und Holly! Wer war eigentlich zuerst aufgestanden und zur anderen losgelaufen?


    Was hatte Holly eigentlich alles beobachtet und gesehen?


    Aber jetzt…, jetzt war er trotzdem weg.


    So ein Arsch.


    Das sprach nicht für seinen Charakter.


    Worte und Taten lagen weit auseinander.


    Gut weiter.


    Besser ohne hin.


    Aber…, ohne ihn? Ohne ihn??


    Leere.


    Stille.


    Nur gedämpft, als hätte sie den Kopf unter Wasser, so nahm sie die Welt um sich herum wahr.


    Hin und her, ein einziges, inneres Hin und Her.


    Es zerriss sie.


    Vor allem ihre Ohnmacht.


    Sie konnte nichts tun!!


    Er war weg.


    Er war wütend auf sie und hielt nichts mehr von ihr.


    Sie hatte ihn enttäuscht.


    Er hatte seine Entscheidung getroffen.


    Und nun war er weg.


    


    Am liebsten wäre sie einfach im Bett liegen geblieben, aber sie wollte nicht, dass Lukas, sollte er zurückkommen, sie so verzweifelt sah.


    Also zog sie sich etwas Wärmeres an und machte sich auf den Weg an den Pool.


    Dort legte sie sich in Decken gehüllt an das Becken, das einsam und verlassen war.


    Irgendwann fiel ihr ein, dass ihr Andreas und Holly über den Weg laufen könnten. Taten sie aber nicht.


    Nur mit genügend Iron Maiden, Metallica und Linkin’ Park konnte sie ihre Wut und Verzweiflung niederringen.


    Von Lukas weit und breit keine Spur.


    Sie legte sich in die Sonne, und es gelang ihr, vor sich hinzudösen.


    Irgendwann ließ sie die überwältigenden Gedanken an Holly zu… „Vielleicht hat es sich mit einem Mal erledigt? Nur ein Mal….“ „Aber was, wenn er ausgerechnet jetzt zurück kommt?“ „Quatsch…!“


    Wieder und wieder, pausenlos sah sie Hollys perfekt geformten Busen vor sich, den sie küsste, leckte, an ihm saugte, massierte…. Sie spürte ihre glühend heiße Möse, in die sie mit ihren Fingern eintauchte…, spürte ihre Erregung… und erregte sich damit selbst immer mehr und mehr, bis sie nicht mehr anders konnte, als sich selbst zu berühren und ihrer Lust Luft zu verschaffen.


    Anschließend fühlte sie sich schlecht, weil der Verrat an Lukas nun noch größer war. Aber was konnte sie tun?


    Irgendwann stand sie auf, ging essen, betrat nach dem Essen einen Pediküre-Salon und kaufte das Gesamtpaket, obwohl es noch gar nicht nötig war.


    Aber so verging die Zeit.


    Anschließend ging sie ein Häuschen weiter und buchte sich 60 Minuten Fußmassage.


    Endlich gelang es ihr, abzuschalten.


    Danach kaufte sie Postkarten und setzte sich in eine Bar, bestellte ein Tonic Water und schrieb pflichtbewusst nach Hause.


    Anschließend betrat sie einen anderen Massage-Salon und ließ sich nochmals eine Stunde massieren. Sie entspannte weiter. Ihre Gedanken flogen davon.


    Soweit, dass sie sich durch die Berührungen leicht erregen ließ.


    Jetzt erst fiel ihr auf, wie lange sie schon keinen Sex mehr gehabt hatten - zwei Tage oder 36 Stunden, so etwas in der Richtung. Und das im Urlaub! Wo sie sich normalerweise beinahe im Stundentakt liebten…, herrje…!


    Eigentlich müsste sie ja nun ein schlechtes Gewissen bekommen, weil sie schon wieder von einer Frau erregt wurde, aber… genug ist genug! Sie war wie sie war, und Lukas war schließlich auch kein Kind von Enthaltsamkeit oder Keuschheit.


    Sie sehnte sich nach Lukas.


    Mit geschlossenen Augen spürte sie die Hände, die sie berührten und über ihre weiche Haut strichen. Innerlich zogen zahllose Bilder und Erinnerungen an Lukas, an seine Berührungen, seinen vor Lust verzerrten Gesichtsausdruck, seine Küsse, seine Liebkosungen, seine Worte, liebevoll und obszön, die Gefühle, seine weichen Hände und Füße, sein Glied in ihrer Möse, seinen Geruch, seinen Geschmack… an ihr vorbei.


    Und allmählich, ganz allmählich änderte sich ihre Wahrnehmung.


    Die Angst, Verzweiflung und Wut, die Grübeleien, was ohne ihn passieren würde, wichen einem zärtlichen und liebevollen Verlangen, das ihren gesamten Körper und Geist erfüllte.


    Sie sehnte sich danach, Lukas in die Arme zu nehmen, ihn zu küssen, zu streicheln, zu kraulen, in seine Augen zu blicken, von ihm liebkost und gehalten zu werden.


    


    


    

  


  
    

    Als Lotte den Bungalow betrat, hörte sie leise Musik.


    Er war zurück!


    Endlich.


    Endlich, endlich, endlich.


    „Na, auch wieder da?“, begrüßte er sie in freundlichem Ton.


    „Ja, und selbst ja auch!“


    „War surfen und kiten. Und du?“


    „Ich war bei Pediküre, Massage, Kartenschreiben etc…, wollte einfach Ablenkung.“


    „Ich auch!“


    Seine Stimme wurde sanft.


    Er machte ein paar Schritte auf sie zu.


    Ihr Herz machte einen gewaltigen Sprung.


    „Ich hab dich so vermisst….“, flüsterte sie.


    „Ich dich auch…, so sehr.“


    Zärtlich sah er sie an.


    Und dabei schloss er sie fest in die Arme.


    „Bleib bei mir….“, flüsterte er in ihr Ohr.


    „Ich?“, dachte Lotte überrascht.


    „Immer…, bleib du auch bei mir.“, hauchte sie sanft.


    Er nahm sie noch fester in die Arme und begann, sie zärtlich zu küssen.


    Wie wunderbar sich seine Küsse anfühlten. Ihr Verlangen, ihn endlich wieder ganz zu spüren, wuchs von Sekunde zu Sekunde. Sie spürte, wie schnell seines ebenfalls wuchs.


    Doch er schien jede Sekunde auskosten zu wollen.


    Zart und hingebungsvoll wanderten seine Lippen und seine Zunge ihren Hals hinab…, eine ihrer empfindlichsten Stelle.


    Ihr Unterleib drückte sich noch fester gegen ihn.


    Mit einer Hand hielt er sie fest an sich gepresst.


    Vorsichtig schob er seine Hand unter ihr T-Shirt und berührte ebenso vorsichtig ihren Busen. Ihre Nippel wurden sofort hart.


    Ihre Hände strichen wieder und wieder über seine weiche Haut…, darunter die straffen Muskeln…, göttlich!


    Er roch nach Papayaduschgel.


    Sanft zog er ihr zuerst das T-Shirt über den Kopf, dann sein eigenes. Bedächtig öffnete er ihren BH.


    Als seine Lippen ihre harten Nippel umschlossen und seine Zunge sie sanft zu umkreisen begannen, stöhnte sie genussvoll auf. Die Welt begann zu versinken.


    Eine Hand legte er auf ihren Venushügel. Der Druck alleine raubte ihr noch mehr die Sinne. Und dazu sein Saugen und Lecken an ihrem Busen.


    „Du bist die schönste und erotischste Frau der Welt.“, flüsterte er, als sich sein Mund auf den Weg nach unten machte. Zart strich er über ihren flachen Bauch.


    Zärtlich legte er einen Finger zwischen ihre Schamlippen und auf ihre Perle, die er mit sanftem Druck zu massieren begann.


    „Wie nass du schon bist….“, stöhnte er genüsslich, bevor er den Finger weiter bewegte und in ihre heiße Möse steckte, um sie zart von innen zu massieren, kurz darauf mit zwei Fingern.


    Seine Zunge berührte ihre große Perle. Immer und immer wieder und immer und immer stärker, mit immer größerem Verlangen leckte er darüber, während seine Finger genau ihren G-Punkt gefunden hatten und sie immer weiter gen Himmel rieben.


    Noch immer im Stehen krallten sich ihre Hände in seinen Haaren fest.


    Der Boden unter ihr schien zu wanken.


    Unermesslich war die Lust, die er in ihr entfachte.


    Weiter und weiter die Kreise der Lust, des Verlangens, der Ekstase.


    Bis sie zu fliegen begann…


    Laut und lange stöhnte sie auf, während sie sich nicht mehr auf den Beinen halten konnte und auf den Boden sank.


    Lukas führte sie hinüber zur Couch, bettete sie fürsorglich auf ein Kissen und glitt direkt sanft in ihre weiche, heiße Möse.


    Sein steinharter Schwanz bewegte sich tief in ihr.


    Erneut stöhnte sie auf vor Lust und Verlangen, das in ihrer Vagina neu entfacht wurde.


    „Schau mich an.“, forderte er sie auf.


    In seinen Augen lag so viel Liebe und Verlangen, wie sie es noch nie gesehen hatte.


    Ganz sanft, zart und langsam bewegte er sich in ihr. Mit einer Hand fuhr er unter ihr Becken und hob es an, um ihren Körper noch weiter gegen seinen pressen zu können. Lange hielt er sie so. Ihre Hände umklammerten seinen Rücken und Nacken. Noch nie zuvor hatte sie einen Mann so intensiv gespürt, und das, obwohl sie sich minimal bis gar nicht bewegten.


    Lukas stöhnte laut auf.


    „Oh Gott…. Das ist unglaublich! Du bist so eng und so heiß…. und so weich… und…“


    Nur einen kleinen Millimeter hob Lotte ihr Becken an, eine Bewegung, die ihm durch und durch ging. Er erschrak.


    „Huach… nicht… nicht bewegen. Ich muss mich so konzentrieren, nicht zu kommen. Es ist der Wahnsinn in dir. Ich will das ewig genießen!“


    Sie begann unter ihm zu beben. Ihre Muskeln spannten sich an und entspannten sich wieder. Lukas schloss die Augen.


    Lotte ließ sich komplett fallen. Noch nie zuvor hatte sie sich so hingegeben. Alles in ihr bestand nur noch aus Empfinden und Fühlen. Aus dem Eins-Sein mit Lukas. Sie zitterte genauso wie er. Die Welt um sie herum existierte nicht mehr, sie existierten nur noch ineinander, waren vollständig erfüllt vom anderen, von dieser ungeahnten Nähe und Liebe.


    Tiefer war unmöglich.


    Millimeterkleine Bewegungen genügten, um ihre Ekstase weiter zu steigern.


    Lotte löste sich auf. Wellen um Wellen gingen von ihrer, von Lukas’ Schwert erfüllten Möse aus, die sanft durch ihre Körper fluteten. Weiter und immer weiter, bis in die Haarspitzen und darüber hinaus.


    Keuchend hielten sie einander fest, übermannt von so viel Gefühl.


    Sehr langsam und sachte zog Lukas sein Schwert einige Millimeter heraus, um genauso langsam und sacht wieder in sie hinein zu gleiten. Unbeschreibliche Lust.


    Wieder und wieder.


    Und wieder.


    Lotte hörte auf, zu sehen und zu hören.


    Sie spürte nicht einmal mehr, was oder wer sich bewegte.


    Immer weiter wurde sie aus ihrem Körper gehoben und schien zu fliegen, zu schweben.


    Weiter und weiter trug ihr langer Höhepunkt sie dahin.


    Lukas ließ von seiner gnadenlosen Selbstbeherrschung ab, ließ ihr Becken sinken und ergoss sich in langen Strömen in ihr.


    


    

  


  
    

    Eng umschlungen waren sie auf dem Boden eingeschlafen.


    Es war das herrlichste Gefühl auf Erden, den geliebten Menschen überall um sich herum zu spüren.


    Fast.


    Denn Lottes ganzer Körper tat weh von Lukas’ Gewicht und der verdrehten Lage. Sie bewegte sich leicht und weckte somit Lukas.


    „Mein Engel…“, brummte er zart und nahm dabei ihr Gesicht in seine Hände, um sie zu küssen.


    Lotte seufzte wohlig und kuschelte sich noch enger an ihn.


    Schweigend genossen sie die Nähe des anderen.


    Zärtlich streichelte Lotte Lukas’ Rücken. Wunderschön und wunderbar weich war seine Haut.


    Sie hörte sein Atmen dicht an ihrem Ohr.


    Auch das machte sie glücklich.


    Er war wieder da…! Warum? Was hatte er den ganzen Tag gemacht? Sie wusste es nicht, und es war im Moment auch nicht wichtig.


    Sein Magen knurrte lautstark.


    „Na, mein Löwe? Hast du Hunger?“, fragte Lotte voller Liebe.


    „Und wie… Bärenhunger…, du nicht?“


    „Schon auch.“


    „Ich hab keine Lust, hier wegzugehen. Was hältst du davon, wenn wir uns das Essen aufs Zimmer bestellen?“


    „Hervorragend.“


    


    Sie orderten einige Speisen im Hotelrestaurant und dazu eine Flasche Moet zur Feier des Tages.


    Lukas ließ den Korken knallen: „Jehej…!“ Und mit zwei vollen Gläsern tranken sie „Auf dich - und auf uns.“ Die Hälfte des ersten Glases ging fast verschütt, weil Lukas Lotte so fest in den Arm nahm und so stürmisch küsste, dass sie das Gleichgewicht verlor und nur von seinen starken Armen aufgefangen wurde.


    „Lass uns essen…, das duftet köstlich.“

    „Mhm… ja!“


    Die verschiedenen Gerichte füllten den ganzen Tisch aus.


    So viel… so gut.


    Nachdem der größte Hunger gestillt war, begann Lukas, Lotte häppchenweise zu füttern. „Mhm… damit du viel Kraft für den Rest der Nacht hast.“


    „Und du auch.“


    „Mhm… ja…, lehn dich zurück.“, raunte er und öffnete dabei ihren Bademantel.


    „Lecker…, ich esse gern noch ein bisschen. Leckeres Essen von deinem leckeren Busen. Ein Gedicht für Götter!“ Und so legte er einige Bissen mit viel Hingabe auf ihren Busen und ihren Bauch und eine Garnele auf ihren Venushügel.


    Lotte unterdrückte sich ein Lachen.


    Sie fand, es sah albern aus.


    Aber da Lukas das alles sehr zu genießen schien, ließ sie sich umgehend darauf ein und gab sich dem Neuen hin.


    Im Handumdrehen war sie erotisiert. Es WAR schön und sexy…


    Mit größtem Genuss und in sehr langsamem Tempo begann Lukas, die einzelnen Gemüsestücke von ihrem Körper zu essen. Zart berührten seine Lippen und seine Zunge dabei ihre Haut.


    Ein doppelter Genuss für beide.


    „Ich esse dich.“


    Sein Glied war hart.


    Lotte ließ sich noch weiter in die Kissen fallen und betrachtete ihn mit viel Liebe und Verlangen.


    Sein Mund wanderte weiter und weiter südlich.


    Noch eine Muschel auf ihrem Bauchnabel…


    Und dann die Garnele…


    „Oh ja…“, stöhnten beide leise auf.


    Lukas kaute mit geschlossenen Augen.


    Lotte hoffte auf mehr, ihr Körper erwartete ihn erneut.


    Nachdem Lukas den letzten Bissen geschluckt hatte, erfüllte er ihr ihre unausgesprochene Sehnsucht umgehend. Sein ganzer Mund nahm ihren Venushügel ein, bis seine Zunge ihre Lippen teilten und er mit kräftigen Streichen mehrmals über ihre Perle leckte, bevor er ihre Beine noch weiter öffnete und sie in ihrer Vagina verschwinden ließ.


    Lotte war dem Himmel nahe.


    Kurz bevor sie kam, richtete Lukas sich auf, nahm einen Schluck aus seinem Glas, näherte sich Lottes Mund, legte seine Lippen auf ihre und gab ihr seinen Champagner. „Trink von mir… trink mich!“, raunte er.


    „Mhm….“


    „Und ich dich…“


    Lotte tat, wie ihr geheißen und gab auch ihm aus ihrem Mund zu trinken.


    Lukas tauchte sein steifes Glied in das Glas und hielt es Lotte hin. Sie nahm es gierig in ihren Mund und begann, ihn vorsichtig zu blasen.


    Lukas goss etwas von dem edlen Getränk auf ihren edlen Busen, und Lotte gab sein Schwert frei.


    Lukas setzte sich auf sie und legte es zwischen ihre festen Brüste, die sie darum zusammendrückte.


    Beide sogen den Anblick, wie sein Schwanz immer wieder verschwand und auftauchte, in sich auf. Nachdem er einige Male nach vorne durchgestoßen war, begann sie, seine Spitze jedes Mal mit ihrer Zunge zu lecken.


    Er schmeckte nach Moet und nach Lust.


    „Ich ficke deine Titten.“, raunte er mit heiserer Stimme. „Ist das geil…!“


    „So geil…!“


    „Berühr dich!“, forderte er sie auf, hielt ihren Busen und begann, ihre Nippel mit den Daumen zu drücken. Lotte, die bereits übernass war, legte eine Hand auf seinen festen Po und die andere zwischen ihre Beine. Mit zwei Fingern drang sie in sich ein, während ihr Handballen ihre Klit mit sanftem Druck massierte.


    „Ja, Baby, mach’s dir.“ Dabei legte er seine Hand über ihre. „Du bist so gut. Du bist so geil. Ah…, ich bin so geil auf dich.“


    Lotte ließ ihren Zeigefinger in seine Pospalte gleiten, woraufhin er laut aufstöhnte.


    Er nahm seinen Schwanz in die Hand und presste die Spitze gegen einen Nippel.


    Dann richtete er sich weiter auf und steckte ihn in ihren Mund.


    Fest fuhr sie mit ihrer Zunge den Schaft entlang.


    Immer und immer wieder zu seiner empfindlichsten Stelle.


    Weit öffnete sie ihren Mund, und er drang tief in sie ein.


    Seine Länge oder ihre Technik waren perfekt. Sie verschluckte sich nie.


    „Ich bin so weit in dir…, ich war noch nie so weit in einer Frau…. Du bist der Hammer!“


    Mit einer Hand stützte er sich ab, mit der anderen hielt er sie an den Haaren fest.


    „Ich will dich in den Mund ficken…, willst du das?“


    Mit den Augen signalisierte Lotte ein „ja“. Ja, genau das wollte sie auch.


    Er schien sie nicht zu verstehen und gab ihren Mund kurz frei.


    „Ja…, ja, das will ich. Und ich will, dass du in meinem Mund kommst. Ich will dich schmecken und schlucken.“


    „Du geiles Stück…. Das kriegst du!“


    Und er steckte ihn erneut tief in sie.


    Seine Männlichkeit übermannte Lotte.


    Ihre Hand bewegte sich schneller und fester in ihrem Lusttempel, als sie merkte, dass auch er die Kontrolle verlor.


    Schnell und kurz stieß er in ihren Mund, bis ganz hinter vor.


    Seine Hand hielt ihre Haare genau so fest, dass es nicht richtig wehtat.


    „Wahnsinn!“, stöhnte er, wobei er ihr die ganze Zeit in die Augen blickte. „Wahnsinn…“


    Er schluckte schwer.


    „Komm jetzt, komm…, ich kann es nicht mehr lange halten.“


    Lotte war seit einiger Zeit kurz davor, zu kommen, und es brauchte nur wenige Bewegungen, bis sie explodierte.


    „Ja!“, rief Lukas und ließ sich von seiner Lust hinweg reißen.


    Lotte schluckte und mit einem erschöpften Handgriff und mehr als zufriedenem Lächeln reichte Lukas ihr neuen Champagner.


    Kraftlos nahm Lotte einen Schluck.


    „Das war unglaublich…, ich bin so gut gekommen.“, hauchte sie.


    „Und ich erst.“


    Schweißüberströmt saß er da, gegen die Polster gelehnt, noch halb auf Lotte.

    „Du machst mich echt fertig, weißt du das?“


    „Puh…, du mich auch!“, lachte sie und küsste ihn auf den Bauch.


    


    


    

  


  
    

    „Was hältst du davon, wenn wir einfach ein bisschen Filme schauen?“, fragte Lukas, während er sich gemütlich streckte und dabei auf sein MacAir klopfte.


    „Die Welt…“, gähnte Lotte und kuschelte sich wieder fester an ihren Schatz.


    „Hm…“, machte der.


    „Und wir bestellen noch was anderes zu trinken, so viel Champagner schlägt ja ganz schön auf den Magen.“


    „Mhm… Whisky Cola?“


    „Du wieder!“, neckte er sie.


    „Ja, das Cola schmeichelt dem Magen, und der Whiskey sowieso.“, grinste sie zurück.


    „Na, wenn du das sagst. Dann trinken wir halt heute das. Oder Rum?“


    „Hmm…“, machte Lotte unwillig.


    „Ich hab ´ne Idee. Bin gleich wieder da.“


    „Wo willst du hin?“, fragte Lukas.


    „Gleich, gib mir 5 Minuten, ich hole unsere Getränke. Bestell du einfach Eis, okay, Honey?“


    Damit zog sie sich einen BH an, streifte ein Kleid über, fuhr sich kurz durch die Haare, puderte sich über die Nase, besprühte sich mit Parfüm, griff nach ihrem Portemonnaie und verschwand mit einer Kusshand durch die Tür.


    Sie lief zu dem kleinen Laden an der Ecke. Soweit sie sich erinnerte, gab es dort auch Alkoholika. Gab es. Sie kaufte eine Flasche Chivas Regal, eine Bombay Sapphire, eine Cola, ein Tonic Water, ein Ginger Ale, Zitronen und ein paar Cracker sowie eine Flasche Sprudel - man wusste ja nie. Und Schokolade. Man wusste eben nie…


    Als sie die Rezeption betrat und mit den Tüten die gefalteten Hände nur andeuten konnte, wurde sie natürlich freundlich begrüßt.


    Die jüngere der beiden Rezeptionistinnen sah sie an und fragte etwas, das wie „Miss Lot?“ klang.


    Lotte blickte sie fragend und freundlich lächelnd an.


    „You Miss Lot?“, wiederholte sie ihre Frage.


    „Oh, yes, I’m Lotte, yes.“


    „Good evening. Here is something for you, from gentleman and this from lady.”


    Verblüfft nahm Lotte die beiden Umschläge entgegen. Auf dem einen war ihr Name in Andreas’ unverkennbarer Handschrift, die Handschrift auf dem anderen, schwereren, kannte sie nicht. Sie sah englisch aus, und weiblich.


    Mit den beiden Kuverts setzte sie sich gespannt auf ein Sofa in der Lobby und öffnete zuerst das Kuvert von Andreas: 1.000 Euro in bar und 9.000 Baht, was in etwa 2.000 Euro entsprach.


    „Später mehr.“, stand dabei.


    Völlig perplex öffnete sie den zweiten, dickeren und wattierten Umschlag. Ihr blieb fast das Herz stehen, als sie darin ein unsagbar schönes, goldenes Armband mit kleinen Saphiren und Diamanten fand. Es war sicher ein Vermögen wert. „Thank you forever. You’ve changed my world.“, stand dabei und darunter: „Holly“.


    Lotte war wie betäubt.


    Sie versuchte, sich zu sammeln.


    Dass sie damit nicht ins Zimmer zurückkehren konnte, war klar.


    Es würde nur zu weiteren Diskussionen führen.


    Und was würde sie sagen: „Oh, da kommt noch mehr Geld?“, oder: „Ja, siehst du, ich werde für Sex bezahlt.“?


    Nein, das ging auf keinen Fall.


    Sie wollte das Glück und den Schwebezustand mit Lukas weiter genießen.


    Das einzige, was ihr einfiel, war, einen eigenen Safe an der Rezeption zu eröffnen und die beiden Kuverts vorerst dort zu deponieren. Irgendwann musste sie es ins Zimmer schmuggeln. Einen Teil der Bahts könnte sie für die Schneiderei ausgeben, und dann würde sie Lukas morgen Abend zum Abschied richtig schön zum romantischen Dinner zu zweit einladen.


    Als sie in den Bungalow zurückkam, war Lukas dabei, einen Film für sie auszusuchen.


    „Hey, was bringst du denn alles herein?“, fragte er und gab ihr einen Kuss auf den Mund.


    „Alles, was wir für einen perfekten Videoabend brauchen.“ Sie küsste ihn nochmals und lachte.


    „Mhm…, du bist ein Schatz. Danke!“


    Er drückte sie fest an sich, als er ihr die Flaschen abnahm.


    „Was schauen wir an?“, fragte sie und ließ sich auf das Sofa fallen.


    „Ich hätte hier „Friends with benefits“…“, begann er.


    „Oh…“, machte Lotte halb interessiert.


    „Oder Django Unchained…“ - „Schon wieder?!“ Sie musste wirklich lachen. „Männer und Tarantino.“


    „Hm…, „Spiel mir das Lied vom Tod“, „Cloud Atlas“…“


    „Uah… Tom Hanks…, nie im Leben.“


    „Oder… „House of Cards“?“


    „Haha“, lachte Lotte nur. Spielte er auf Andreas an?


    „22 bullets!“ und damit war die Sache gebongt.


    Gemütlich kuschelten sie sich aneinander und machten sich über die Drinks und Cracker her.


    Als der Film vorbei war und Lotte von der Toilette zurückkam, zog Lukas sie stehend zu sich, sodass sein Gesicht auf Höhe ihres Schoßes war.


    „Was hältst du davon, wenn wir einen Porno anschauen?“


    Sie sah ihn überrascht an. Bevor sie antworten konnte, redete Lukas schon weiter: „Hast du das schon mal gemacht?“


    Für wie brav hielt er sie denn?

    „Klar!“, rief sie. Sie hatte die zwei Pornos, die sie gesehen hatte, nicht gut gefunden, weil die Kameraführung schlecht gewesen war, weil die Schauspieler nicht ästhetisch waren und…


    „Und?“


    „Gut, machen wir. Wir suchen halt einen ästhetisch anspruchsvollen aus, okay?“


    Lukas sah sie an und lachte leise. „Schon klar, mein Mäuschen.“, wobei er ihr über die Haare strich.


    Er surfte auf eine andere Seite und wählte (Woher kannte er sich so gut aus?!) einen in der Tat schöneren Film aus.


    „Gefällt dir das?“, fragte er nach ein paar Minuten.


    Nachdem ihre anfängliche Befangenheit gewichen war, begann Lotte immer mehr Gefallen an dem Film zu finden.


    Besonders an den Frauen.


    Das würde sie nicht unaufgefordert sagen, aber das konnte er sich ja auch denken. Es schien ihn nicht zu stören. Vielleicht schauten die meisten Frauen wegen der Frauen Pornos? Denn warum machen immer Frauen mit Frauen rum, aber nie Männer mit Männern?


    „Findest du die Schwänze geil?“


    „Geht so.“, gab sie ehrlich zu.


    „Ich nicht. Ich find sie einfach nicht schön.“

    „Na ja, es kommt darauf an. Deinen find ich schon schön…, oder zumindest extrem geil… Pussies find ich auch nicht schön.“


    „Was?“, rief er überrascht. „Deine ist wunderschön!“


    „Was?“, rief nun auch Lotte überrascht und dachte: „Meine Pussy - schön? Der spinnt doch, aber wenn er meint?“


    Laut sagte sie: „Das freut mich…, und ich find deine Männlichkeit auch sehr schön… und sehr sexy.“ Seine Männlichkeit regte sich bereits wieder.


    „Zieh den Slip wieder aus, und das Kleid auch gleich. Leg dich hinter mich und deine Beine um mich…, ich will dich spüren.“


    Lotte tat, worum er sie bat.


    Auch sie wollte ihn ganz spüren.


    „Ah, so ist es gut.“


    Inzwischen zeigte der Film, wie ein Mann einer Frau seinen riesigen Schwanz in den Mund steckte, an dem sie gierig lutschte und saugte und ihn dabei mit großen Augen ansah, während ein anderer Mann sie von hinten penetrierte und sie gehörig durchfickte.


    „Das ist deine Fantasie.“, raunte Lukas.


    „Ja… eine Fantasie…!“ In echt würde sie das niemals ausprobieren, da war sie sich sicher. Oder zumindest fast. Mit wem auch?!


    Wenn man sich auf den Streifen einließ, war er sehr erregend.


    „Macht dich das an?“, fragte er wieder und nahm dabei seinen bereits wieder beachtlich harten Schwanz in die Hand. „Ich spür, wie du dich gegen mich presst und wie deine Muschi feucht wird.“


    „Ja…“, gestand sie.


    Langsam fuhr seine Hand auf und ab.


    Fasziniert sah Lotte ihm zu, statt dem Film.


    Gerade als sie ihren Blick wieder auf den Bildschirm richtete, steckte der Typ, der sie vögelte, seinen Prügel in ihren Po. Er glitt einfach so hinein…, einfach so. Puh!


    „Mit Realität hat das nichts zu tun.“, dachte sie nur. „Aber wie machen die das?“


    Sofort begann er, es ihr ordentlich zu geben.


    „Ich will dich auch anal nehmen.“

    „Ja, das will ich auch.“, gab sie zu. Von sich aus hätte sie ihm das niemals gesagt, aber es einfach zuzugeben, war leicht.


    „Ja!?“, fragte er aufgeregt und erregt zugleich.


    „Ja… Es wird sehr intim sein… und das will ich dir geben, das will ich mit dir erleben!“, raunte sie.


    „Oh ja… auf alle Fälle!“ Seine Hand bewegte sich jetzt schneller.


    Sie presste ihre Möse fest gegen seinen Po und begann, sich an ihm zu reiben.


    „Du geiles Stück. Es macht mich so an, dass du so geil bist…!“


    Im Film spritzte der erste der Tussi gerade mitten ins Gesicht. Gierig schaufelte sie mit ihren Fingern das ganze Sperma in ihren Mund und leckte es sich von den Lippen.


    „Nun ja…“, dachte Lotte, „schlucken, wenn er im Mund kommt, ist das eine, aber danach zu lecken ist… was anderes.“


    „Oho!“, kommentierte Lukas die Szene.

    „Oh… ja, das ist wohl eher was für Männer.“, witzelte sie.


    „Ja?“ Er klang enttäuscht.


    „Hm.“, zuckte sie mit den Schultern.


    „Aber du schluckst echt gerne?“, wollte er wissen.


    „Ja, das ist was anderes.“


    Inzwischen war auch der zweite fertig und hatte seine Ladung auf ihrem Busen verteilt.


    Es ging aber gleich mit einem anderen Paar weiter, zu dem sich eine zweite Frau gesellte, die die erste Frau von hinten zu lecken begann, während der Mann auf dem Tisch lag und von ihr beritten wurde.


    Lukas erregte dies alles sehr. Er hatte den Druck seiner Hand verstärkt und bewegte sie gleichmäßig fest und fordernd.


    Seine Erregung übertrug sich auf Lotte.


    „Ich will, dass du mich auch auf dem Tisch nimmst. Ich liege mit dem Bauch nach unten, in schöner Wäsche, in Strapsen oder Strümpfen und High Heels und halte mich am Tisch fest, wenn du mich richtig hart durchfickst. Das will ich.“


    „Ah!!! Lotte! Red weiter…“


    „Ich ziehe ein Bein an, damit du noch weiter in mich eindringen kannst. Ich bebe unter deinen festen Stößen, und ich schreie nach mehr. Es geht nur um dich. Ich gehöre ganz dir. Du holst dir, was du brauchst. Du vögelst mich richtig. Es geht um dich. Und du weißt, dass ich es dir geben will. Es geht um dich, dass du kommst, schnell, brutal.“


    Seine nasse Hand flog sein Schwert entlang.


    „Dreh dich um.“, befahl er tonlos.


    Er versuchte, in ihren Po einzudringen. „Gut so?“


    „Ja…“, stöhnte Lotte, obwohl sie noch gar nichts spürte.


    „Deine Möse ist so nass, der Saft ist dir in den Po geflossen…“


    Ohne Gleitmittel würde das trotzdem niemals funktionieren, hatte er keine Erfahrung damit?


    „Warte…!“


    Sie stand auf und holte aus dem Bad eine Dose Vaseline. „Versuch’s mal damit.“


    Er verteilte sie auf ihrer Rosette und nach einigem Hin und Her schaffte er es, in sie einzudringen.


    Es tat weh…, ein guter Schmerz.“ „Ah…“, stöhnten beide.


    „Du bist so eng…, ich kann mich kaum bewegen.“


    Das Gefühl war überwältigend. Es brannte, aber es war eine neue Stufe der Intimität.


    Lotte steckte einen Finger in ihre glühend heiße Möse und berührte Lukas’ Stange von innen.


    Der verdrehte die Augen und bewegte sich doch…, langsam aber… richtig gut…, richtig gut!


    Er schwitzte und keuchte wie verrückt.


    Lotte wusste zuerst nicht, wohin mit ihren Gefühlen, bis sie sich eindeutig zentrierten und sie auf ein Hochplateau befördert wurde, auf dem sie jedes kleine Raus und Rein von Lukas bis ins Unendliche genoss.


    „Tut mir leid.“, schnaufte er. „Mehr ist heute nicht drin. Es ist zu überwältigend.“


    Lotte führte einen zweiten Finger ein…


    „Nicht.“, stöhnte er und begann, sich schneller zu bewegen.


    „Ja, komm, du Hengst, komm.“, stöhnte sie lasziv.


    „Ja…, ja…“ Lukas klang wie weit weg.


    „Jetzt…!“


    Und damit stoppten seine Bewegungen. Er glitt aus ihr heraus und sank auf seine Knie. Völlig erledigt, wischte er sich den Schweiß aus der Stirn und sah Lotte mit ergebenem, liebendem und erschöpftem Blick an.


    „Du bist der absolute Wahnsinn. Ich hab so was noch nie erlebt…, noch nie.“


    Damit stand er auf und ging ins Bad.


    Irgendwohin gehen Männer ja immer, wenn sie gekommen sind, bevor sie wieder kommen.


    Lotte blieb liegen und überlegte, ob sie alleine weiter machen sollte. Da ihr aber nicht danach war, entschied sie sich, das intensive Gefühl ausglühen zu lassen.


    Zum Glück war Lukas nicht wie die meisten anderen Männern, die den weiblichen Orgasmus für ihre männliche Selbstbestätigung brauchten. Lukas hatte Erfahrung mit ehrlichen Frauen genug, als dass sie ihm etwas vorspielen musste. Was für eine Erleichterung! Und was für eine andere Art der Vertrautheit. Die meisten Frauen kamen eben nicht so einfach und schnell wie Männer, von einigen 60-Sekunden-Frauen abgesehen. Und die meisten Frauen kamen auch nicht vaginal, was physiologisch eigentlich auch gar nicht möglich war, sonst würde man bei einer Geburt ja auch entweder vor 1000 Schmerzen sterben oder die ganze Zeit kommen.


    Lukas war ein Geschenk des Himmels, das sie nie wieder hergeben wollte.


    Sie schmiegte sich n ihn, als er zurückkam und den PC ausschaltete.


    Ineinander verknäuelt, schliefen sie ein.


    


    

  


  
    

    Wenn sie nachts kurz aufwachten, erwachten sie immer gleichzeitig und suchten wieder die Hand des anderen.


    Noch nie hatte Lotte so etwas Wunderbares und Intensives erlebt. Sie fühlte sich vollkommen eins mit ihm.


    Restlos erfüllt von Glück, erwachten sie am nächsten Tag.


    Zärtlich nahm Lukas seine Lotte in die Arme und streichelte ihr liebevoll über das Gesicht.


    „Mein kleiner Engel.“


    Sie liebten sich lange und zärtlich und Lotte hatte das Gefühl, dass ihr Körper vollständig eins würde mit Lukas’.


    „Das ist unser vorletztes Frühstück.“, stellte sie traurig, mit Blick aufs Meer fest und nahm sich noch mehr Obst.


    „Ja, die Zeit ist rasend schnell vergangen, findest du nicht?“


    „Oh ja. Es ist ja auch eine Menge passiert.“ Sie konnte sich den Kommentar nicht verkneifen. Irgendwann musste sie mit ihm darüber sprechen, was wirklich so schlimm für ihn gewesen war. Was er in den fast zwei Tagen Alleinsein gedacht und gemacht hatte. Wollte er nicht auch wissen, wie es ihr ergangen ist?


    Er war wieder da, das war die Hauptsache.


    Aber ohne darüber zu sprechen, würde etwas zwischen ihnen stehen.


    „Ja…, wem sagst du das?“, gab er zu.


    Lotte nahm den Faden auf: „Was hast du denn in der Zeit, in der du allein warst, gemacht und gedacht?“


    „Was ich gemacht hab, weißt du. Ich war surfen, kiten, Scooter fahren. Ich wollte einfach allein sein und mich austoben.“


    „Und was war denn so schlimm für dich?“


    Sie hatte Angst, dass er wieder wütend werden könnte. Aber das war zum Glück nicht der Fall.


    „Es war schlimm, dass Andreas dein Ex ist. Klar war ich da schon mal eifersüchtig. Und dann hast du es mit einer Frau getrieben, vor meinen Augen, einfach so, weil ich dir nicht genug gegeben habe. Naja, das ist so einfach auch nicht. Auch wenn es wirklich geil war, anzusehen und wenn ich es dir gönne… Noch dazu war und ist es halt schwierig, dass sie die Freundin von deinem Ex ist…, als ob du ihm damit auch eins auswischen wolltest, oder als ob du die Verbindung zu ihm suchen würdest.“


    „Hm…“, machte Lotte. „Das kann ich schon verstehen. Klar ist man auf die oder den Ex immer eifersüchtig. Aber im Falle von Andreas (Und hier überkreuzte sie unter dem Tisch die Finger.) kann ich dich beruhigen, dass da gar nichts mehr übrig ist. Das ist mir noch mal komplett klar geworden, als wir uns da zu viert gesehen haben. Das zu ihm war keine Liebe, in keiner Weise vergleichbar mit dem, was wir haben. Auch der Sex mit dir ist viel besser, ich fühle mich tausend Mal wohler und geborgener mit dir, als jemals mit ihm.“, beteuerte sie. Nur in ihrem Hinterkopf nagte es: „Und dennoch reizt er mich…“


    „Das freut mich zu hören.“, sagte Lukas leise und nahm dabei ihre Hand.


    „Und ja, das mit der Frau…, das ist so eine Sache. Frauen machen mich an. Nicht viele Frauen, nur manche Typen. Die gibt’s eh nicht oft… So wie Holly zufällig eben…, aber das hat nichts mit Andreas zu tun. Das war einfach Zufall.“


    Sie sah ihm tief in die Augen und dachte daran, wie sehr sie ihn liebte. Dabei mussten ein paar weiße Unwahrheiten doch erlaubt sein? Sie wollte bei ihm bleiben, sie wollte ein Leben mit ihm und ihm auf keinen Fällen wehtun, aber manchmal war es eben nicht so leicht…, manchmal würde die Wahrheit unnötig wehtun. Sie würde Holly nicht mehr treffen… und Andreas auch nicht…, egal, wie groß der Reiz auf einen Quickie (denn mehr war es nicht) mit ihm sei. Sie würde es nicht tun. Unter keinen Umständen.


    „Aber…, aber…“, begann sich ihr Gewissen wieder zu melden, „aber… beginnt Untreue nicht bereits im Kopf?“ - „Wie bitte? Das ist ja eine völlig neue Definition!“ Und damit wischte sie den Gedanken beiseite. „Und was weiß ich, was er überhaupt denkt…?“, beruhigte sie sich weiter. Was natürlich keine Beruhigung war, sondern mehr eine Ausrede.


    „Also, wenn dir mal wieder eine Frau über den Weg läuft, die dir gefällt, dann wird das wieder passieren…?“ Lukas sah sie fragend an.


    „Ja, das kann schon sein, wenn sie auch will. Und wenn es für dich auch okay ist.“, fügte sie noch hinzu. Zumindest hier hatte sie größtenteils die Wahrheit gesagt.


    „Darüber habe ich auch nachgedacht. So leicht ist das nicht. Ich kann es dir nicht sagen, wie ich reagiere, wenn es soweit ist. Ja, ich finde es geil. Ja, jeder soll sich selbst erfüllen. Aber es ist doch wie fremdgehen. Dabei ist es eigentlich egal, ob Mann oder Frau.“


    „Verstehe…“


    Für Lotte war es ein enormer Unterschied, ob Mann oder Frau. Aber klar, wenn sie wüsste, dass er neben ihr einen anderen Mann hätte… oh jeminie…, sie wäre am Boden. Die Welt würde untergehen. Sie würde rasen vor Eifersucht! „Ich könnte keinen klaren Gedanken mehr fassen…“, da war sie sich sicher.


    „Ich fasse keine Frau mehr an, versprochen.“


    „Das kann ja auch nicht die Lösung sein.“


    „Doch, das ist die Lösung. Du bist mir viel wichtiger. Mein ganzes Leben bin ich ohne Frau klargekommen. Dann muss es jetzt auch nicht sein. Das ist vielleicht auch nur eine vorübergehende Phase.“


    „Hm...“, machte Lukas, wenig überzeugt.


    „Bitte vertrau mir.“, sagte sie mit gesenkter Stimme. „Dabei wirst du dir selbst am meisten vertrauen müssen.“, flüsterte ihr Gewissen in ihr. „Ich werde widerstehen! Ich werde für Lukas und für mich, für uns! kämpfen!“, schwor sie sich.


    „Bitte glaub mir. Ich will mit dir zusammen und glücklich sein. Ich will dir auf keinen Fall wehtun. Und ich will das, was wir haben, auf keinen Fall aufs Spiel setzen.“


    Er führte ihre Hände zusammen und legte seine darüber.


    „Das will ich auch. Mehr als alles andere auf der Welt.“


    Lotte strahlte ihn überglücklich an.


    Schon auf dem Rückweg in den Bungalow legte Lukas seine Hand auf ihren Busen.


    „Nicht!“ Sie versuchte lachend, seine Hand weg zu schieben, was ihr aber nicht gelang. Stattdessen verstärkte er seinen Druck nur und küsste sie auf den Hals. „Mhm…, du bist ja gemein.“


    „Natürlich. Ich will, dass du feucht bist, wenn wir ankommen.“


    „Oh…, wir haben ja noch ganze 100 Meter.“, scherzte sie.


    „Das reicht bei dir.“, flachste er trocken, woraufhin sie ihn in die Seite knuffte.


    Eine prüfende Berührung bestätigte, dass er auch nicht mehr lange warten musste.


    „Du…, weißt du was? Gib mir 2 Minuten, ich gehe schnell vor.“


    „Hm? Was hast du vor?“


    „Das wirst du dann schon sehen…“, raunte sie mit verführerischer Stimme.


    Frisch geduscht und geschminkt: Haken!


    Ein bisschen dunkleres Makeup und roter Lippenstift: 20 Sekunden.


    Die weiße La Perla Wäsche…, die weißen Max Mara Strümpfe…,


    die roten High Heels…, oder die weißen???!


    Der Perlenschmuck,


    die weißen Schuhe…


    Weniger als 2 Minuten später öffnete sie für Lukas die Tür einen spaltbreit und huschte zurück zu dem Tisch, gegen den sie sich lehnte.


    „Komm zu mir.“, hauchte sie mit ihren dunkelroten Lippen.


    Lukas blieb zunächst mit offenem Mund stehen. Er konnte nicht glauben, was er sah.


    „Oh… Lotte!“


    Sie lächelte ihn verführerisch, mit halbgeschlossenen Augen an.


    „Komm, ich will dich spüren…!“


    Und Lukas kam zu ihr.


    „Stell dir vor, du bezahlst 2.000 Euro die Nacht für mich.“


    „Oh Gott.“


    Er brauchte einige Zeit, um sich zu fassen und legte seine Hände auf ihre Schultern.


    Sanft, aber bestimmt zog sie ihn an sich. „Ich tu, was du willst. Ich bin dein, und ich gehöre dir.“, flüsterte sie ihm ins Ohr, weil sie wusste, wie stark ihn diese Worte erregten.


    „Ja…, du gehörst mir. So ist es gut…, sei meine Edelhure. Und du willst mich.“


    „Ja. Ich will dich. Sehr. Ich bin heiß auf dich.“


    „Das ist gut…!“


    „Ich brauche dich. Ich brauche es.“, stöhnte sie weiter in sein Ohr, wobei sie die Hand unter sein T-Shirt geschoben hatte, seine Brust und nun seinen festen Po streichelte.


    Dann führte sie ihre Hand nach vorne und öffnete seinen Gürtel, seinen Reißverschluss, streifte seine Hose und Unterhose ab und betrachtete sein bereits gut erigiertes Glied.


    „Hm…“, machte sie und führte es an den weißen Spitzenrand ihres Luxusslips. „Später…“


    Sie sank auf die Knie und nahm es in den Mund, wobei sie ihm tief in die Augen blickte.


    „Jetzt ist es gut.“, meinte sie nach einer Weile, in der sie seinen Penis verwöhnt hatte. Sie stand wieder auf, lehnte sich erneut gegen den Tisch und stellte ein Bein auf den Stuhl.


    „Bitte…, bedien dich…, tu, was du willst.“


    Das ließ er sich nicht zweimal sagen und drehte sie mit einem einzigen Handgriff um.


    Seine Hand drückte ihren Oberkörper auf den Tisch.


    Ohne Umschweife drang er direkt in sie ein und begann, sie schnell zu ficken.


    Mit einer Hand hielt er sie wieder an den Haaren fest.


    Sie sah sich vor sich - wie sie dalag, in ihrer unschuldigen, weißen Unterwäsche, dem Perlenschmuck, ihr Busen auf den Tisch gedrückt, ihre schlanken Beine in den halterlosen Strümpfen durchgedrückt. Mit aller Kraft hielt sie sich am Tisch fest, während seine Stöße noch fester und schneller wurden.


    „Oh Gott…, wie geil ist das denn?“ Lotte gab sich seinem Rhythmus vollkommen hin und wünschte, dass es nie aufhören würde.


    Unvermittelt hielt er inne, bewegte sich nur noch langsam kurz hin und zurück.


    „Ich will noch mehr.“, keuchte er und zog sich dann ganz zurück.


    „Jetzt wartest DU kurz.“ Damit ging er zu seinem Koffer und holte etwas hervor.


    „Komm zum Bett, du geiles Stück.“, befahl er ihr in sanft-rauem Ton. „Ich tu, was ich will. Wenn es dir nicht gefällt, sag es mir, und wir hören damit auf.“


    „Okay.“, nickte sie.


    Er drückte sie diesmal sanft aufs Bett: „Leg dich hin und schließ die Augen.“, forderte er sie auf. Gespannt befolgte Lotte seine Bitte. Bald darauf spürte sie, wie er etwas aus Stoff über ihre Augen legte und am Hinterkopf verband. „Gut?“, fragte er. „Oh ja.“


    Endlich! Schon so lange hatte sie sich gewünscht, mit verbundenen Augen von ihm genommen zu werden.


    „Dreh dich auf den Bauch. Ja, genau so und leg die Hände auf den Rücken…, genau so…!“ Lotte stockte vor Aufregung fast der Atem. Sanft fasste er ihr linkes Handgelenk und legte etwas aus Plüsch darum, das kurz darauf zuschnappte. „Nicht erschrecken…, ich lasse dich bald wieder frei. Aber jetzt will ich deine vollständige Ergebenheit und Hingabe… Du siehst unglaublich erotisch aus. Und du bist wunderschön.“ Bei diesen Worten schloss der die zweite Handschelle.


    Sie hörte, wie seine Hand über sein Glied glitt.


    Daraufhin zog er ihren Po in die Luft, zog ihr den String, den er vorher nur zur Seite geschoben hatte, aus und drang diesmal langsam und vorsichtig in sie ein.


    Lustvoll stöhnten sie auf.


    Nur sachte nahm er sie.


    Alles war um ein Vielfaches intensiver, da sie nichts sehen konnte.


    Mit den auf dem Rücken gefesselten Händen war sie ihm mit Haut und Haar ausgeliefert. Nie hätte sie geahnt, dass allein dieser Umstand sie so stark erregen könnte. „Ah….“, stöhnte sie laut auf. „Ja, lass mich deine Lust hören…, stöhn laut.“, bat er sie.


    Bis er erneut von ihr ließ, vom Bett stieg und sie zu sich zog.


    „Nimm meinen harten Schwanz in den Mund, schmeck dich… aaahh…, du bläst so gut, so verdammt gut… ahhhh.“


    Lotte brauchte mehr. Sie wollte ihn sehen, ihn schmecken, sie konnte sich kaum noch beherrschen. „Fick mich wieder… bitte…“, flehte sie deshalb.


    „Noch nicht, ich hab noch was für dich.“


    Wieder entfernte er sich vom Bett, und sie hörte ein Geräusch, wie wenn ein Stück Stoff auf den Boden fällt.

    „Dreh dich wieder um. Streck mir deine geile Möse entgegen, erschrick nicht…“


    Während Lotte sich noch fragte, wovor sie nicht erschrecken sollte, spürte sie einen leichten Klaps gegen ihre Schamlippen. Sie konnte nicht sagen, womit, aber es war nicht seine Hand. „Ist das gut für dich?“


    „Ich weiß es noch nicht.“


    „Das ist für dich, weil du böse warst.“ Diesmal war der Klaps ein wenig fester.


    „Sehr böse.“ Wieder und noch ein bisschen fester.


    „Deswegen bekommst du ein paar Schläge mit dem Gürtel. Damit du das nie wieder tust, hörst du?“, raunte er mit strenger Stimme.


    Lotte wusste nicht, ob er es ernst oder lustig meinte.


    Sie entschied sich, einfach nur zu empfinden und darauf zu vertrauen, dass er aufhören würde, wenn sie es wollte.


    Zwischen jedem Schlag ließ er einige Sekunden verstreichen.


    „Ist das gut?“, fragte er wenig später noch einmal.


    „Ja…, ja…“ Lotte konnte nur noch wimmern, so stark erregten sie die Schläge mit dem Ledergürtel, die gerade unter der Schmerzgrenze lagen.


    Jeder Schlag schickte eine neue Welle der Lust durch ihren Körper.


    „Dreh dich auf den Rücken.“, befahl Lukas, als er merkte, dass sie sich nicht länger in dieser Position halten konnte.


    Lotte spürte das Leder an ihren Lippen und öffnete den Mund leicht. Er ließ die Lederspitze kurz in ihren Mund tauchen, zog ihn dann zu ihrem Busen und versetzte ihnen jeweils links und rechts einen Klaps. Dann zog er ihn wieder zu ihrem begierig wartenden Lustschloss zurück und setzte seine Behandlung fort.


    Lotte stellte sich vor, wie er über ihr stand und das Bild in sich aufsog. Wie es auch ihn erbarmungslos erregte, sie so vollkommen ergeben zu sehen. Endlich konnte er seine Macht ausüben und genießen.


    „So, das reicht für heute. Böses Mädchen, das schon wieder gefickt werden will.“


    Damit zog er sie zum Bettrand und nahm sie im knien.


    Die Zartheit seines Eindringens und seiner ersten Stöße waren ein unsagbarer Gegensatz zu den vorherigen Empfindungen. Doch nicht lange, und er glitt zwar langsam und zärtlich in sie ein. Die letzten Zentimeter jedoch rammte er sich mit seiner ganzen Kraft tief in sie, sodass Lotte vor Überraschung und Schmerz aufschrie.


    „Tut es weh?“, fragte er entsetzt.


    „Mach nochmal…, es wird gut.“ Und es wurde gut. Verdammt gut.


    „Du geiles Stück…, ich geb’s dir.“


    Stöhnend und keuchend lag sie auf dem Bett. Ihre Klit lag genau auf dem Ende der Bettdecke, was sie mit jedem Stoß zusätzlich stimulierte.


    Wieder und wieder und wieder.


    Lauter und lauter stöhnten sie. Mehr und mehr versank die Welt endgültig um sie herum, und sie überließ sich noch mehr den unbeschreiblichen Gefühlen, ließ sich hinweg reißen und verging in einem langen, intensiven Orgasmus, dem sich Lukas umgehend anschloss.


    Schweißüberströmt und keuchend ließ er sich auf ihren kleinen Körper fallen.


    


    

  


  
    

    „Und das am frühen Morgen!“, lachte Lukas.


    Lotte war noch immer ganz benommen und überwältigt von all den Eindrücken und Gefühlen.


    Ein langsames „Jaaa.“ war alles, wozu sie fähig war.


    Sie tapste ins Bad und betrachtete dort ihren Körper. Die Handschellen hatten keine Spuren hinterlassen, wohl aber der Gürtel auf ihren Schamlippen, die gerötet und leicht geschwollen waren.


    „Komm duschen!“, rief sie Lukas zu.


    Verliebt sahen sie sich an. Liebevoll seifte er sie ein und sie ihn.


    „Eigenartig.“, dachte sie. „Vor wenigen Minuten noch schlägt er mich mit einem Gürtel und will mich komplett beherrschen, kann gar nicht genügend Macht über mich ausspielen und jetzt ist er wieder der liebste und zärtlichste Mann, den ich mir vorstellen kann.“


    „Vielleicht“, dachte sie weiter, „lerne ich jetzt endlich, zu vertrauen. Er liebt mich sicherlich. oder ist auf dem Weg dahin, nach so kurzer Zeit kann man das ja noch nicht sagen. Wenn nicht Liebe, dann Respekt und Achtung. Ich kann ihm vertrauen, ja.“ Glücklich schloss sie die Augen, stellte sich auf die Zehenspitzen und küsste ihn im warmen Duschregen auf den Mund. Zärtlich zog er sie an sich und hielt sie fest an sich gedrückt. Voller Sehnsucht und Dankbarkeit erwiderte sie seinen Druck. „Du bist das Beste, was mir seit Langem passiert ist. Es ist wunderschön mit dir.“, hauchte er in ihr Ohr.


    Verliebt lagen sie zum letzten Mal am Pool und genossen den freien Blick aufs Meer. Der Kellner brachte ein Sprudelwasser nach dem anderen. Sie hörten Musik, lasen ein bisschen, schwammen ein wenig und berührten sich immer wieder sanft.


    Ihr Glück war perfekt.


    Irgendwann machten sie sich auf zum letzten späten Mittagessen.


    Sie bestellten viel zu viel, schließlich würden sie diese Leckereien für eine sehr lange Zeit nicht mehr bekommen. Papayasalat, lauwarmen Meeresfrüchte-Salat, grünes Rindfleischcurry, Bananen in Schokosauce, bei denen Lotte passen musste. Sie war einfach pappsatt. Und so ein bisschen begann das schlechte Gewissen allmählich doch an ihr zu nagen. Außer dem bisschen Schwimmen und der einen Yogastunde hatte sie seit über einer Woche gar keinen Sport gemacht, sondern maßlos geföllert.


    „Du, glaubst du, man kann den ganzen Sex als körperliche Ertüchtigung werten?“, fragte sie scherzend Lukas.


    „Mhm…“, lachte der. „Bei dir bestimmt!“, und damit küsste er ihre Hand, die er die meiste Zeit gehalten hatte.


    „So ein herrliches Leben, hm?“, fragte sie mit verträumter Stimme. „Ich wünschte, wir könnten noch ewig hier bleiben.“


    „Ja, das wäre schon schön. Aber irgendwann auch langweilig. Wir könnten es dann gar nicht mehr schätzen.“, stellte Lukas fest.


    Dass Männer auch immer so rational sein mussten!


    Nachdem sie bezahlt hatten, fiel Lotte ein, dass sie das Bargeld holen musste. Shit! Wie konnte sie es Lukas erklären? Gar nicht. Er durfte auf keinen Fall zur Bezahlung mitkommen!


    Deswegen entschied sie, dass sie mit ihm zum Hotel zurückgehen würde.


    Hoffentlich dachte er nicht mehr an die Klamotten.


    Und prompt - sie hatte Glück - so war es! Nach dem vielen Essen war er müde und wollte ein bisschen im Schatten liegen, bevor sie zur letzten Massage gingen.


    Als er lag, gab Lotte vor, sich gerade jetzt erst an die Schneiderei zu erinnern.


    „Bleib du nur liegen, mein Schatz, ich gehe schon, für dich ist das eh langweilig.“


    Und so huschte sie an die Rezeption, löste den Tresor auf, brachte das wunderschöne Armband (nicht ohne sentimentale und erotische Gedanken an Holly) ins Zimmer zu ihrem Schmuck, wo sie auch die Euros verstaute und machte sich auf den Weg in die Schneiderei.


    Dort wurde sie freundlich begrüßt.


    Die Schneiderin, die sie letztes Mal bedient hatte, war heute nicht da. Stattdessen kümmerte sich eine ältere Dame um sie. Eines nach dem anderen probierte sie jedes Kleidungsstück an.


    Das sexy Minikleid war der absolute Traum - Lukas würde umfallen!


    Bis auf das klassische Kleid, das sich Lukas ausgesucht hatte, passte alles wie angegossen. Hier waren die Ärmel zu lang. Trotz des Müßigganges und des vielen Essens, Schlemmens und Trinkens! Vielleicht verbrannte man bei so derart leidenschaftlichem Sex doch ein paar Kalorien.


    Der Schneider entschuldigte sich vielmals, bot Lotte einen Mangosaft an und schlug ihr vor, sie solle in 15 Minuten wiederkommen, bis dahin sei alles fertig.


    „Für 15 Minuten brauche ich auch nicht ins Zimmer zu gehen.“, dachte sie und entschloss sich, in der nur 200 Meter entfernten Hotel-Lobby kurz ihre Mails zu checken. Neben ein paar unwichtigen, politischen Umfragen, die sie jetzt keinesfalls beantworten würde und Kunden-Emails, fand sie - natürlich…, aber dennoch oh Schreck!, eine Nachricht von Andreas.


    „Bekommen? Zufrieden? Wann wieder in Berlin?“


    Ihr Herz raste wie wild. Sie würde ihn wieder treffen müssen. Sie konnte ihm nicht in die Augen sehen. So etwas tat man nicht! Man konnte doch niemanden erpressen! Auch nicht, wenn er einen derart belogen und betrogen hatte. Das war sicherlich strafbar… und nicht nett. Und sie würde sich wieder an ihn binden. Am liebsten hätte sie geantwortet: „Lass gut sein.“, aber sie wollte ihr Gesicht nicht verlieren.


    „Danke. Melde mich, wenn zurück.“, tippte sie also genauso knapp zurück.


    Ihre Gedanken rasten. „50k - das ist wahnsinnig viel Geld! Was will ich eigentlich damit?“


    „Ach Lotte…“, flüsterte ihre andere Stimme. „Dir fällt mehr als genug ein. Heiraten…, anlegen…, ein Auto…, Taschen…, Kleidung…, noch eine Reise - so viel ist das gar nicht.“


    „Trotzdem…“ - „Nix trotzdem. Was soll er damit?“


    Sie versuchte, sich auf Facebook einzuloggen, was das System allerdings verhinderte.


    Benommen ging sie zur Schneiderei zurück, wo bereits alles fertig war und diesmal perfekt passte. Mit einem Teil des Geldes bezahlte sie, und der Schneider schien froh über das Bargeld zu sein. Lächelnd verabschiedete sie sich.


    Es gelang ihr jedoch kaum, sich über die neue Kleidung so zu freuen, wie sie es normalerweise getan hätte.


    „Tief durchatmen.“ Sie blieb stehen, um sich zu sammeln.


    Sie atmete mehrmals tief ein und aus und dachte an Lukas und wie schön alles mit ihm war.


    Vielleicht würde sie den Gelddeal doch abblasen. Dann wäre sie auch frei von Andreas.


    Es wäre sicherlich besser.


    Als sie sich gefangen hatte, ging sie die letzten Meter zum Bungalow.


    


    ***


    


    „Bist du endlich wieder da? Das hat ja ewig gedauert!“ Lukas war tatsächlich ein bisschen genervt.

    „Ja, sorry, etwas musste geändert werden. Die Ärmel waren zu lang.“


    „Sowas. Komm, gehen wir zu unserer letzten Massage - das ist genau das, was wir jetzt brauchen.“


    „Wollen wir nicht zuerst packen? Dann sind wir danach richtig entspannt.“, schlug Lotte vor.


    „Hm, da hast du auch wieder Recht. Wir brauchen ja nicht lange dazu. Und wenn wir gepackt haben, ist der Urlaub vorbei. Lass uns danach packen.“


    Lotte war ein bisschen eingeschnappt, weil sie eigentlich auch erwartet hatte, dass er ihre neuen Kleidungsstücke sehen wollte. Aber so waren Männer eben.


    


    Sie gingen also wieder los.


    „Wohin willst du denn?“, fragte sie.


    „Hm, zu dem vom ersten Tag? Der war doch super.“

    Der war auch super, so super sogar, dass er um diese Zeit voll war.


    Nebenan lagen aber weniger Schuhe vor der Tür, und tatsächlich war für sie beide sofort ein Termin frei.


    Sie wurden in den zweiten Stock geführt, der in seiner Luftigkeit an alte Kolonialbauten erinnerte. Dort lagen mindestens zwanzig Matratzen am Boden, um die man wieder Vorhänge ziehen konnte.


    Irgendwie hatte sich Lotte so die Hurenhäuser im kolonialen Saigon vorgestellt. Warum, konnte sie nicht sagen. Sie hatte nie welche gesehen.


    Wieder wurden ihnen die Matratzen nebeneinander gegeben.


    Und wieder bot man ihnen an, den Vorhang zwischen ihnen offen zu lassen.


    Lotte blickte unsicher zu Lukas, der nickte.


    Diesmal wurde auch Lukas von einer Frau massiert.


    Shit.


    Lotte sah das gar nicht gern.


    Mhm.


    Aber okay. Was konnte sie schließlich schon sagen? Und es war ja außerdem nur eine Massage.


    Sie zogen sich aus.


    „Take off.“, sagte Lottes Masseuse und meinte damit ihren BH.


    Jetzt war sie bis auf ihren Stingtanga nackt.


    Die Masseuse holte ihr Öl.


    Lotte sah zu Lukas.


    Sein Blick ruhte auf ihrem Körper.


    Dann sah er ihr in die Augen und etwas von der Härte zwischen ihnen wich.


    Die Masseuse setzte sich neben sie und verteilte ihr köstlich duftendes Kokosöl auf Lottes Rücken.


    Die Masseuse, die Lukas’ Körper nun ganze 60 Minuten unter ihren Händen fühlen durfte, tat bei ihm das Gleiche. Lukas und Lotte blickten sich noch einmal in die Augen, bevor sie sie schlossen, um sich ganz der Massage hingeben zu können.


    Diese zarten, weichen Hände, der sanfte Druck, die Konzentration der Bewegungen, die leise Musik, der Duft des Öls und das Abschalten der aktiven Gedanken überließen Lotte immer mehr dem Reich der Sinne. Ihr letzter Gedanke war, dass ihr String ihre Schamlippen nicht verbergen würde, wenn, und das war für Lotte rein eine Frage der Zeit, sie weiter anschwollen. Und sie pulsierten bereits jetzt.


    Von ihren Schultern über ihren Rücken massierte die Dame nun ihren Po.


    Immer und immer weiter steigerte sich Lottes Verlangen.


    Ihre Hände drückten ihre Beine leicht auseinander. Lotte versuchte, an etwas anderes zu denken - aber es funktionierte nicht. Sie wollte in Wahrheit auch gar nicht, dass es funktionierte. Nur mit Mühe gelang es ihr, sich nicht unter den Zauberhänden zu winden oder reflexartig ihren Po in die Höhe zu strecken.


    „Enjoy - it’s good for you.“, summte die Masseuse. Lotte hatte keinen Zweifel daran. Nur wäre ihr ein Zuviel unendlich peinlich gewesen. Sie spannte sich unweigerlich an.


    Wenn sie wenigstens leise kommen könnte!


    Die Finger und Hände der Masseuse umfassten ihre gesamten Pobacken. Jedes Mal, wenn die Hände zurück in die Nähe ihres Vulkans kamen, zuckte sie zusammen.


    „Relax…, relax!“, hauchte die Masseuse und hielt kurz mit ihren Berührungen inne.


    „Shshhh. It’s good for you.“


    Ihre Hände glitten weiter zu ihren weichen Oberschenkeln. Auch die Innenseite bezog sie bis in den letzten Winkel mit ein. Lotte stöhnte leicht auf vor Genuss und Begehren. Ihre Möse wurde noch nasser und sie wusste, dass die Frau ihre Erregung nun auch sehen konnte. Es schien ihr zu gefallen, ihre Kundin so heiß zu machen.


    Noch einmal fuhr sie mit beiden Händen gleichzeitig von weit innen die festen, kleinen Pobacken entlang.


    Noch einmal und noch einmal.


    Bis sie das Gleiche bei den Oberschenkeln wiederholte.


    Lottes Gedanken kreisten um Lukas’ harten Schwanz, der sie aufbrechen und mit wenigen Stößen ins Nirvana befördern würde, eine Zunge, die sie eben dorthin lecken würde und Finger, die ebenfalls keinen Umweg nehmen würden.


    Doch dann wanderten die Wunderhände weiter hinab zu ihren Unterschenkeln, die ebenfalls geknetet werden mussten.


    Schließlich war es Zeit, sich umzudrehen, ihre Füße waren an der Reihe. Da Lotte sehr kitzelig war, musste sie oft lachen und ihre Erregung ließ nach.


    Lotte war erleichtert.


    Sie stellte sich vor, wie sie dalag: vor Öl glänzend, mit prallen Brüsten, bis auf den schwarzen Spitzentanga vollkommen nackt, schön wie Venus, höchst erregt.


    Das Öl, das nun auf ihrem Oberkörper verteilt wurde, unterstützte dieses Bild. Unweigerlich musste sie wieder an ihr Erlebnis mit Holly denken. Wie es gewesen war, ihre Brüste zu lecken und an ihnen zu saugen. Wie sehr sie die Erregung, die sie in ihr auslöste, genossen hatte. Wie weich ihre Haut gewesen war.


    Die Masseuse kniete hinter ihr, legte ihren Kopf zwischen ihre Beine, und Lotte spürte die unglaublich weiche Haut, die Wärme ihrer Weiblichkeit und widerstand dem Impuls, diese weiche Haut zu küssen.


    Sie schob die Schuldgefühle beiseite.


    Jetzt wollte sie genießen.


    Sie gab sich ganz ihren körperlichen Empfindungen und ihren Gedanken hin.


    Ihr Kopf zwischen den Beinen einer Frau war, besonders nach der Nacht, eine harte Probe.


    Die zarte Masseuse widmete sich gerade ihren Schultern und ihrem Nacken. Dann, endlich, danke, wanderten die Hände zu ihrem Busen hinab. Im Nachhinein war Lotte nicht klar, was an ihm gelockert werden sollte. Aber im äußeren und engeren Umfeld gab es einiges zu massieren.


    „Is good?“, erkundigte sich die Dame.


    „Yyyess.“, brachte Lotte hervor.


    Sie war kurz davor, laut zu stöhnen.


    Die Wunderhände massierten, und bei jeder Beinahe-Berührung ihrer Nippel zuckte sie zusammen.


    „Very good for you.“


    „Küss sie, nimm sie in den Mund…, leck sie…“, flehte Lotte innerlich.


    Noch zwei, drei Berührungen von dieser Art mehr und Lotte wäre gekommen.


    Aber die Masseuse wechselte ihre Position und begann, ihren Bauch zu befingern, bevor sie sich um die Vorderseite ihrer Oberschenkel kümmerte.


    Zart und sicher strichen sie immer und immer wieder zu Lottes Pussy hin. Und Lotte flehte innerlich nach einem Hauch mehr an Berührung. „Leg deine Hand darauf…, leg deine Hand darauf.“


    Zwei, drei feste Berührungen, zwei, drei Stöße hätten gereicht, und Lotte wäre gekommen.


    Sie blickte zu Lukas, der völlig weggetreten dalag und sich seiner Massage hingab. Lukas…


    Und schon waren ihre Hände weiter bei ihren Knien, und Lotte wusste, dass die Massage zu Ende ging.


    Lotte wand sich leicht. Um ihren Körper war eine Schale, die aus abermillionen erotischen Schwingungsteilchen bestand, die wie ein Puffer zwischen ihrem und dem normalen Beat der Welt stand.


    In dieser Wolke war sie, als die Masseuse ihre Berührungen beendete, sich bedankte, aufstand und ging.


    Lukas Masseuse tat fast zeitgleich dasselbe. Die Vorhänge ums sie herum waren weiter geschlossen.


    Lukas rollte sich auf den Rücken, sah zu Lotte, und Lotte sah die ganze Pracht seines harten Schwanzes, der gegen die Unterhose drückte.


    Lukas blickte Lotte in die Augen und holte ihn hervor.


    Lotte stockte beim ersten Anblick wie immer der Atem.


    Groß, steif und verlockend stand er in Lukas’ geschlossener Hand. Nur seine pralle Spitze war zu sehen. Er bewegte seine Hand auf und ab.


    Lotte robbte zu Lukas, umfasste sein heißes Glied und steigerte damit ihre Lust weiter. Sie bebte bereits leicht.


    Lukas nahm ihre sirrenden Brüste in die Hand und leckte sie leicht. Nur zwei, drei Mal.


    Aber das genügte.


    Lotte hielt Lukas’ Prachtexemplar noch immer in der Hand und begann, sich langsam, sehr langsam, auf ihn zu setzen. In dem Moment, wo seine Eichel ihre äußeren Schamlippen berührte und durchdrang, wusste sie, dass sie kommen konnte. Sie nahm seine Hand und legte sie an ihren Kitzler. Mit jedem Millimeter, den er weiter in sie eindrang, wurde sie unausweichlich weiter zu ihrem Höhepunkt geführt. Ihre Finger auf ihrer Perle fühlten sich wie Feuer an. Mit festem Druck massierte er sie. Genau richtig. Tiefer und tiefer drang Lukas’ steinhartes Glied in sie ein.


    Langsam hob und senkte sie sich.


    Seine Hand bewegte sich weiter.


    Sie hörte auf, zu sehen und zu hören.


    Noch einmal, noch… ein…mal… und Lotte begann, zu kommen.


    Es war, als zerfließe ihr ganzer Körper in weiten Kreisen. Als würde er sich auflösen und in Einzelteilen auf den Wellen der Lust davon getragen.


    Heftig und schnell stieß Lukas in sie, 4 oder 5 Stöße später erstarrte sein Körper, seine Lust entlud sich lange in ihr.


    Keuchend rollte Lotte von ihm auf die Seite.


    Sie sah Lukas an und versank in seinen Augen.


    „Puh…, anziehen.“, raunte er.


    Sie sprangen auf und streiften sich in Windeseile die Kleider über den Leib.


    Unten warteten bereits die Masseusen mit einem Lächeln. Ob es landestypisch oder wissend war, konnten sie nicht sagen, aber Lukas gab ein sehr großzügiges Trinkgeld.


    


    


    

  


  
    

    Wieder auf der Straße wusste Lotte erst nicht, wie sie sich verhalten sollte. Irgendwie war es ihr ein bisschen peinlich und unangenehm. Andererseits war das wieder etwas, das sie mit Lukas verband und das er genauso intensiv erlebt hatte wie sie.


    Verschämt sah er sie an. Wurde er da leicht rot? Nein, nicht Lukas.


    „Du bist mir ja eine.“, meinte er mit einem breiten Grinsen, zog sie an sich und küsste sie auf den Mund.


    Arm in Arm schlenderten sie unendlich entspannt und zufrieden zum Hotel zurück.


    Dort fragte Lukas:


    „Was willst du? Ich geh zur Bar und hol uns was zu trinken. Dann können wir packen.“


    „Oh, das ist ja eine gute Idee. Einen Whiskey Sour bitte.“


    Drinnen legte Lotte einigermaßen sanfte Musik auf. Lana del Rey, das gefiel ihm auch.


    Nach einiger Zeit klopfte es an der Tür, und herein kam ein breit grinsender Lukas mit den beiden Drinks.

    „Prost…, auf einen unvergesslichen Urlaub.“


    Lotte zuckte zusammen. Das „unvergesslich“ konnte man so und so interpretieren. Und „wunderschön“ traf einfach nicht zu.


    „In der Tat. Auf einen unvergesslichen Urlaub mit vielen wunderschönen Tagen.“, fügte sie augenzwinkernd hinzu.


    Sie versanken in einem leidenschaftlichen Kuss.


    Und dann ging’s tatsächlich ans Packen. Und wie sie vorausgesagt hatten, war in weniger als 15 Minuten tatsächlich alles erledigt.


    „Was nun?“, fragte Lukas. „Das letzte Abendmahl?“


    „Ja…mehr gibt es nicht mehr zu tun, und Hunger hab ich auch schon wieder.“

    „Ich auch…, das Zeug ist überhaupt nicht nahrhaft.“


    „Haha… so ein Quatsch! Es ist nur fast 5 Stunden her, dass wir gegessen haben, und klar wirst du auf die Zuckerbombe am Schluss schnell wieder hungrig.“


    „Ja ja, Frau Lehrerin.“, neckte Lukas sie und zwickte sie in die Hüfte.


    Sie machten sich also auf den Weg in das nette Restaurant mit den bunten Lichterketten, in dem sie mehrmals sehr schön und lecker gegessen hatten.


    Sie bestellten wieder viel zu viel und genossen alles: Tom Yung Gung Suppe, Garnelen-Salat, gebratenes Hühnchen mit Brokkoli, Ananascurry mit Meeresfrüchten, nur diesmal keinen Nachtisch.


    Dafür reichlich Gin Tonic.


    Während des Essens wollte Lukas von ihr wissen, was das Schönste war, das sie jemals erlebt hatte. Sie überlegte lange, und es fiel ihr nichts ein.


    Schön war vieles gewesen. Vieles davon konnte sie nicht sagen.


    Schön war der Tag am Grand Canyon, die Sonnenfinsternis auf der Kuppel des Petersdoms (auch wenn man so weit südlich nichts davon sah), schön waren die Zeiten in Marbella und San Diego, wegen der Leute, wegen der Liebe. Schön waren alle Fußballfeste auf der Leopoldstraße. Das Cesars Palace 1996. Schön war… viel gewesen… Lukas kennenzulernen…, aber ein einziges Ereignis oder Erlebnis als „das Schönste“ herauszukristallisieren? Sie wusste es nicht.


    „Keine Ahnung. Es gab so vieles.“, antwortete sie nach einiger Zeit. „Kannst du es sagen?“


    „Nein, auch nicht.“


    „Na, siehst du.“


    „Aber erzähl mir von den schönsten Erlebnissen.“


    Und so erzählte Lotte davon und dann auch Lukas. Lotte bemerkte, wie sie eifersüchtig auf die Ex-Freundinnen in seinen Erzählungen wurde. War das seine Absicht gewesen? „Hör auf.“, bat sie ihn schließlich, als er zu einer besonders romantischen Reise mit einer ganz besonderen „Liebe“ kam…


    Und auch wenn Lotte sich dafür sofort selbst schalt, aber was waren für ihn denn alles „Lieben“ gewesen? Wie viele davon hatte er gehabt oder glaubte er, gehabt zu haben?


    Wenn sie es sich richtig überlegte, dann hatte sie Andreas geliebt, tat es vielleicht immer noch, und möglicherweise Peter, aber das war eine andere Geschichte, weil sie so horrend negativ geendet hatte, dass sie von der Liebe nie mehr etwas spüren konnte, sondern sich nur noch erinnern. „Doch - du hast es ihm gesagt, du hast ihn geliebt, damals, in Straßburg, in London, im Alltag.“


    „Bist du sicher, dass du sie alle geliebt hast und nicht nur verliebt warst?“, fragte sie also vorsichtig.


    „Hm, was ist da der Unterschied?“, fragte er zurück.


    „Oh… also, für mich ist man schnell mal verliebt. Man ist von jemandem begeistert, genießt die Zeit, hat Spaß, hat Schmetterlinge im Bauch, sieht alles rosarot und wenn das Gefühl nachlässt, ist man traurig und will es festhalten. Mal länger, mal kürzer. Manchmal verwechselt man den Kampf um die Rettung des Verliebt-Sein-Gefühls mit Liebe.“


    „Aha.“, machte Lukas und dachte darüber nach.

    „Und was ist dann Liebe?“


    „Wenn man jemandem vertraut, felsenfest zu jemandem steht, sein Leben für den anderen geben würde. Wenn man spürt, wenn etwas nicht stimmt. Wenn man so handelt, dass man den anderen nicht verletzt. Wenn der andere Teil seiner selbst geworden ist.“


    „Wow… das ist für dich Liebe?!“, stieß er hervor.


    „Ja, und für dich?“


    „Hm, so genau hab ich mir das noch nicht überlegt. Aber das mit dem Teil seiner selbst… darüber muss ich noch nachdenken.“


    Und Lotte dachte zweierlei: er hat sie nicht alle geliebt.


    Aber auch: Na, das kann ja heiter werden.


    


    

  


  
    

    Sie bezahlten und zogen in eine Bar weiter, wo sie die letzten zwei Cocktails genossen, Leute beobachteten und weiter über Erlebnisse aus ihrer Jugend sprachen.


    Es war herrlich, die Zeit so gemeinsam genießen zu können.


    Kaum zu glauben, dass sie morgen im Morgengrauen geweckt werden würden, das letzte Mal in der Gartendusche duschen, das letzte Frühstück mit Meerblick genießen würden und um 09:00 Uhr vom Taxi zum Flughafen gebracht werden würden.


    „Ach Lukas…, es ist so schön mit dir.“


    „Und mit dir.“


    Liebevoll küsste er ihre Hand.


    Über ihnen funkelten die Sterne.


    Lange blickten sie schweigend nach oben.


    „Das ist das vollkommene Glück.“, dachte Lotte und schmiegte sich noch enger an ihren Lukas.


    In dieser letzten Nacht schliefen sie mehrmals lange und zärtlich, leidenschaftlich und sinnlich, aber auch wild und obszön miteinander. Es war wunderbar, sich einander immer vertrauter zu werden, sich noch weiter fallen lassen zu können, sich (besonders als Frau) einem Mann wirklich komplett hingeben zu können.


    


    Als sie der Wecker am nächsten Morgen aus ihren süßen Träumen riss, kamen Lotte die Tränen, weil diese innige Zeit nun bald vorbei war.


    Weil es eisig und grau sein würde in Berlin. Weil sie nicht mehr jeden Tag mit Lukas aufwachen würde. Weil sie wieder arbeiten musste. Weil… alles.


    „Komm, Mäuschen, so schlimm ist es doch nicht. Ich bin doch da.“ Zur Aufheiterung schnitt er einige lustige Grimassen, die Lotte zum Lachen brachten.


    Gemeinsam gingen sie zur Dusche. Lukas hatte, trotz der ausgiebigen Aktivitäten, eine beträchtliche Morgenlatte. „Hm…, schau mal… ist es nicht schade drum?“, neckte er sie.


    „Hm…, jetzt wo du’s sagst…“, stellte Lotte sich grübelnd. „Ja. Ja. Da kannst du Recht haben. Besonders da wir eine lange Reise vor uns haben.“ Sie kratzte sich mit dem Zeigefinger am Kinn. „Nun, ich denke, wir sollten diese letzte Gelegenheit nicht ungenutzt verstreichen lassen.“


    „Oh, welch weise Entscheidung.“, raunte er in ihr Ohr und rieb ihn gegen ihre Möse. Dabei widmete er sich ihren Brüsten, während das warme Wasser in der allmählich anbrechenden Morgendämmerung wie ein Mantel auf sie herab prasselte.


    Wie immer verfehlten seine Berührungen ihren beabsichtigten Effekt nicht.


    Voller Verlangen gab sie ihm ein letztes Mal in diesem Hotel ihren Körper.


    „Wir haben nicht viel Zeit...“, drängte ihre Vernunft nach oben. Sie schwieg jedoch.


    „Dreh dich um. Stütz dich mit den Händen an der Mauer ab.“


    Ohne High Heels war diese Position bei dem Größenunterschied sehr anstrengend.

    Der perfekte Abschlussfick sah sicherlich anders aus. Aber den hatten sie in der Nacht ausgiebig genossen.


    „Nimm mich…, komm einfach.“, stöhnte Lotte, die trotz der Balance auf den Zehenspitzen die Lust genoss.


    „Ja.“, stöhnte auch Lukas, der sein Tempo steigerte und sich in atemberaubender Schnelle holte, was er brauchte.


    „Wah…, gut!“, lachte er zufrieden, gab Lotte einen Klaps auf den Po, seifte sich grinsend ein und war im Nu fertig mit der Dusche.


    Lotte war glücklich, dass er zufrieden war. Nur… sie selbst war nicht ganz so zufrieden. Obwohl auch sie in der Nacht zwei Mal gekommen war, und das sehr gut.


    Als er weg war, nahm sie deswegen die Handbrause, schloss die Augen und bestrahlte damit ihren Kitzler. Tausend Bilder von Lukas rasten ihr durch den Kopf, leider auch von Holly. Sie würde sich daran gewöhnen müssen, dass diese Frau sie sexuell stark erregte. Begierig steckte sie sich erst einen, dann zwei Finger in ihre beinahe wunde Möse. In rasend schnellem Tempo steigerte sie so ihre Lust und brachte sich kurz darauf zum Höhepunkt, der sie in die Knie sinken ließ.


    „Wow, Babe. Du bist echt geil. Das hab ich auf Video.“, feixte Lukas.


    Lotte sah ihn fassungslos an, unsicher, ob sie sich schämen, oder wütend auf ihn sein sollte.


    „Hast du nicht!“, rief sie empört.


    „Oh doch…, wir drehen mal einen Porno. Du siehst so umwerfend aus. Irre. Das seh ich mir ab jetzt jeden Morgen an, wenn du nicht da bist und ich es mir selbst machen muss!“

    „Ah, Lukas!!!“

    „Was denn?! Das ist eine Ehre! Das ist doch super! Freu dich!“


    „Schwör mir, dass dieses Video nur du siehst und sonst niemand!!“


    „Mann, Lotte, vertrau mir doch mal! Wofür hältst du mich eigentlich? Natürlich. Außer du, du darfst es vielleicht auch mal sehen.“


    „Hm, okay.“, grummelte Lotte und begann, sich abzutrocknen.


    


    


    

  


  
    

    Das Taxi stand pünktlich bereit und nachdem sie ausgecheckt und sich mit einem großzügigen Trinkgeld herzlich bedankt und verabschiedet hatten, ging die Fahrt zum Flughafen auch schon los. Im Morgenlicht zogen noch einmal die Wälder, die Straße zum Wasserfall, der Weg nach Chaweng und vieles mehr an ihnen vorbei. Sie hielten sich an den Händen gefasst und hingen schweigend ihren Gedanken nach.


    Am Flughafen, der bei der Landung so klein ausgesehen hatte, herrschte helles Chaos. Ein Menschenpulk stand unter einem Dach. Es gab nur allgemeine Check-In-Schalter, egal auf welchen Flug man gebucht war. Nach anfänglicher Langeweile und Unverständnis, die sie mit Lesen überbrückten, begann sich in den beiden deutschen Gemütern Panik breit zu machen: Sie würden ihren Flug nicht erreichen! Und das, obwohl sie 120 Minuten vor Abflug da gewesen waren. Aber nun hatten sie nur noch 45 Minuten, und die Schlange vor ihnen schien sich fast gar nicht zu bewegen. Diese Angst war natürlich unbegründet, denn keine Airline lässt ihre Passagiere zurück. Und so wurden sie 40 Minuten vor Abflug an einen Sonderschalter gerufen, an dem nun alle Fluggäste nach Bangkok (denn dort hatten sie einen Zwischenstopp) gebeten wurden. Sie standen ganz hinten in der Schlange, sahen später im Vorbeilaufen die vielen schönen kleinen Duty Free Shops in einem richtigen Duty Free Dorf (in dem Lotte liebend gerne einige Zeit geshoppt hätte…), passierten kriechend langsam den Security Check und stiegen dann in einen wunderschönen, bunt bemalten, putzigen Kinderzug, der sie zum Flugzeug brachte. Was für ein schöner Abschied.


    Nachdem sie in Bangkok heil umgestiegen waren, machten sie es sich in ihren Sitzen gemütlich. Wieder hatte Lukas wohlweislich zwei Einzelsitze in der Fensterreihe reserviert. „Wuah.“, machte Lotte wenig ladylike. „Stell dir vor, einer von uns hätte neben so einem fetten, besoffenen Sextouristen sitzen müssen.“


    „Haha…, was sind wir denn?!“

    „Also Lukas!!“, entrüstete Lotte sich gespielt und lachte dabei.


    „Da fällt mir ein…, möchte Madam nun vielleicht ihr Debut als Videokünstlerin sehen?“ Er hatte es am Flughafen sogar noch schnell vom Handy auf das Airbook geladen!


    Er fand es geil, total geil sogar…, Männer!


    Aber sie, sie war sich nicht ganz so sicher. Eigentlich gar nicht sicher. Alles andere als sicher. Noch dazu, weil sie ertappt worden war. Eigentlich hatte sie nicht gewollt, dass er es mitbekommt. Ihr Körper sah zwar echt gut aus, aber er war eben nicht perfekt. Und als Frau sah man das eben. Der Po könnte, sollte!, noch runder sein, der Bauch noch straffer… Sie würde ab übermorgen für die nächsten zwei Wochen jeden Tag ins Fitnesscenter gehen und sich extrem zucker- und fettarm ernähren.


    Und echt…, Lukas fand das Video einfach nur geil.


    „Deine Lust…, schau, wie schön du bist.“


    „Ich würde ein ähnliches Video mit dir auch megageil finden. Nur mich selbst, ich weiß nicht, sorry, Lukas…!“ Sie lächelte.


    „Hm, schade…, aber dann machen wir mal eins von uns beiden, was meinst du…?“


    „Hm… wir können es probieren.“


    „Worauf hättest du denn Lust?“, tippte Lotte wenig später in den Computer.


    „Mit dir… auf so einiges….“


    „Was?“


    Er begann zu tippen: „Ich stelle mir oft vor, dass wir zwei unterwegs in der Stadt sind. Am Wochenende. Wir sind z.B. Kaffee trinken und du berührst mich leicht unter dem Tisch, oder ich dich. Ich habe solche Lust auf dich. Wir gehen kurz raus, auf die Toilette. Ich schiebe dein Kleid hoch und dringe kurz in dich ein. Ich will dich nur kurz anficken, um unsere Lust zu steigern. Danach gehen wir weiter…, vielleicht shoppen…, vielleicht kaufen wir eine megasexy Unterwäsche für dich… Ich sehe dir beim Umziehen zu und werde noch erregter. Du genießt meine Begierde, sie erregt dich auch. Wir bitten die Verkäuferin, uns kurz alleine zu lassen, und ich nehme dich wieder kurz in der Umkleidekabine. Nur kurz, ich will gar nicht kommen, ich will nur die Lust auf dich steigern. Dann gehen wir weiter…“


    „Jetzt du.“, raunte er ihr ins Ohr.


    Wortlos begann sie zu tippen.


    „Wir gehen in einer Dachterrassenbar einen Cocktail trinken. Im Lift sind wir zum Glück alleine. Wir können uns im Spiegel sehen. Du schiebst mein Kleid wieder nach oben und dringst kurz, für drei oder vier Stöße, in mich ein. Ich bin total nass. Wir sind wie auf Kokain.


    Weil es so regnerisch ist, ist auf der Dachterrasse so gut wie niemand. Wir sehen unter uns die Stadt. Ich lehne über der Brüstung, und du umarmst mich von hinten. Nur aus lauter Angst, erwischt zu werden, halte ich dich davon ab, auch hier kurz in mich zu kommen.“


    Zart schob er ihre Hände weg und zog das Airbook zu sich.


    „Deswegen gehen wir nachher zu einer Brücke, an der du genauso da stehst, wie auf der Dachterrasse, und hier kann ich meinen harten Schwanz endlich wieder ein bisschen in deine glühend heiße Möse stecken. Wir konnten es beide kaum erwarten. Diesmal ficke ich dich auch ein bisschen länger, aber wir wollen beide noch immer nicht kommen, sondern die Lust noch weiter steigern. Wir gehen erst mal essen. Aber du kannst deine Hand kaum von mir lassen.“


    „Ich kann mich nie beherrschen.“, tippte sie weiter. „Am liebsten würde ich unter den Tisch kriechen und dir einen blasen.“


    „Geiles Stück.“ Er griff sich kurz an die Hose, um etwas zurecht zu rücken.


    „Das tu ich aber nicht. Ich öffne nur kurz deine Hose und nehme ihn nur ganz kurz in den Mund, um dir Geschmack auf mehr zu geben. Wir schlendern anschließend durch die engen, einsamen Gassen und entdecken dabei einen kleinen Hauseingang. Du drängst mich gegen die Wand und nimmst mich wieder. Jetzt will ich endlich kommen. Aber du bist unerbittlich.“


    „Wir gehen weiter, und wenig später kommen wir an einem kleinen Park vorbei. Du lehnst dich gegen einen Baum und sagst nur: „Hier.“. Ich erfülle dir den Wunsch nur zu gern. Du hast Lust auf Kino, in dem wir um diese späte Stunde ganz alleine hinten sitzen. Wir haben einen alten Film gewählt. Im Nu öffnest du meine Hose und nimmst ihn in den Mund. Voller Lust saugst du daran.“ Er legte seine Hand auf seine Hose.


    „Endlich! Endlich kann ich mich hingeben! Ich will dich auch. Du entblößt meinen Busen, den du knetest und massierst. Wir sind beide extrem erregt. Ich setze mich mit dem Rücken zu dir, auf dich und reite dich.“


    „Du fickst mich? Geil… Ich berühre dich dabei… Jetzt gibt es kein Halten mehr. Du fickst mich richtig gut, variierst das Tempo. Dann stehst du auf, stützt dich mit den Händen ab, und ich nehme dich von hinten. Erst leicht und vorsichtig, dann immer fester und schneller. Du drückst deinen Rücken total geil durch. Ich sehe, wie ich in dich und wieder aus dir gleite und dabei deinen Hammerpo! Das ist so ein erotisches Bild…!“


    „Du fühlst dich so gut an…. Es ist unbeschreiblich, wie geil es ist, von dir gefickt und richtig genommen zu werden… Du wirst immer schneller und schneller, und dann kommst du… in mir… Ich liebe deine letzten Stöße und wenn du aufhörst, dich zu bewegen und einfach nur kommst.“

    „Schreib’s.“


    Lotte zögerte kurz. Obwohl das, was sie schrieb, alles der Wahrheit entsprach, war es dennoch schwierig, die Taten, Gefühle und das Verlangen nicht nur zu empfinden und die Worte zu denken, sondern auch tatsächlich zu schreiben, oder gar zu sagen.


    „Ich genieße es, wenn du mich richtig vollspritzt.“


    „Oh ja…, ich komm so gut in dir.“


    Er schob den Laptop weg, drückte „speichern“ und klappte ihn zusammen.


    Dann lehnte er sich zu ihr herüber und küsste sie zart auf den Hals, während er ihre Hand auf seine harte Hose legte. „Erinnerst du dich an den Hinflug? Bitte…“


    „Mhm….“, schnurrte Lotte, die es genoss, ihn so hart zu spüren.


    Sie breitete die Decke und eine Jacke gut über ihm aus.


    „Hör auf, mich so zu küssen. Ich stöhne das ganze Flugzeug zusammen.“, bat sie ihn.


    „Du musst lernen, leise zu genießen und leise zu kommen.“


    Lotte lächelte…, zunächst hatte sie lernen müssen, überhaupt gut bei einem Mann zu kommen und jetzt war sie nach so kurzer Zeit schon auf der nächsten Stufe - leise kommen.


    Glücklich lächelte sie.


    „Das Ziel ist doch sehr verlockend.“


    „Oh ja, du wirst es endlos genießen. Ich werde dich überall verwöhnen. Und wir können gleich damit beginnen.“


    „After you, Sir.“, und damit öffnete sie seine Hose. „Ich will ihn richtig spüren.“


    „Oh du Luder!“


    Und beide gaben sich dem Gefühl hin. Lukas rief ein paar Urlaubserinnerungen hervor, während ihre Hand ihn genüsslich zu einem Höhepunkt führte.


    „Und jetzt du.“


    „Lass mich bitte innen sitzen.“


    „Guter Plan. Ich sollte die Taschentücher ohnehin entsorgen und die Toilette aufsuchen. Freu dich drauf.“


    Das Warten hatte sich gelohnt, denn Lukas verwöhnte sie auf der gefühlten Strecke von Bangladesh bis Dubai. Teils, weil es beiden unendlich Lust bereitete, teils, weil Lotte „im Training“ war und sie immer wieder „Schweigepausen“ einlegen mussten.


    Irgendwann biss sie fest in das Flugzeugkissen und unterdrückte so gut es ging verräterische Bewegungen.


    Sprachlos und mit Sternen in den Augen sah sie ihn an und sank glücklich in einen leichten Schlaf.


    


    

  


  
    

    Ziemlich melancholisch landeten sie im tiefgrauen Berlin. Im Taxi hätte Lotte am liebsten losgeweint, weil sie nun wirklich bald wieder räumlich so lange von Lukas getrennt sein würde. Ab morgen würde er wieder 5 Tage in Stuttgart bei einem Kunden verbringen.


    „Ich fahr mal nach Hause weiter und pack aus. Kommst du danach vorbei?“


    Lotte schluckte schwer. Das Alleinsein begann gerade.


    „Ja…, wann passt es dir?“


    „So um 17:00 oder 18:00 Uhr?“


    Das waren 4 Stunden! So lange!


    Warum?


    „Okay. Soll ich was zu essen mitbringen?“


    „Gute Idee. Worauf hast du denn Lust?“


    Lotte würde Schnitzel kaufen, die sie selbst braten würden. „Zum Abschluss. Und dazu Salat und Pommes.“


    Die Leere der Wohnung erschlug Lotte fast. Ohne die Aussicht, Lukas bald wiederzusehen und noch eine Nacht mit ihm einzuschlafen und neben ihm aufzuwachen, hätte sie sich sicherlich auf den Fußboden gesetzt und heillos zu schluchzen begonnen.


    Sie hatte keine Lust, ihre sämtlichen Email- und Social-Network-Konten zu checken. Das hatte bis morgen Zeit. Auf dem Geschäftskonto war alles im grünen Bereich.


    Sie hörte pausenlos „Ashes to ashes“ von Faith no More, weil sie dank des heroischen Elements in eine bessere Stimmung geriet, legte sich auf die Couch und träumte vor sich hin. Dann wechselte sie zu „Sturm“ von Beethoven.


    „Das einzig Gute an dem Alleinsein: den Pop bin ich erstmal los.“ Sie schmunzelte. Immer etwas Positives sehen, war wirklich hilfreich. Aber trotzdem, Lukas… da hätte sie auch fast seinen Pop wieder gerne in Kauf genommen… diese oberflächliche Nicht-Musik, die keine tiefen Gefühle und Emotionen hinterließ.


    Sie hätte sich bei ihren Freundinnen zurückmelden können, aber sie verschob es. Sie hatte keine Lust auf Kontakte. Sie wollte nur zu Lukas, der schon so bald wieder weg sein würde.


    Sie versuchte, bestimmte Gedanken nicht zuzulassen.


    Ihr Handy begann, von alleine zu blinken. „Siehst du - die Leute melden sich von selbst!“, dachte sie schmunzelnd. Bis sie bemerkte, dass ihre Welt nicht nur aus Gedanken, als Wille und Vorstellung bestand, sondern auch aus eigenwilligen Akteuren.


    Andreas hatte ihr eine Blackberry Message geschickt: „Na, Holde - wieder im Lande?“


    „Super. Jetzt sieht er auch noch, dass ich es gelesen habe! Aber: HOLDE? Spinnt der jetzt komplett?!“ Sie war auf 180. Was tun? Da er sie kontaktiere, konnte sie davon ausgehen, dass er nach wie vor zahlungswillig war. Sonst würde er doch einfach den Kontakt meiden.


    Aber…, noch immer hatte sie keine Antwort auf die Frage gefunden, was sie mit dem Geld tun sollte: annehmen oder großzügig ablehnen? War das strafbar? War es Erpressung? Quatsch - er zahlte ja freiwillig. Oder zumindest fast. Und er hatte sie betrogen. Und Holly auch. Also, schwer zu sagen, aber Betrug war strafbar. Und sollte es auch in zwischenmenschlichen Beziehungen sein, zumindest sollte er ausgleichend oder strafmindernd wirken können. Und 50k…, mit 50k könnte sie sogar eine Wohnung anzahlen… nehmen… ablehnen… nehmen… nehmen…


    Wie würde sie es Lukas erklären?


    Gar nicht. Er wusste nichts über ihre finanzielle Situation. Aber aufgrund ihrer Markenkleidung ging er sicherlich davon aus, dass sie wesentlich mehr verdiente, als sie in Wahrheit zugab. Sie bezweifelte, dass er ihren Mix aus Ebay, Outlet, Geschenken und Billigmarken durchschaute. Und er sollte es auch nicht. Es war ihr nach wie vor peinlich, auch wenn sie zu ahnen begann, dass seine Liebe nicht von ihrem Geld abhängig war. Er selbst stammte aus sehr einfachen Verhältnissen und hatte sich hochgearbeitet. Und das genau war der springende Punkt! Er hatte sich hochgearbeitet, sie nicht. Sie war einfach stehen geblieben, weil das Leben so angenehm genug war.


    „Also, Quatsch. Jetzt mal Ruhe!“, schalt sie sich selbst. „Wer soll denn überhaupt wen anzeigen? Also, den Hauskauf kannst du vergessen, weil das Geld in bar ankommen wird. Dann kannst du immer noch Möbel, Kleidung, Konzertkarten kaufen und Lukas Geld für Reisen geben, die offiziell er bezahlt. Gut. Also, nehmen.“


    „Ja…“, schrieb sie also zurück.


    „Arg! Ich will jetzt keinen Kontakt! Ich will in meiner Lukas-Traumblase bleiben….“


    Hastig tippte sie: „Ich leg mich jetzt schlafen. Wir hören uns morgen, okay?“


    „Wieso frag ich eigentlich: „Ok?“, wenn ich keine Alternative will?“, ärgerte sie sich weiter.


    Höchste Zeit, wieder weiter zu träumen!


    „Schatz - ich bin in einer Stunde bei dir, mache mich gleich auf den Weg und bin per SMS erreichbar. Freu mich unendlich auf dich… Ich hab solche Sehnsucht nach dir! 100.000 Küsse.“


    Damit schaltete sie den Datenempfang aus, schminkte sich ein bisschen, packte ihre


    Übernachtungssachen ein und hüpfte kurz darauf gut gelaunt die Treppen auf die Straße hinunter.


    „Auch wenn hier alles so grau ist, ich trag die Sonne im Herzen.“, dachte sie glücklich bei sich.


    Selig lächelnd ging sie zur U-Bahn-Station Uhlandstraße vor. Mit den Kopfhörern und dem Blick in den Wolken war sie wieder in ihre heile Traumwelt abgetaucht. Und bald lag sie wieder in den Armen von Lukas… Lukas…, geliebter Lukas… und sie würde sich, in seinen starken Armen liegend, gegen seine Brust schmiegen…


    Als sie aber um die Ecke zum Ku’damm bog, stieß sie mit einer Frau zusammen.


    


    Und diese Frau war - Holly.


    


    - Ende -


    


    


    

  


  
    



    

  

  


  [1] Ehefrau von Don Draper aus der Serie Mad Men, die in den 60er Jahren spielt.


  [2] Italienisch: „Wir werden sehen.“


  [3] Italienisch: „Sicher.“
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